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Hitlers Priester: 
Die Sammlung Anton Holzner 


Anton Holzner (das Pseudonym von SS-Sturmbanführer Albert Hartl) war ein ehemaliger katholischer Priester (!), 
der Priestertum und Kirche verließ und SS-Offizier wurde! Zwei seiner Bücher, und ‚stellen die nichtchristliche 
religiöse Haltung dar, die oft als „gotfläupegFtamteichnet wird. Maird&feiddrtanderen Bücher enthüllen die Methoden 
des Priestertums. bietet eine faszinierende Darstellung der sechs Stadien seiner Entwicklung: vom Priester 
Leistung Und Gottes Gesetz, jebenslustigen kleinen Jungen zum rebellischen Klostef®efa&fassitzorbildlichen 
Theologiestudenten zum idealistischen jungen Priester zum desillusionierten älteren Priester, der Priestertum und 
Kirche verlässt, zum Nationalsozialisten! Hier sind seine vier Bücher, übersetzt aus den Originalen des Dritten 
Reichs! 
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Vorwort des Herausgebers 


Ewige Front ist eine Übersetzung aus dem Original des Dritten Reichs Ewige Front - ES wurde von 
Anton Holzner (Pseudonym für SS-Sturmbannführer Albert Hartl) geschrieben und 1940 im Nordland-Verlag 
(der mehrere SS-Bücher veröffentlichte) in Berlin veröffentlicht. 

Ewige Front stellt eine nichtchristliche religiöse Haltung dar, die oft als „gotgläubig“ bezeichnet wird, was 
wörtlich „Glaube an Gott“ bedeutet. Diese religiöse Haltung war in nationalsozialistischen und insbesondere SS- 
Kreisen im Dritten Reich weit verbreitet und existiert in Deutschland noch heute. 


Ursprüngliche Einführung 


Als unter den Fahnen der nationalsozialistischen Revolution - nach dem Weltkrieg aus den Kriegserfahrungen - 
die deutsche Wiedergeburt begann und die heranwachsende Generation die harte Charakterschule der 
nationalsozialistischen Bewegung durchlief, stand das Deutschtum im Sudetenland in einem schweren Kampf 
um die Erhaltung seines Volkstums und seiner Heimat. Abgeschnitten vom deutschen Kultur- und Geistesleben 
bestimmte das Schicksal des Grenzlandes seine Kampfhaltung. Es formte das Volk und seinen Charakter und 
machte es zu einem zähen Schlag. Und so waren es neben den Blutsbanden die Kampferfahrungen an anderen 
Fronten des deutschen Lebens, die die einheitliche Generalrichtung des Deutschtums diesseits und jenseits der 
alten Reichsgrenzen bewirkten. 


Nach der Rückgabe der sudetendeutschen Gebiete an Adolf Hitlers Deutschland galt es, die kampferprobte 
Charakterbildung des deutschen Volkes weltanschaulich zu begründen und zu festigen. Aus dieser Bestrebung 
entstanden die Aufsätze dieses Büchleins, die als Sonntagsartikel im sudetendeutschen Provinzialorgan „Die 
Zeit“ erschienen. Für die alten Kämpfer im böhmisch-mährischen Raum wurden sie zur Interpretation ihres 
Opfers, Kampfes und Sieges und für die Volksgenossen, die bisher abseits des großdeutschen Aufruhrs 
standen, zur Einführung in unsere blutbestimmte Gefühls- und Gedankenwelt. Die Sammlung dieser Aufsätze 
in diesem Band rettet sie vor dem Schicksal eines Zeitungsartikels und macht sie zu einem wertvollen Beitrag 
zur Charakterbildung des deutschen Volkes. 


Reichenberg, Sudetengau, Wintersonnenwende 1939. 
Karl Viererbl 


Chefredakteur der „Zeit“ 
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Über den Sinn des Lebens 


In allen Jahrtausenden haben ernsthafte Menschen nach dem Sinn dieses Lebens geforscht und darüber 
nachgedacht. Manche fanden ihr Lebensziel darin, die Freuden dieses Lebens so weit wie möglich zu genießen. 
Sie wurden zu oberflächlichen Materialisten. Andere dachten, dieses Leben sei nur eine kurze, aber schwierige 
Prüfung, eine Brücke zu einem besseren Leben nach dem Tod oder zur ewigen Verdammnis. 

Die verschiedensten Religionen stellten dieses Jenseits dar, je nach der Rasse ihrer Förderer und Verbreiter. Die 
verschiedenen Priesterkasten machten mehr oder weniger gute Geschäfte mit diesem Jenseits. Jede beanspruchte 
das alleinige und absolute Wissen über dieses Jenseits. Sie verkauften - nach den verschiedensten Kultzeremonien 
- an lebende und tote Orte Vorteile, Ehrenämter und Gnadengaben. Es war das einfachste und primitivste 
Geschäft, denn kein Mensch kehrte aus dem Jenseits zurück und machte den Priester dafür verantwortlich. Der 
Medizinmann der schwarzen Buschmänner ging ebenso wenig ein Risiko ein wie der orientalische Zauberer, wenn 
er den Gläubigen das Jenseits als Geschäft verkaufte. 


Zu allen Zeiten gab es auch Menschen, die sich diesem Jenseits-Materialismus widersetzten. 

Eine mittelalterliche Geschichte erzählt: Zwei Mönche malen sich in ihren Gesprächen immer wieder das Jenseits 
aus. Sie stellen sich alle einzelnen Chöre und Abteilungen der Engel und Heiligen vor, die Rangunterschiede der 
einzelnen himmlischen Orte, die jenseitige Musik, die himmlischen Halleluja-Lieder, Gottes Thron usw. Sie 
versprechen sich gegenseitig, dass derjenige, der zuerst stirbt, dem anderen in der ersten Nacht im Traum 
erscheint und ihm erzählt, wie es im Jenseits aussieht. Ist es so, wie sie es sich vorgestellt haben, wird er einfach 
„völlig“ sagen. Ist es anders, wird er „anders“ sagen. 


Als einer der Mönche starb, erschien er dem anderen tatsächlich in der ersten Nacht. 
Er sagte aber nicht „völlig“ oder „anders“, sondern „völlig anders“. 


Das ist die alte Weisheit der nordischen Menschen: Der Allmächtige hat einen Vorhang vor das Leben nach dem 
Tode gelegt. Es ist ein Geheimnis für uns. Kein Mensch darf sich anmaßen, über ein privilegiertes Wissen über 
das Leben nach dem Tode zu verfügen. Und doch reichen unser Glaube und unser Wissen über unser irdisches 
Leben hinaus. Wir wissen, dass jeder von uns ein Glied in einer endlosen Kette ist, die sich von den ältesten 
Vorfahren bis zu den entferntesten Nachkommen erstreckt, dass unser Blutstrom aus fernen Zeiten kommt und 
über unser irdisches Leben in die ferne Zukunft fließt. Und dieses Wissen weitet unseren Blick und führt ihn über 
Hunderttausende von Jahren. Und dieses Wissen gibt uns die Kraft der Jahrtausende und lässt uns die Ewigkeit 
erahnen. Es versetzt uns in den endlosen Kreislauf der Schöpfung. 


Wir wissen, dass selbst der Mensch, der das letzte Glied seiner Sippe ist, durch seine Werke und Taten eine 
ewige Zukunft sichern kann. Der unbekannte Arbeiter, der die Bausteine für die große Schutzmauer des deutschen 
Volkes oder für die Prachtbauten des Dritten Reiches meißelt, transportiert und zusammensetzt, wird in diesen 
Werken ebenso weiterleben wie die großen geistigen Schöpfer dieser Werke. Der Soldat und der Polizist, der 
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waren die Garanten für die sichere Rückgabe der verlorenen deutschen Gebiete an das Reich und die stillen 
Kämpfer für die Freiheit des deutschen Volkes, werden ebenso wie seine großen Gestalter im Großdeutschen 
Reich auf ewig weiterleben. 


Unsere Ehrfurcht vor dem Allmächtigen ist allerdings so groß, dass wir materialistische Darstellungen des Jenseits 
ablehnen. Wir bekräftigen hier offen: Über ein Leben nach dem Tod wissen wir nichts und werden nie etwas 
wissen. 


Diese Bejahung führt uns mit verdoppelter Energie auf diese Seite, zum irdischen Leben. Der Schöpfer hat uns in 
den Lebenskreislauf unseres Volkes gestellt. Der Sinn unseres Lebens besteht darin, die uns gegebene Aufgabe 
im Organismus dieses Volkes zu erfüllen. 


Den Sinn unseres Lebens erfüllen wir, wenn wir alles Mögliche tun, um die Kräfte und Fähigkeiten, die der Herr 
uns geschenkt hat, zu offenbaren und zu formen, zu trainieren und zu vervollkommnen. Wir sind auf der Erde, um 
Gottes Schöpfungswerk in unserem Blut und Körper, in unserem Geist und unserer Seele fortzuführen. 


Machine Translated by Google 


Nordischer Glaube 


Der nordische Mensch steht mitten im Leben. Aus der Natur formt er sein Weltbild. Die Lebensgesetze, die sich 
in seinem Blut, in der Natur und in der Geschichte offenbaren, sind die Richtschnur seines Handelns. 


Dem nordischen Menschen offenbart sich Gott im Leben als das Göttliche, der Allmächtige, die Vorsehung, der 
Herr oder der Schöpfer; alle diese Begriffe sind für ihn Ausdruck für ein und dieselbe göttliche Kraft, die im 
Leben und in der Natur, über dem Leben und über den Welten erscheint. 


Wenn der nordische Mensch nachts in den Sternenhimmel blickt, wenn er am Ufer eines tosenden Meeres 
steht, wenn er von einem Berggipfel über das Land blickt oder wenn er sich in aller Stille in die Schönheit einer 
Blume, eines Lebewesens oder eines Kunstwerkes vertieft, dann erfährt er, dass da eine göttliche Kraft ist. 


Wenn der nordische Mensch auf die Stimme seines Blutes hört und bewusst über die moralischen Verpflichtungen 
nachdenkt, die ihm die Gesetze seines Blutes vorschreiben, die untrennbare Verbundenheit mit seinem Volk, 
Ehre und Wahrheit, unerschütterliche Treue und Treue, dann fühlt er, dass diese Gesetze seines Handelns die 
höchsten Gesetze darstellen. 


Und wenn er in besinnlicher Stunde auf sein eigenes Leben und auf die Geschichte seines Volkes zurückblickt, 
dann weiß er, dass in seinem Leben und im Leben seines Volkes oft ein tiefer Sinn und ein höchstes Ziel seinen 
Ausdruck gefunden haben. 


So wird der nordische Mensch immer ein Idealist sein, immer den Glauben an eine höhere Macht besitzen, und 
ein Abgrund wird ihn immer von dieser materialistischen Einstellung, von der Frömmigkeit und Glaubenslosigkeit 
trennen. 


Für den nordischen Menschen wird es deshalb auch immer eine Einheit zwischen Leben und religiösem 
Glauben geben, für ihn ist und bleibt der Glaube an Gott ein notwendiger Bestandteil seiner Weltanschauung 
und Lebensauffassung. Für ihn kann es keine Kluft zwischen Glauben und Wissen, keinen Widerspruch 
zwischen Religion und Leben geben. 


Der Weg der Menschen und ihrer Völker zu ihrem Gott ist verschieden, je nach ihrer eigenen Rassennatur. Es 
gibt primitive Völker, für die ihr Gott, ihr Fetisch, einfach ihr Helfer ist, der innen schönes Wetter oder Regen 
bringt, den sie schlagen, wenn er ihnen nicht gehorcht, und den sie verfluchen, wenn er ihnen nicht gefällt. Es 
gibt Völker, für die ihr Gott aufgrund ihres blutbestimmten Gefühls ein Kaufmann ist, der mit dem Teufel um die 
Seelen der Menschen feilscht, für die Gott größtenteils ein zerstörtes, bemitleidenswertes Geschöpf ist, das 
unendlich unter dem bösen Willen der Menschen leidet. Es gibt 
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Leute, die ihren Gott an bestimmte Orte verbannen wollen, Leute, die ein kleines oder minderwertiges 
Gottesbild haben. 


Für das deutsche Volk, das in so enger Verbundenheit mit der mächtigen Natur lebt, das aus so tiefen, 
blutbestimmten Werten und einer so großen Geschichte lebt, kann es auch nur einen sehr großen und sehr 
mächtigen Begriff des Allmächtigen geben. Der nordische Mensch sieht Gott nicht in dem Pascha, dem er 
knechtisch ergeben ist, vor dem er sich auf die Erde wirft und dem gegenüber er sich wie ein Sklave verhält, 
aber er sieht in Gott auch nicht einen untergeordneten Diener seiner Wünsche. Der nordische Mensch steht 
in Ehrfurcht vor dem Göttlichen und fühlt sich zugleich mit ihm eng verbunden wie mit einem Freund. Der 
nordische Mensch weiß, dass sein Gott nicht in gewisse Statuen oder wenige heilige Gegenstände oder in 
feste Häuser verbannt ist, er fühlt sich seinem Gott überall nahe, in seiner Sippe, in der großen 
Volksgemeinschaft, in den Wäldern und Feldern, an den schönen Festplätzen und in den stillen 
Zeremoniensälen seines Volkes oder am heimischen Herd. 


Der nordische Mensch weiß, dass er seinem Gott weder in langen Ansprachen oder Gebetsstunden noch mit 
orientalischen Gebetsgesängen oder mit jüdischen Gebetsriemen mitteilen muss, was ihn bewegt. 


Mit einem stillen Gedanken oder wenigen kurzen Worten fühlt er sich - in Stunden der Not, in großer Gefahr, 
nach einem schönen Erfolg, beim Erleben einer großen Freude - 

Verbunden mit seinem Gott, spürt er die Nähe des Göttlichen. Der nordische Mensch weiß, dass Gott nicht für 
ihn arbeitet, sondern dass der Erfolg nur dann zu ihm kommt, wenn er selbst - allerdings im Vertrauen auf die 
Vorsehung - seine ganze Kraft für seine Arbeit einsetzt; er weiß, dass Gott nur mit ihm ist, wenn er selbst 
tapfer kämpft und ringt, wenn er selbst beharrlich ist und eifrig arbeitet und an seiner Arbeit tätig ist. 


Das Bekenntnis zu diesem nordischen Glauben wurde im Laufe der Jahrhunderte von vielen fremden Welten 
mit Unkraut überwuchert. Alle großen deutschen Menschen aber sind in jeder Zeit im Grunde von diesem 
nordischen Glauben erfüllt gewesen. Dieser höchste Glaube, dieser größte Idealismus hat den großen 
Deutschen jeder Zeit ihre Sicherheit und Furchtlosigkeit im Leben gegeben, hat ihre Künstlerhände und ihren 
schöpferischen Genius auf allen Gebieten der Kunst und Forschung geleitet. Diesen Glauben an das Göttliche 
wird sich das deutsche Volk von niemandem mehr rauben lassen. Dieser Glaube bedeutet aber zugleich auch 
höchste moralische Verantwortung und tiefste Verpflichtung gegenüber diesen Lebensgesetzen, die Gottes 
Gesetze sind. 
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Gemeinschaft 


Der Schöpfer hat uns Deutsche zu einem Volk zusammengefügt. Die Kräfte des Blutes, der gleiche heimatliche 
Boden und eine jahrtausendealte Geschichte haben aus diesem Volk eine untrennbare Gemeinschaft geschaffen. 
Es gibt keine andere Gemeinschaft, die für uns höher stünde, die uns mehr verpflichtete, die uns heiliger wäre als 
unser Volk. Das ist das Gesetz der Schöpfungsordnung, des Willens Gottes. 


Die Zellen dieses großen Volkskörpers aber sind die Sippen und Familien. Für alle Ewigkeit werden die Sippen die 
wertvollsten Grundlagen des Volkslebens bleiben, das Gemeinwohl wird die notwendige Voraussetzung des 


Volkswohls sein. 


Zwischen diesen beiden Eckpfeilern des völkischen Gemeinschaftslebens stehen als verbindende 
Naturgemeinschaften die Ideen- bzw. Kampfgemeinschaften. Erstere prägen das Leben von Menschen, die durch 
gleiche Arbeit, gleichen Arbeitsplatz, gleiche wirtschaftliche oder kulturelle oder sonstige berufliche Aufgaben 
miteinander verbunden sind. Letztere schweißen die Menschen eng zusammen, die sich bedingungslos den 
gleichen weltanschaulich-politischen Kampfzielen ergeben. Träger dieser Gemeinschaften sind die Partei, ihre 
Hilfs- und Nebenverbände. 


Unzählige künstliche Gemeinschaftskonstruktionen haben im Laufe der Geschichte versucht, die 
natürlichen Lebensgemeinschaften zu verdrängen. Mit dem Wachstum der natürlichen 
Lebensgemeinschaften sterben diese unnatürlichen Strukturen wieder ab. 


Gemeinschaft gibt Kraft. Nur du » Wehe dem, der allein steht, sagt ein altes römisches Sprichwort. 
Jeder Mensch und jedes Volk kann immer wieder erleben, wie schwach die Abgeschiedenheit und wie stark die 
Gemeinschaft macht. Im Alltag ist sie eine Stütze, sie verleiht großen Ereignissen tragende Energie, in schweren 
Zeiten bewahrt sie Widerstandskraft und Glauben. Wo eine feste, natürliche Gemeinschaft steht, sind die Menschen 
unbesiegbar. 


Gemeinschaft macht Freude. Unzählige Freuden des Lebens sind dem Einzelnen vom Schöpfer vorenthalten 
worden. Vieles Schöne, Edle und Große kann man nur in der Gemeinschaft erleben. Wo Gemeinschaft kalt lässt 
und keine Freude macht, ist sie nur ein oberflächliches Gerüst ohne tieferen Kern. Von Natur aus gehören 
Gemeinschaft und Freude zusammen. Aus einer echten Ehe-, Arbeits-, Kampf- oder Volksgemeinschaft kann jedem 
Einzelnen unendliches Glück zuströmen. 


Gemeinschaft führt zur Ewigkeit. Die Sippengemeinschaft verbindet die Menschen in der endlosen Kette mit den 
entferntesten Vorfahren und Nachkommen. Wem aber die Vorsehung Nachkommen versagt hat, der kann durch 


sein Wirken unsterblich werden in 
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seine Kampfgemeinschaft oder Volksgemeinschaft. Die Ewigkeit aber verbindet sich mit dem Göttlichen. So 
wird die Gemeinschaft zum Weg zu Gott. Der Dienst an der Gemeinschaft wird zum religiösen Dienst. Einfach 
und klar sind die Tugenden, in denen sich die Gemeinschaft bewährt. 


Vertrauen gehört zur Gemeinschaft. Jeder einzelne muss jedem Mitglied der Gemeinschaft bedingungsloses 
Vertrauen entgegenbringen. Er muss ihm voller Respekt gegenübertreten, egal welchen Rang er innehat. 
Dieses Vertrauen ist Voraussetzung der Gemeinschaft und nicht das Ergebnis jahrelanger Leistungsbewährung. 
Wer seinen Kameraden oder Mitarbeiter so lange misshandelt, bis er sich bewährt hat, ist ein Feind jeder 
Gemeinschaft. 

Grundlegendes Misstrauen gegenüber jedem Menschen ist ein Verbrechen an der Gemeinschaft. Vertrauen 
muss sogar gefordert werden, selbst wenn jemand einmal einen falschen Weg und einen falschen Schritt 
gegangen ist. Dabei kann man so manche Enttäuschung erleben. Andererseits wird man durch Vertrauen 
unzählige Menschen seelisch erhalten, retten oder aufmuntern können. Grundsätzlich muss man im 
Mitmenschen immer den guten Kern sehen, auch wenn manchmal eine schlechte Seite überwiegt. Unendliches 
Vertrauen ist die größte Kraftquelle für eine Gemeinschaft. Dieses Vertrauen Tag für Tag zu schenken, immer 
in der vollkommenen inneren Haltung grenzenlosen Vertrauens zu leben, ist die heiligste Verpflichtung. 


Hilfsbereitschaft ist in jeder Gemeinschaft eine Selbstverständlichkeit. Es ist keine Schande und auch nicht 
immer ein Unglück, wenn ein Mensch in seelische oder körperliche Not gerät. Eine uns fremde Welt hat Not 
jeder Art ausgenutzt, um dem Hilfsbedürftigen Mitleid zu bringen — von oben herab, mit tugendhafter Geste — 
und ihm barmherzig Hilfe in Form körperlicher oder seelischer Wohltätigkeit zuteil werden zu lassen. Diese 
Form der Hilfe verletzt mehr, als sie heilt, zerstört mehr, als sie hilft, fördert nicht die Gemeinschaft, sondern 
den Klassenhaß. Für einen Deutschen ist es das Natürlichste von der Welt, daß er seinem Mitmenschen 
ehrliche gute Ratschläge gibt, wenn er sie braucht, daß er selbstlos hilft, wo Not ist, daß er verständnisvoll zur 
Seite steht, wenn jemand auf seinem einsamen Weg den Weg nicht mehr kennt. Hilfsbereitschaft muß ein 
selbstverständlicher Bestandteil jeder Kameradschaft sein. Hilfe für den Einzelnen ist immer Selbsthilfe für die 
Gemeinschaft. 


Ehrlichkeit ist für einen Deutschen eine Selbstverständlichkeit. Ohne Ehrlichkeit ist jede Gemeinschaft vor 
allem verloren. Ehrlichkeit in Wort und Idee, Ehrlichkeit gegenüber allem fremden geistigen Eigentum und 
Ehrlichkeit in allen materiellen Dingen sind gleichermaßen wichtig. Zur Ehrlichkeit gehört, Vorgesetzten und 
Untergebenen in die Augen schauen zu können, dem einen oder anderen nicht durch die Hintertür ausweichen 
zu müssen und nicht feige sein zu müssen. 


Die Treue zur Gemeinschaft wird immer von einem unerschütterlichen Glauben an sie getragen sein. Dieser 
Glaube erwächst jedoch aus dem Bewusstsein, dass alle natürlichen Gemeinschaften den Gesetzen des 
Lebens entsprechen und lebensnotwendig sind. Die Treue zur 
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Gemeinschaft ist also grenzenlos. Sie besteht weiter, auch wenn der äußere Rahmen dieser Gemeinschaft 
beschädigt oder gar zerbrochen ist. Ja, gerade dann muss Loyalität besonders gewahrt werden. 


Egoismus, Misstrauen, Unehrlichkeit, Disharmonie, Selbstsucht und Argwohn sind Verbrechen gegen die 
Gemeinschaft und müssen ausgerottet werden. 


Es bedarf keiner komplizierten Morallehre, um zwischen dem unterscheiden zu können, was einer 
Gemeinschaft nützt und was ihr schadet. 


Gemeinschaft ist etwas so Großes und Mächtiges, dass jeder Mensch mit natürlichem Empfinden ihre 
Grundzüge klar erkennen und ihre Gesetze deutlich begreifen kann. 
Gemeinschaft ist etwas, was besonders zum tiefsten Wesen des deutschen Menschen gehört. 
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Gesetz und Gehorsam 


Wo Menschen in einer Gemeinschaft leben, erfordert die natürliche Lebensordnung, dass es eine 
Führung und eine Gefolgschaft gibt. 


Aufgabe der Führung ist es, Regelungen, Maßnahmen und Gesetze zu schaffen, die dem Wohl und den 
Lebensinteressen der gesamten Gefolgschaft dienen. 


Die Aufgabe der Nachfolge besteht darin, diese Vorschriften einzuhalten und diese Gesetze im Vertrauen 
auf den guten Willen und die richtigen Erkenntnisse der Führung zu befolgen. 


Dies gilt für die Anlage, die Gemeinde, den Staat. Dabei ist es eine selbstverständliche Voraussetzung, 
dass die Führung den natürlichen Lebensgesetzen entspricht. Die Gemeinschaft, die gemäß der von 
Gott gewollten Schöpfungsordnung im menschlichen Leben an der Spitze steht, ist die Volksgemeinschaft. 


Die Gesetze der richtigen Volksführung sind deshalb auch die heiligsten Gesetze. Sie verpflichten zu 
unbedingtem, unbedingtem Gehorsam. Wo das Wohl der Volksgemeinschaft Gehorsam fordert, wo die 
Lebensbedürfnisse des gesamten Volkes durch die Stimme der Volksführung Opfer und Unterordnung, 
Aufgebot zu Kampf und Arbeit fordern, da nimmt der einzelne keine Rücksicht mehr auf sich selbst, auf 
Besitz und Gut und Leben, da muß selbst die Familie hinter der großen Volksgemeinschaft zurücktreten. 


Fremde, überstaatliche Mächte haben versucht, diese natürliche Lebensgesetzlichkeit zu zerstören, zu 
verbiegen oder zu schwächen. Die internationale Freimaurerei, der internationale Marxismus und die 
internationalen Bekenntnisgemeinschaften stellen ihre überstaatlichen Gemeinschaften über die 
natürliche Volksgemeinschaft. Wer Mitglied ihrer Loge, ihrer Gewerkschaft, Sekte oder Konfession ist, 

ist zunächst einmal ein Bruder und steht — auch wenn er fremder Rasse ist — über jedem Volksgenossen, 


der dieser konstruierten Gemeinschaft nicht angehört. 


Die Gesetze dieser überstaatlichen Mächte stehen daher für die Anhänger dieser Weltanschauungen 
über den Gesetzen der Volksgemeinschaft und der Volksführung. 

Jedes staatliche Gesetz, jede Vorschrift und Maßnahme einer Betriebsleitung, eines Amtes der 
Gemeinden oder des Staates verpflichten sie nur insoweit, als dies mit den Gesetzen ihrer Loge, Sekte 
usw. vereinbar ist. Jeder Eid hat für sie nur insoweit Gültigkeit, als er nicht im Widerspruch zu ihren 
internationalen Verpflichtungen steht. Wer sich formell als Anhänger einer überstaatlichen Macht 
bezeichnet oder sich innerlich einer solchen Macht verpflichtet fühlt, der muss sich darüber im Klaren 
sein, dass täglich Entscheidungen auf ihn zukommen können, die ihn zwingen, sich zu entscheiden, die 
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Verpflichtungen gegenüber seinem Volk oder einer inneren Instanz. Es gibt Tausende von Fällen im Leben, in 
denen der Gehorsam gegenüber den Gesetzen der Volksführung mit dem Gehorsam gegenüber 
übergeordneten staatlichen Mächten unvereinbar ist. 


Ein Währungstransfer kann ein Dienst an einer übergeordneten Macht und zugleich ein Verbrechen gegen 
den Wohlstand des Volkes sein. 


Eine Anzeige gegen einen Landesverräter kann eine heilige Verpflichtung gegenüber der Volksgemeinschaft 
und zugleich ein Verrat an einer überstaatlichen Macht sein, der man angehört. 


Eine Ehe kann nach den Gesetzen des Volkswohls ein Verbrechen sein und zugleich nach den Gesetzen 
einer überstaatlichen Macht erlaubt sein. 


Der Inhalt eines Buches kann aus nationaler Sicht wünschenswert, aus der Sicht einer internationalen Instanz 
jedoch verboten sein. 


Ein Lehrer kann sich aufgrund seiner inneren, überstaatlichen Bindungen verpflichtet fühlen, die Arbeit der 
Hitler-Jugend, die er nach den Gesetzen der Volksführung mit allen Mitteln fördern müsste, zu behindern, zu 
stören, zu sabotieren. 


Ein Polizeibeamter oder ein Richter kann sich durch eine internationale Macht bewusst verpflichtet fühlen, 
geringfügige Vergehen milde zu ahnden, gegen die er nach den natürlichen Volksgesetzen mit aller Härte 
vorgehen müsste. 


So vielfältig die Konflikte sind, die sich aus dem Gehorsam gegenüber den Gesetzen der Volksführung und 


dem Gehorsam gegenüber den Gesetzen überstaatlicher Mächte ergeben müssen, so klar muss jedem 
Deutschen eines sein: Die Naturgesetze der Volksführung, die Gesetze unserer Naturgemeinschaften sind für 
uns die Gesetze der Schöpfungsordnung, sind Gottes Gesetz. Gegenüber diesen Gesetzen verlieren alle 
anderen Bindungen ihre Macht. Der Gehorsam gegenüber diesen Gesetzen steht über jedem anderen 
Gehorsam. 


Glücklich ist der Mensch, für den das Wohl seines Volkes die einzig verpflichtende Stimme Gottes ist. Für ihn 
kann es keine Zweifel und Konflikte mehr geben. Für ihn sind Gesetz und Gehorsam klar und deutlich 
festgelegt. 
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Verantwortung 


Eine Grundfrage für die moralische Haltung eines Menschen in seinem privaten und öffentlichen Leben ist die 
Frage nach der Verantwortung. 

Je nach Rassenzusammensetzung haben die einzelnen Völker und unzähligen Weltanschauungen zu dieser 
Frage ganz unterschiedliche Haltungen eingenommen. Es gibt natürliche, primitive Menschen, die mit einer 
gewissen Sorglosigkeit durchs Leben gehen, in ihrem Handeln noch weitgehend instinktiv gelenkt sind und für 
die große Konflikte um Verantwortung und Pflicht nicht existieren. 


Es gibt eine marxistische Welt, die es geschafft hat, dem einzelnen Menschen die Verantwortung zu nehmen. 
Der beherrschende Faktor im Leben ist für diese marxistischen Kreise die Umwelt. Die Bedingungen, unter 
denen ein Mensch aufwächst, die Menschen, mit denen er zusammenlebt, die gegebene Umgebung, in die ihn 
das Schicksal versetzt hat, kurz gesagt, die gesamte Umgebung, in der er sich befindet, prägen seine 
Entwicklung. Der Verbrecher verdient daher praktisch keine Strafe. Gefängnisse müssen daher praktisch in 
Heilanstalten und Sanatorien für diese unglücklichen Menschen umgewandelt werden, denen all diese 
weichlichen Gefühle des Marxismus und der humanitären Weltverbesserer zugewandt sind. 


Nach einer anderen, aus dem Orient stammenden Auffassung wird der Mensch durch die auf ihm lastende 
Erbsünde niedergehalten und gefesselt. Alle Völker aller Epochen sind in gleicher Weise von der Erbsünde 
betroffen. Die menschliche Vernunft ist dieser Auffassung zufolge getrübt, der menschliche Körper schamhaft, 
der menschliche Wille schwach. Der Mensch ist praktisch nur bedingt erziehbar. Sofern der Mensch überhaupt 
zu positivem Handeln bewegt werden kann, sind für seine Beeinflussung sogenannte übernatürliche und 
kultische Mittel weit wichtiger als alle Naturkräfte. 


Der gesunde Deutsche lässt sich sein Handeln und seine ganze innere Haltung nicht durch Umwelt oder 
Erbsünde unterdrücken. Er fühlt, dass der Schöpfer ihn nicht klein gemacht hat - vor allem nicht durch eine 
unausweichliche Erbsünde, sondern er ist tief im Inneren erfüllt vom Glauben’an die ererbte Adeligkeit seines 
Blutes. Dankbar und stolz trägt der Deutsche das Bewusstsein in sich, dass der Schöpfer ihm die kostbarsten 
Kräfte geschenkt hat, die es ihm ermöglichen, sich im Leben zu behaupten. 


Der nordische Mensch ist grundsätzlich immer ein Idealist und Optimist. Er sieht zwar das Hemmende, Negative 
und Schlechte im Leben, aber er lässt sich davon nicht unterkriegen. Sein Blick richtet sich immer wieder auf 
das Gute, Schöne und Edle, das ihm die Vorsehung geschenkt hat. Sein Idealismus ist nie unwirklich. In seiner 
heroischen Haltung überwindet er daher auch alles Tragische im Leben. 
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Das Symbol des nordischen Menschen ist die Sonne, die jede Nacht und jede Wolke immer wieder aufs 
Neue scheint, wärmt und durchstrahlt. 


So geht der deutsche Mensch stolz und glücklich seinen Weg in die Zukunft, voller Vertrauen in die Kräfte, 
die der Schöpfer ihm geschenkt hat. 


Eine vergangene Welt suchte für ihre Fehler die verschiedensten mildernden Umstände. So ist beispielsweise 
Alkohol ein mildernder Umstand für das Rechts- und Moralverständnis der vergangenen marxistischen und 
orientalischen Welt. In manchen Gegenden war es geradezu Allgemeingut, dass man vor bestimmten 
Handlungen trank, um sogenannte mildernde Umstände zu erlangen. 


Die neue deutsche Rechtsauffassung hat diese Milderungsgründe grundsätzlich ausgeräumt. Der deutsche 
Mensch fühlt sich verantwortlich für seine Taten, er übernimmt die Verantwortung für das, was er getan hat. 
Es liegt nicht in seiner Natur, Schuld von sich abzuschütteln, anderen Menschen die Schuld aufzubürden 
oder sonstige Milderungsgründe zu suchen. Der Leitstern für alles moralische Handeln ist sein Begriff der 
Ehre. Ehre und Verantwortung fließen für ihn zu einer großen Einheit zusammen, die ihn hart und ernsthaft, 
zugleich aber voller Zuversicht und voll frohen Mutes an seine Arbeit gehen lässt und ihn fern hält von jeder 
Zügellosigkeit und Oberflächlichkeit. 


In diesem Bewußtsein entschiedener moralischer Verantwortung richtet der deutsche Mensch sein 
persönliches, privates Leben und sein Verhalten in der Öffentlichkeit nach den Gesetzen, die ihm sein Blut 
vorschreibt, danach, was dem Wohl seines Volkes, seiner Familie und seiner Heimat dient. Nicht 
irgendwelche überstaatlichen Bindungen sind für ihn die Richtschnur seines moralischen Verhaltens, seine 
Verantwortung orientiert sich an den natürlichen Gesetzen des Lebens, an den Gesetzen der Ordnung des 
Schöpfers, die Gottes Gesetze sind. 


Ausgehend von diesem Bewusstsein, das seine Verantwortung auf die natürlichsten und grundlegendsten 
Normen gründet, die es auf der Welt geben kann, kann er in seinem Verhalten klare, ruhige Entscheidungen 


treffen und ist nicht den moralischen Zweifeln und Gewissensbissen ausgesetzt, mit denen Menschen bei 
künstlichen, unnatürlichen Lehren oft konfrontiert sind. 

Geradlinig wie die großen Bauten der deutschen Gegenwart, klar und hell und voller Größe ist auch die 
innere Haltung des deutschen Menschen, der voller moralischer Verantwortung im Leben steht. Seine 
moralische Verantwortung drückt ihn nicht zu Boden, sondern hebt ihn empor und macht ihn glücklich, frei 
und groß. 
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Ehre 


Für viele Menschen, Völker und Weltanschauungen ist Ehre etwas Äußerliches, etwas, bei dem es um äußeres 
Ansehen, einen guten Ruf und den allgemeinen gesellschaftlichen Rang geht. 

Wer sich im öffentlichen und privaten Leben äußerlich korrekt verhält, wer die üblichen Regeln bürgerlichen 
Anstands beachtet, wer vor allem seine innere Haltung hinter einer Schale zu bewahren weiß, der gilt in dieser 
oberflächlichen, liberalen Welt als ehrenhafter Herr. Menschen und Leute wachen sorgfältig über diese 
sogenannte Ehre und versuchen dadurch ihre innere Verkommenheit und Hohlheit zu verbergen. Der Appell an 
diese Ehrbarkeit ist für sie nichts anderes als ein Ausdruck ihrer Grundtäuschung. 


Die Ehre reicht für den deutschen Menschen bis in die letzten Tiefen seines Wesens. Sie ist der Grundwert 
seiner Charakterhaltung. Sie erwächst aus den tiefsten Grundlagen seiner rassischen Weltanschauung. 


Die Ehre reicht für den deutschen Menschen bis in die letzten Tiefen seines Wesens. Sie ist der Grundwert 
seiner Charakterhaltung. Sie erwächst aus den tiefsten Grundlagen seiner rassischen Weltanschauung. 


Ehre heißt Treue zur Schöpfungsordnung Gottes, zu den Lebensgesetzen, zur Stimme des Blutes, zu sich 
selbst. Der Allmächtige hat den Menschen und Völkern die Handlungsgesetze in ihr Blut, in ihr Gewissen gelegt. 


Diesen göttlichen Gesetzen treu zu sein und damit Vollstrecker und Erfüller des göttlichen Schöpfungswerkes 
und des Schöpfungswillens zu sein, das ist für den Menschen das Größte und Höchste, das ist seine Ehre. 


Diese Ehre muss sich in den tausend großen und kleinen Dingen des Lebens bewähren. Wer in großen Stunden 
und im Alltag seinem Volk voller Hingabe, Freude und Treue dient, ist sich seiner Ehre bewusst. 


Wer sein Blut und seine Seele rein hält, wer die Frauenehre und das Familienglück im Herzen bewahrt, wer 
seine heiligen Pflichten gegenüber Vorfahren und Nachkommen erfüllt, der weiß, was deutsche Ehre ist. 


Wer stets daran denkt, dass Geld und Besitz vom Schöpfer für die gesamte Volksgemeinschaft bestimmt sind, 
wer als selbstverständlich von seinem Überfluss den Bedürftigen gibt, wer das Eigentum anderer Menschen als 
unantastbar ansieht, wer das Volksvermögen wie sein persönliches Eigentum hütet, der bewahrt seine Ehre rein. 


Wer jeden Volksgenossen als seinen Blutsbruder achtet und behandelt, wer sich nicht arrogant oder selbstverliebt 
über andere Volksgenossen erhebt, 
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wer sich nicht wie ein Hund erniedrigt und vor Mächtigen untertaucht, der ist ein Ehrenmann. 


Ehre heißt Treue zur Natürlichkeit, heißt Treue zu sich selbst und seinem Volk. 
Der deutsche Mensch braucht also nicht tausend einzelne Sittenregeln, er braucht keine talmudische 


Moralkasuistik, die ihm für zehntausend einzelne Lebenslagen genaue Verhaltensregeln vorschreibt. Seine 
Ehre ist ihm die klarste Richtschnur seines Lebens und Handelns. 


Ehre bedeutet also innere Wahrhaftigkeit, Echtheit und Klarheit. Für den deutschen Menschen gibt es keine 
Doppelmoral zwischen öffentlichem Leben und Privatgemach, zwischen Uniform und Zivilkleidung. Der 
geheimste Gedanke, die verborgenste Tat und das geheimste Wort müssen sich dem persönlichen 
Ehrengericht des deutschen Menschen stellen, genau wie seine großen Öffentlichen Werke. Er ist sich 
bewusst, dass auch seine geheimsten Gefühle, Regungen, Gedanken und Taten irgendwie Bausteine seiner 
Charakterbildung sind, irgendwie das Bild seines inneren Wesens mit feinen Meißeln verändern und formen 
und so auch das physische Spiegelbild seines Charakters beeinflussen. Trotz dieser inneren Ehrbarkeit und 
Bewusstheit bedeutet Ehre nicht Kleinlichkeit, Gewissensbisse oder moralische Heuchelei. Breit und klar, 
sensibel und zart zugleich, wie Gottes gesamte Schöpfung, sind die Gesetze des Lebens und damit auch die 
Ehre des deutschen Menschen. 


Das Bewußtsein, daß sein Leben eingebettet ist in die großen Zusammenhänge des Weltalls, daß in seinen 
Lebensquellen das Göttliche am Werk ist, daß der Herr seinem Blut, seiner Seele und seinem Geist heilige 
Kräfte gegeben hat, die Gewißheit, daß sein Leben groß und bedeutsam ist im Gleichklang der Zeiten und 
Generationen, das Vertrauen in die Kräfte, die der Schöpfer ihm geschenkt hat - all das gibt dem deutschen 
Menschen einen berechtigten Stolz. Und dieser Stolz spiegelt sich in seinem Ehrgefühl. 


Mit diesem stolzen Ehrbewusstsein weiß der deutsche Mensch, dass er selbst seine Ehre rein erhalten muss, 
aber auch nicht zulassen darf, dass sie von anderen beschmutzt oder angegriffen wird. Eine Verletzung seiner 
Ehre ist eine Verletzung göttlicher Rechte. Er hat daher die heilige Pflicht, für seine Ehre einzustehen und sie 
gegen böswillige Menschen und Völker zu verteidigen. Auch hierbei wird er nicht kleinlich und empfindlich 
sein. Aber auch hier wird er klar, unerbittlich und kompromisslos handeln, wenn es wirklich um das Tiefste 
und Heiligste geht. Dabei wird er sich vor allem immer bewusst sein, dass er von anderen nur dann Respekt 
für seine Ehre erwarten kann, wenn er selbst den Schild seiner Ehre rein hält. 


Der Verlust der Ehre galt in Deutschland zu allen Zeiten als größte Schande und Demütigung und als 
schlimmster Verrat. Der Verlust der Ehre ist der Verlust des eigenen tiefsten Wesens. 
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Es gab Zeiten und Leute, die kein Verständnis für den Begriff der Ehre hatten; sie kannten nur 
moralisches Handeln unter der Peitsche oder Handlungen aus purem Egoismus. 

Wir Deutschen sind froh und stolz, dass uns der Schöpfer die Ehre als Richtschnur unseres Lebens 
und zugleich als höchstes moralisches Gut geschenkt hat. Wir sind froh, dass uns der 
Nationalsozialismus wieder zu diesem moralischen Grundwert zurückgeführt hat. 
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Schuld und Sühne 


Es liegt in der Natur des Menschen, dass er immer wieder kleine Fehler und Verfehlungen begeht. Wir lernen 
aus diesen Fehlern, bemühen uns, sie in Zukunft zu vermeiden, nehmen sie aber nicht allzu tragisch und laden 
uns deswegen keine sinnlose Schuld auf. 


Doch jeder Mensch kann einmal in einer wichtigen Sache, in einer grundlegenden Angelegenheit schwach 
werden und große Schuld auf sich laden. Dann ist es nicht mehr so leicht, diese Schuld zu überwinden. Es wäre 
leichtsinnig, dumm und unmoralisch, wenn man versuchen würde, die Schuld vor sich zu verbergen. 


Die verschiedensten Religionsgemeinschaften, vor allem jene aus dem asiatisch-afrikanischen Raum, haben 
einen oft sehr mechanischen Weg gefunden, Menschen von schwerer Schuld zu befreien. In oft sehr eigenartigen 
Sühnezeremonien, die manchmal mit einer gemeinsamen oder speziellen Beichte vor einem Priester oder der 
Gemeinde verbunden sind, wird die moralische Schuld der Gläubigen einfach getilgt, ausgelöscht und beseitigt. 


Der verantwortungsbewusste Mensch weiß, dass eine große Schuld auch eine entsprechende Sühne erfordert, 
der er sich durch eine einfache Kultzeremonie nicht entziehen kann, und dass manche Schuld nur durch den 
Tod gesühnt werden kann. Sehr oft wird die Sühne durch die Rechtsprechung der Naturgemeinschaften 
bestimmt. 

Oft wird der Schuldige die Sühne ganz persönlich für sich selbst entscheiden und durchführen müssen. Mit 
großem moralischen Ernst wird sich jeder von Natur aus anständige Mensch im Falle schwerer Schuld zu einer 
angemessenen Sühne verpflichten. 


Die Krönung aller Sühne ist die Bereitschaft, die Schuld durch eine positive Leistung auszugleichen und die 
Missetat durch ein wertvolles Werk zu ersetzen. Nur wo dieser unbedingte Wille zur besseren Tat auch im 
Leben Wirklichkeit wird, kann Schuld als vollständig gesühnt gelten. 


Es gibt Menschen, die sich aus welcher Schuld auch immer zum Märtyrer machen. Sie grübeln und jammern, 
rechnen und wägen ab, was sie nicht mehr ungeschehen machen können. Sie vergeuden ihre Energie mit 
sinnlosen Selbstvorwürfen, Gewissensbissen und unfruchtbaren künstlichen Reueschmerzen. Für die positive 
Wiedergutmachung begangenen Unrechts haben sie dann meist keine Zeit und Energie mehr. 


Eine vergangene bürgerliche Welt gab Menschen, deren Missetaten öffentlich bekannt wurden, oft keine 
Gelegenheit mehr zur Sühne und Rehabilitierung. Wer 
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Wer sich für irgendein Vergehen schuldig machte, wurde von der Staatsgerichtsbarkeit für alle Zeiten aus der 
sogenannten besseren Gesellschaft ausgestoßen, verachtet und gemieden. Voller selbstverherrlichender 
Überheblichkeit wurden Menschen, die für irgendein Vergehen oft bitter und hart gesühnt hatten, verurteilt und 
verstoßen. Jede Rückkehr ins Leben wurde ihnen von Menschen verwehrt, die innerlich viel schlechter, 
charakterloser und minderwertiger waren. 


Der natürlich fühlende deutsche Mensch empfindet es nicht bloß als Taktlosigkeit, sondern vielmehr als 
Gemeinheit, wenn ein längst vergangener, gesühnter Fehler immer wieder aufs Neue zur Sprache gebracht 
wird, wenn man Dinge, für die man vielleicht jahrelang ernsthaft und schwer gesühnt hat, leichtfertig und 
grausam anrührt. 


Für den deutschen Menschen ist ein Volkskamerad, der eine Schuld restlos gesühnt hat, wieder ein vollwertiges 
Mitglied seiner Gemeinschaft mit allen Ehren und Rechten. Er ist verpflichtet, sich wieder vorbehaltlos in die 
Reihen der großen Volksfront einzureihen, und er hat das Recht, von jedem Volkskameraden wieder volles 
Vertrauen und echte Kameradschaft erwarten und verlangen zu dürfen. 


Jede Schuld ist zugleich ein großes Unglück für den Schuldigen. Und die Sühne der Schuld kann oft eine große 
Freude für den Betroffenen und seine Umgebung bedeuten. Viele Menschen sind der Frivolität, dem Eigensinn, 
der Brutalität, der Verschwendung, der moralischen Zügellosigkeit so hoffnungslos verfallen, dass sie durch ein 
plötzliches Erwachen nach einem besonders schweren Vergehen aus diesem Rausch gerissen werden können. 
Die reinigende Sühne nach einer schweren Schuld hat auf die moralische Entwicklung vieler Menschen wie eine 
heilende Medizin gewirkt. Freilich ist dabei meist Voraussetzung, dass der heilende Arzt an ihrer Seite steht und 
dass nicht durch Brutalität und Taktlosigkeit von Vorgesetzten und Mitmenschen statt Heilung die völlige 
moralische und psychische Zerstörung herbeigeführt wird. Schuld und Sühne sind zwei Begriffe, die viel 
Tragisches für das menschliche Zusammenleben in sich bergen, der deutsche Mensch jedoch lässt sich nicht 
von der Schuld einfangen, sondern erkämpft sich durch die Sühne den Weg nach oben zu seinen Idealen. 


Jeder Mensch täte gut daran, von Zeit zu Zeit in stiller Ehrung seine Einstellung und sein Handeln in bezug auf 
Schuld und Sühne ein wenig zu überprüfen. Er wird dann leichter das Unglück einer schweren Schuld vermeiden 
und somit auch nicht der heilenden Wirkung schwerer Sühne bedürfen. 
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Soldatentum 


Die Tugend des deutschen Menschen ist das Soldatische. Sein soldatischer Geist ist aus den Gesetzen seines 
Blutes erwachsen. Das deutsche Soldatische hat sich bewährt im jahrtausendelangen Kampf unserer 
germanischen Vorfahren um ihren Lebensraum, im Kampf des Mittelalters mit fremden Mächten und 
Weltanschauungen, in der Welt Friedrichs des Großen und in der Zeit der Befreiungskriege. Bei Tannenberg 
1914 eröffneten Siege soldatischer Haltung einen beispiellosen Kampf gegen eine Welt von Feinden. 1933 
konnte das deutsche Soldatische, geläutert und vollendet, seine große Wiederauferstehung feiern. Der 


Nationalsozialismus hat aus den Gesetzen des Blutes die letzten Konsequenzen gezogen und die Eigenschaften 
des Soldatischen zur letzten Entfaltung gebracht und die Forderungen des Soldatischen zu Forderungen an 


jeden deutschen Menschen gemacht. 


Das augerfälligste Symbol des Soldaten ist die Uniform, der Marsch im Gleichschritt, die klare Gliederung in 
Reihen und Kolonnen. Diese äußere Gemeinsamkeit ist ein Symbol für die innere Gemeinsamkeit. 1918 konnte 
das deutsche Volk zeitweilig gefesselt sein, weil hinter der Front der Kriegssoldaten die einheitliche politische 
und weltanschauliche Front fehlte. Soldatsein bedeutet für den deutschen Menschen gleiche Marschrichtung, 
gleiche innere Haltung, gleiche psychische und weltanschauliche Orientierung des gesamten Volkes. Die 
Waffenträger der Nation, die politischen Soldaten und Kämpfer für die kulturelle und weltanschauliche 
Erneuerung des deutschen Volkes müssen in einer Linie stehen. 


Soldaten wissen, dass sie den Sieg nur erringen können, wenn sie ihrer Führung klar und vorbehaltlos folgen. 
Die Führung bestimmt Marschrichtung, Ziel und Tempo. Wie ein geschlossener Block steht das deutsche Volk 
hinter seiner Führung. Fremde Mächte und Weltanschauungen mögen winken und versprechen, anbieten und 
fluchen; für den deutschen Menschen gibt es nur den Befehl seiner Volksführung und nicht den Befehl 
überstaatlicher Mächte. Der deutsche Mensch gehorcht mit unerbittlicher Härte gegen sich selbst den Befehlen 
seiner Führung, weil er einen unerschütterlichen Glauben an diese Führung und ihre Idee hat, weil er ihr 
uneingeschränktes Vertrauen entgegenbringt. 


Die Gesetze, nach denen der Soldat handelt, sind die Lebensgesetze des Volkes, die Gesetze des Blutes, die 
Gesetze der Schöpfungsordnung Gottes. Es ist die Ehre des Soldaten, diesen Gesetzen treu zu sein. Es ist 


sein Stolz, dieses heilige Erbe des Blutes und des Volkstums zu bewahren und zu mehren. Es hat Zeiten 
gegeben, da verschwand die Ehre des Soldaten fast hinter der Ehre des Offiziers. Heute gibt es im deutschen 


Volk und beim deutschen Menschen noch immer nur eine Ehre, die Ehre des Soldatentums. Es ist seine größte 
Ehre, wenn seine soldatische Ehre anerkannt wird. Ehre ist das Heiligtum des deutschen Soldaten. 


Seine Militäruniform ist eine Ehrenuniform, sein Waffendienst ist ein Ehrendienst. 
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Der Soldat muss ständig einsatzbereit sein. Beweglichkeit, Geschicklichkeit, ständige Einsatzbereitschaft im 
physischen, geistigen und psychischen Bereich gehören zum Soldatendasein. Das erfordert ständiges Drillen, 
ständiges Üben, unermüdliches Training, ständige Wachsamkeit. 

Diese Eigenschaften wachsen in Licht und Sonne, in heiliger, freudiger Natürlichkeit, nicht in mystischem 
Halbdunkel und unnatürlicher Starrheit. In Gottes herrlicher Natur, unter Sonne und Wasser, bei Sport und 
Fröhlichkeit, bei heiteren Scherzen und fröhlichen Liedern, entwickeln sich junge Menschen zu frischen, 
tüchtigen, einsatzbereiten Soldaten. Jeder deutsche Mann aber, wo immer er auch steht, muß heute zu jeder 
Stunde diese ständige Einsatzbereitschaft besitzen, muß sich auch diese Eigenschaft des Soldatentums 
aneignen. 


Das deutsche Volk steht heute und für alle Zukunft wie eine einheitliche Soldatenkompanie da. Der Führer hat 
diese neue Volkssoldatschaft geschaffen. Der Nationalsozialismus hat diesen soldatischen Geist zur 


Vollendung gebracht. 


Die Aufgabe dieses Soldatentums ist die Sicherung eines dauernden Friedens. Unter dem ewigen Schutz des 
deutschen Soldatentums werden sich für alle Zeiten die großen Werke deutscher Friedensarbeit entfalten. 
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Anmut 


Jedes Volk hat entsprechend seiner Rasse ein ganz eigenes Idealbild von der Frau. 


Es ist schwierig, alles, was der deutsche Mann mit dem Idealbild der Frau in Bezug auf Erhabenheit, Adel und 
Schönheit verbindet, in einem Wort zusammenzufassen. Eines der passendsten Worte für die Gesamtheit 
aller Tugenden und Vorteile des deutschen Mädchens und der deutschen Frau ist das Wort Charme. 


Charme bedeutet eine natürliche, einheitliche, körperliche Schönheit. Ungesunde Verzerrung der natürlichen 
Schönheit, unnatürliche Muskelathletisierung, unnatürliche Körperkasteiung, unweibliche Maskulinisierung 
oder Vergeistigung des Körpers stehen im Widerspruch zum Charme. Diese natürliche Schönheit wird durch 
kräftige Bewegung in Luft, Sonne und Wasser geformt, gefördert und bewahrt. Der Charme des weiblichen 
Körpers erstrahlt in frischen, fröhlichen Spielen und Tänzen, in weiblicher Körperübung und Gymnastik, er 
belebt Feste und Feiertage, bereichert die Gemeinschaft psychologisch und vermittelt höchste Werte vor 
allem dem Mann. Für das Mädchen und die Frau selbst jedoch liegen darin Quellen zur Erfüllung und 
Vervollkommnung ihres tiefsten Wesens. Echte nordische Kunst jedes Jahrtausends zeigt einen Spiegel 
dieses weiblichen Charmes. 


Charme bedeutet zugleich eine geistig-seelische Haltung, die sich in mannigfaltigen Formen äußert. Charme 
drückt die weibliche Harmonie geistiger und seelischer Kräfte, die sanfte Harmonie von Vernunft und 
Stimmung aus. Der Sinn allen weiblichen Lebens erfüllt sich in der gütigen, fürsorglichen, liebevollen und stets 
hilfsbereiten Mutter und Hausfrau. Die Kunst der gesamten deutschen Geschichte hat gerade diese 
unerschöpfliche Tiefe des deutschen Frauengefühls, der deutschen Muitterliebe, der selbstlosen, liebeerfüllten 
Hingabe und den unermesslichen Reichtum der deutschen Frauenseele immer wieder gepriesen. Und wenn 
man vom Charme eines Mädchens oder einer Frau spricht, dann wird gerade mit diesem Begriff auch die 


psychische Aufrichtigkeit ausgedrückt. 


Die deutsche Frau aber soll und will nicht nur eine gute Mutter und Hausfrau sein. Im Orient war die Frau oft 
nur Gebärmaschine und Dienstmädchen. Die deutsche Frau will zugleich wissend und verständnisvoll als 
Kameradin und Mitarbeiterin an der Seite ihres Mannes stehen. Sie will die Sorgen, Aufgaben und Arbeit des 
Mannes teilen, ja, sie will ihn anregen. 


und befruchten. Die deutsche Frau erschöpft sich daher nicht in oberflächlicher Schönheit und flüchtigem 
Charme. Reicher Geist und tiefes Verständnis für alle Dinge des Lebens strahlen aus ihrem Charme. Sie 
kümmert sich nicht nur um den Tisch, sondern prägt die Kultur des Hauses, den Stil der Residenz, die Art der 
Familie 
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Leben. Klarer Verstand und praktischer Sinn strahlen daher auch gleichzeitig aus dem Charme des deutschen 
Mädchens und der deutschen Frau. 


Die Frau ist die Trägerin neuen Lebens, die Beschützerin des Blutes und Geschlechtes ihres Volkes für ferne 
Generationen. Sie muss die Reinheit des Blutes bewahren, Disziplin und gute Sitten wahren, Gift und 
Verderben abwehren. Darin liegt für jedes Mädchen und jede Frau die heiligste Verpflichtung und der größte 
Stolz. Für jeden Mann bedeutet dies eine unermessliche Verantwortung gegenüber seinem Volk. In dieser 
Reinheit des Blutes und Geschlechtes liegt das tiefste Wesen und die schönste Zierde des weiblichen 
Charmes. 

Als Überbringerin neuen Lebens wird die Frau Teilhabe an göttlichen Kräften. 

Durch ihr eigenes Blut ist sie untrennbar mit dem ewigen Leben des Volkes verbunden. 


Auch die deutsche Weltanschauung und Lebensanschauung erwächst aus deutschem Blut und deutscher Art. 
Die Frau ist natürliche Trägerin und Lehrerin einer ihrer Art entsprechenden Weltanschauung und 


Lebensanschauung für ihre Kinder. Sie gibt ihnen das Leben. Sie ist aber auch die erste, nächste, natürliche, 
die für ihr Kind die Rätsel des Lebens löst, es in die kleinen und großen Welten der göttlichen Schöpfung 
einführt. Die Frau öffnet dem Kind die Augen und den Blick für die Vielfältigkeit dieser Welt und wird dabei 
selbst innerlich immer reicher. Sie lehrt Gut und Böse, Schönes und Hässliches, Edles und Gemeines, 
Nützliches und Schädliches unterscheiden. Sie lässt ihre Kinder aber auch die ewigen Zusammenhänge von 
Familie, Volk, Vaterland und Führer, von Arbeitern, Bauern und Soldaten, von Krieg und Frieden und die 
ewigen Gesetze des Lebens erahnen. Die Frau führt ihre Kinder schließlich auch zum Glauben an eine 
göttliche Macht, einen „lieben Gott“, der über uns lebt. In diesem Eintauchen in die natürliche, echte und tiefe 
Welt, in diesem Vertrautsein mit der göttlichen Schöpfungsordnung findet die Frau selbst jene innere Kraft und 
Tiefe, jenen Herzensreichtum, der die deutsche Frau in besonderem Maße auszeichnet. 


Natürliche Schönheit und Gesundheit, Reinheit des Blutes, Reichtum des Gefühls, klarer Verstand, echte, 
tiefe Weltanschauung — das sind die Gaben und Vorzüge, die der Charme deutscher Mädchen und deutscher 
Frauen ausstrahlt. 


Diese Vorzüge zu bewahren und zu mehren, ist der Stolz, das Streben und die Verpflichtung jedes Mädchens 
und jeder Frau. Ein solches Mädchen und eine solche Frau als Mutter seiner Kinder und als Lebensgefährtin 

zu gewinnen und zu behalten, ist die Sehnsucht und der unbedingte Wille eines jeden Mannes. Ein Volk aber, 
in dem sich die Ausstrahlung dieses weiblichen Reizes mit der soldatischen Haltung des Mannes vereint, wird 


ewig leben und blühen. 
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Heldentum! 


Loyale Pflichterfüllung bis ins kleinste Detail ist für den deutschen Menschen keine besondere Tugend, sondern 
vielmehr eine Selbstverständlichkeit. 


Neben dieser soldatischen Pflichterfüllung gibt es allerdings auch noch ein anderes, über die durchschnittliche 
Haltung hinausragendes Heldentum, das mehr ist als Pflichterfüllung. 


Heldentum bedeutet, sich einer großen Idee vollkommen zu widmen, sich wie eine Fackel in der Flamme eines 
mächtigen Ideals zu verzehren, nur ein großes Ideal im Blick, im Kopf und im Marschschritt zu haben. Heldentum 
bedeutet, von einer sehr großen Aufgabe bewegt, besessen und erfüllt zu sein. 


Die eigene Persönlichkeit spielt für den Helden keine Rolle mehr. Lust und Leid, Leben und Tod treten für ihn 
hinter die gewaltige Verpflichtung gegenüber dem Werk zurück, zu dem ihn die Vorsehung berufen hat. 
Heldentaten werden nicht aus Ehrgeiz und Egoismus vollbracht, sondern aus höchster Selbstlosigkeit, 
Uneigennützigkeit und persönlicher Hingabe. Unendlicher Glaube an Werk, Beruf und Idee erfüllt und beflügelt 
die Taten und das Verhalten des Helden. 


Heldentum grenzt sich von Wahnsinn, Fantasie und sinnloser Selbstaufopferung ab. 


Zu allen Zeiten hat es Menschen gegeben, die sich, durch falsche Lehren verleitet oder von einer hysterischen 
Veranlagung getrieben, sinnlosen und wirkungslosen Idolen und Phantasien hingaben und zu bemitleidenswerten, 
armen Märtyrern lebensfremder religiöser Lehren wurden. 


Und es gab Menschen, die unter dem Einfluss der verschiedensten Religionen vor allem Selbstverstümmelung, 
widernatürliche Kasteiungen des Körpers und die Abtötung aller Naturkräfte als Heldentum betrachteten. 


Echtes Heldentum lebt in der Wirklichkeit und rechnet mit der Wirklichkeit. Echtes Heldentum wird getragen von 
den Naturgesetzen des Lebens und wächst aus dem unendlich tiefen Boden von Volk, Heimat und Familie. Nur 
im Rahmen dieser göttlichen Schöpfungsordnung kann echtes Heldentum existieren. Nur im Dienste des 
wirklichen — von Gott geschaffenen und gewollten — Lebens kann der Mensch zum Helden werden. Und nur 
diese irdische Wirklichkeit verbindet den Helden mit dem Göttlichen. 


Die heroische, höchste Lebensleistung des Menschen vollzieht sich oft in einem weithin sichtbaren Markenrahmen. 
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Doch oft wächst der Heldenmut in aller Stille und Abgeschiedenheit. In großen Städten und kleinen Dörfern, 
auf allen Schlachtfeldern des Lebens und an allen Arbeitsplätzen der Menschen sind zu Tausenden heroische 
Frauen und Mütter, heroische Soldaten und heroische Arbeiter am Werk. 


Die großen Helden erwecken oft Hunderttausende, ja Millionen von Menschen in einem Volk und ziehen sie zu 
siegreichen Angriffen und Höchstleistungen mit. Wie leuchtende Fackeln bringen sie oft Leben, Bewegung und 
Glanz in eine dunkle Nacht. 

Das Glück ist das Volk, dem zu jeder Zeit, besonders aber in schweren Stunden, Helden entstehen. 


Nicht jeder wird von der Vorsehung für diesen strahlenden Heldenmut auserwählt. 


Doch jeder kann als stiller Held den Alltag seiner kleinen Umgebung aufhellen und Mut machen, sie aus der 
Erschöpfung und Starre befreien und sie zu einem siegreichen Leben führen. 


In den Stunden der Entscheidung eines Volkes und in den stillen Zeiten der Konfirmation sind diese stillen 
Helden nicht weniger wichtig als die großen Heldengestalten. Diese stillen Helden halten die Front zusammen, 
geben immer neue Kraft, bringen immer wieder Licht und Freude. Sie schaffen Ruhe, wo Aufregung Schaden 
anzurichten droht, und bringen Bewegung, wo Stillstand Gefahr bedeuten könnte. Hunderttausende Menschen 
verdanken es dem stillen Wirken eines unbekannten Helden, dass sie ihren Glauben und ihren Idealismus 
bewahrt haben, dass sie anständige Menschen geblieben sind oder es wieder geworden sind, dass sie 
soldatisch ihren Platz dort halten, wo die Vorsehung sie hingestellt hat. 


Wenn unter tausend Menschen ein einziger stiller Held, Mann oder Frau, wandelt und wirkt, dann wird dieses 
heroische Beispiel auf sie alle ausstrahlen, dann wird unser ganzes Volk zu einer großen, ewigen Front 
zusammenwachsen. 


Jeder von uns kann dieser stille Held sein, auf den andere aufblicken, an den sie sich wenden, auch wenn kein 
Befehl es erfordert. 


Aber es können auch Stunden im Leben kommen, in denen wir vor der Wahl stehen, entweder Helden oder 
Feiglinge, entweder Männer oder Verräter zu sein. 


Es gibt Ereignisse, bei denen ein Mittelweg zwischen Heldentum und Niedertracht nicht mehr möglich ist. 


Wer im stillen Lebenskampf heldenhafte Haltung beweist, wird in diesen Schicksalsstunden ganz von selbst 
zum großen Helden heranwachsen. 
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Heldentum ist der Traum jeder Jugend. 


Helden sind die Gestalter aller Ereignisse. 
Gott ist mit den Helden. 
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Ehrfurcht 


Wenn man das Wort „Ehrfurcht“ in seine beiden Bestandteile „Ehre“ und „Furcht“ zerlegt, ist seine Bedeutung 
noch lange nicht erschöpft. 

Ehrfurcht ist das Gefühl der Wertschätzung und Bewunderung gegenüber einer sehr großen Wirklichkeit. 
Besonders bei den großen Meistern des deutschen Genies, wie etwa Goethe, war Ehrfurcht immer ein 
wesentlicher Bestandteil ihrer inneren Haltung. 


Ehrfurcht erweist der deutsche Mensch allem Leben. In millionenfacher Mannigfaltigkeit tritt uns dieses Leben 


entgegen. In der bunten Pracht der Blumen und Federn, in der scheinbaren Starrheit der Steine, in der 
lebendigen Größe der Wälder und Berge, in der endlosen Bewegung der Meere bewundern wir dieses Leben. 
Und ebenso staunend stehen wir vor dem Leben all der zahllosen Tiere, die sich in und auf der Erde, in der 
Luft und im Wasser bewegen. In dem im ewigen Blühen und Verwelken sich immer wiederholenden Sterben 
und Werden sehen wir mit staunender Ehrfurcht eine göttliche Kraft, die all dieses große und herrliche Leben, 
diese gewaltige Wirklichkeit erfüllt und leitet. Diese Ehrfurcht verbietet uns, dieses Leben mutwillig zu 
zerstören, Blumen sinnlos zu zerbrechen oder Tiere herzlos zu quälen. 


Über die Jahrtausende hinweg hat der nordische Mensch Ehrfurcht vor den Sternen am Himmel gespürt. 

Die Sonne war ihm zum heiligen Symbol des sich immer erneuernden Lebens geworden. Jahrtausendelang 
suchte er die großen Harmonien der Sternenwelt zu erforschen. Dabei geriet er nicht in realitätsfremde 
mystische Träumereien und verlor sich nicht in kommerzieller Astrologie, sondern sah in der Wärme, Helligkeit 
und Bewegung der Sterne eine gewaltige Wirklichkeit, die ihm Spuren und Wege des Göttlichen zeigte. Heute 
wie in den endlosen Zeiten der Vergangenheit steht der deutsche Mensch schweigend und von Ehrfurcht 
ergriffen vor der Größe der Sterne. 


Der deutsche Mensch empfindet Ehrfurcht vor dem menschlichen Leben selbst. Fortpflanzung und Geburt 
neuen Lebens sind für ihn ebenso erhabene Ereignisse wie das Vergehen allen Lebens und der Tod. Frivolität 
und Oberflächlichkeit lehnt er ebenso ab wie die Angst. Die Unschuld der Jugend, die Erfahrung des Alters, 
große Freuden und tiefes Leid sind für ihn Ausdruck dieses Lebens, das ihm zugleich die Größe und den 
Reichtum dieser Welt offenbart. Ehrfurchtsvoll bejaht er daher diese Wirklichkeit des Lebens. Ehrfurchtsvoll 
steht der deutsche Mensch vor den Zeugnissen menschlichen Lebens und Werken aus der Vergangenheit. 
Kulturdenkmäler, Kunstwerke, Schriftstücke, Kultstätten und Ahnenstätten aus fernen Zeiten sind für ihn 
Zeugen einer großen geschichtlichen Wirklichkeit, vor der er Respekt hat, auch wenn sie aus fremden oder 


feindlichen Welten stammen. 


Die größte Wirklichkeit davon ist für den Deutschen das Göttliche. Er erfährt das Göttliche in der unendlichen 
Vielfalt dieser Welt als etwas Großes und Nahes, als Freund 
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und zugleich als unergründliche Macht. Es gilt als respektlos, den Allmächtigen wissenschaftlich in Worten zu zerlegen, ihn kultisch 
in Tempel einzusperren oder seine ewigen Entscheidungen in gewissen Zeremonien lenken zu wollen. Der nordische Mensch weiß, 
dass alle Völker und Epochen je nach Abstammung und Kulturstand einen anderen Gottesbegriff haben. Er wird daher allen echten 
religiösen Äußerungen stets die tiefste Ehrfurcht entgegenbringen, weil er weiß, dass jede ehrliche Religionsausübung sich auf die 
eine göttliche Macht richtet. 


Ehrfurcht ist der Grundton, der jede Berührung des Menschen mit den großen Wirklichkeiten dieses 
Lebens beherrschen muss. Wer stets von Ehrfurcht erfüllt ist, wird eine innige Nähe und zugleich eine 
angemessene Distanz zu allen Dingen und allem Leben finden. Wer das Leben und seine Äußerungen 
voller Ehrfurcht betrachtet, wird oft erst seinen ganzen Reichtum und seine wahre Größe erfassen. 


Deshalb muss die Jugend vor allem Ehrfurcht lernen. Sie ist doch so offen und empfänglich für alles 
Leben. 


Der ehrfürchtige Mensch erspart sich zugleich einen langen Moralkodex und schwerfällige 
Moralhandbücher. Ehrfurcht zeigt inm die klare, richtige und geradlinige Haltung zur Wirklichkeit. 


Ehrfurcht hat nichts mit mystischem Terror und kultischem Halbdunkel zu tun. 
Ehrfurcht vielmehr entspringt einer hellen, frischen und lebendigen Natürlichkeit und ist einer der 
Grundzüge einer wirklichkeitsnahen und lichtvollen Lebensführung der Deutschen. 
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Der Freude 


Der nationalsozialistische deutsche Mensch steht mit beiden Beinen im Leben und ist glücklich mit 
diesem Leben. Glücklich und zuversichtlich blickt er in die Zukunft. Freudig steht er in der Gegenwart 
und freut sich, dieses schöne Leben genießen zu dürfen. Heute kann man noch gar nicht ermessen, 
welch große Revolution in der Lebensgestaltung mit der Schaffung von „Kraft durch Freude“, mit der 
Wiederentdeckung der Freude für alle Menschen stattgefunden hat. 

Es gab eine marxistische Vergangenheit, in der den Werktätigen mit allen Mitteln eingehämmert 
wurde, dass sie Sklaven einer herrschenden Klasse seien und dass es ihre Aufgabe sei, diese 
schweren Sklavenketten eines Tages zu sprengen. Und tatsächlich versuchte oft eine kleine Gruppe 
von Eigentümern, die Werktätigen auszubeuten und zu Sklaven zu machen. Es war wirklich ein 
freudloses Leben. 


Jeder produktive Mensch weiß heute, daß er im Gesamtorganismus seines Volkes eine wichtige 
Stelle auszufüllen hat und daß er - an der Stelle, an der er jetzt steht - Verantwortung gegenüber 
allen Volksgenossen trägt. Daher ist jeder Mensch heute stolz auf die Aufgabe, die ihm das Schicksal 
und die Volksgemeinschaft übertragen haben. Für ihn gibt es nichts Schöneres und Größeres, als 
seine ganze Kraft, seine ganze Persönlichkeit für seine Familie und sein Volk einsetzen zu dürfen. 


Eine orientalische und konfessionelle Welt hat die Arbeit zur Last gemacht, zur Strafe für Sünden, 
zu etwas Bedrückendem, zu einer Qual. Der deutsche Mensch sieht in der Arbeit etwas Großes und 
Schönes. Er wäre nicht glücklich, wenn er nicht schaffen und arbeiten könnte. Dem jüdischen Fluch 
der Arbeit setzt er die Schönheit der Arbeit entgegen. 


Wenn wir Deutschen durch unsere herrliche Heimat wandern und die Schönheit unserer Wälder, 
Felder und Meere, die Größe der Berge und Meere bewundern, dann sind wir stolz, dass der 
Allmächtige uns ein so kostbares Land geschenkt hat, dann sind wir freudig, frei und glücklich und 
schöpfen aus dieser Freude Lebensenergie. Und wie unsere Arbeit zugleich zur freudigen Bejahung 
von Gottes Schöpfungswerken, zum edlen Gebet wird, so wird unser freudiges Wandern durch 
Gottes Natur zugleich zum schönsten Gottesdienst in dem großen Tempel, den der Herr selbst 
erbaut hat. 

Hundertfach ist die Gestalt der Freude, die der deutsche Mensch wiedergefunden hat. 

Natürlich und echt ist diese Art von Freude. Es gibt Menschen, die nur eine maßvolle, würdevolle 
Freude kennen; für die es nur ein zurückhaltendes Lächeln gibt. Wir sind freudig und glücklich, dass 
wir wieder aus vollem Herzen lachen können, frisch und ungezwungen. Dieses Lachen kann 
manchmal hochmütig sein, diese Freude kann manchmal ungezügelt sein. Es wird immer rein sein, 
weil es immer natürlich ist. Es wird nie grausam sein, weil es aus der Vornehmheit unseres Blutes 
fließt. 
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Die Sonne ist unser Symbol. Sie strahlt rein und klar und warm. So wie die Sonne uns begleitet, so begleitet 
uns die Freude auf unserem Weg in die Zukunft. Hell und sonnig ist unser Weg. Auch Arbeit und Kampf 
werden von der Freude erhellt. Deutsch sein heißt glücklich sein. Also sei glücklich mit deinem Leben! 


Der Glaube an unsere Idee ist so groß, die Gewissheit, wieder nach Gottes Naturgesetzen, nach den Normen 
der Schöpfungsordnung zu leben, gibt uns so viel Sicherheit und Zuversicht, das Vertrauen zum Führer gibt 
uns so viel Kraft, dass wir innerlich und äußerlich freudig, mit ehrlicher Freude und voll berechtigten 
Optimismus in die Zukunft blicken und ihr entgegengehen können. 


Viele von uns müssen diese Freude erst wieder zurückerobern, müssen erst wieder lernen, glücklich zu sein. 
Die kommende Generation wird bereits mitten in dieser heiteren deutschen Welt wandeln und dabei von 
selbst vieles überwinden, was noch als hemmender Bodensatz fremder Weltanschauungen an uns haften 
und uns behindern. 


Aber erst dann wird man einmal auch ganz begreifen können, dass die Wiederentdeckung der Freude für 
den deutschen Menschen eine der größten Taten aller Jahrtausende war. 

Erst dann wird man begreifen, dass der von Dr. Ley geprägte Ausspruch „Kraft durch Freude“ einer der 
wichtigsten Grundsätze nationalsozialistischer, deutscher Lebensführung ist. 
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Leiden 


Das Leid kann nicht geleugnet oder aus dieser Welt entfernt werden. 


Doch in der Haltung zum Leid kann sich im Vergleich zu früheren Welten vieles ändern. Auch im Hinblick auf 
das Leid muss sich das nationalsozialistische Weltbild bewähren. Eine schwere Krankheit, der Tod eines lieben 
oder liebsten Menschen, eine große psychische Belastung können jeden Menschen plötzlich treffen. 


Eine orientalische, fatalistische Welt sagt: Das Leiden ist jedem Menschen vorherbestimmt. Man kann ihm nicht 
entgehen. Man kann das Leiden einfach fromm als Teil des Schicksals hinnehmen. Man muss sein „Kreuz“ 
geduldig tragen. Man muss sich unter seinem „Kreuz“ beugen. Ruhiger, frommer, geduldiger Mensch, resignierter 
Leidender, gebeugter „Kreuzträger“ — das sind die Typen dieser fatalistischen Haltung. Diese Menschen 
versinken in ihrem Leiden, sie geben sich ganz ihrem Leiden hin, sie werden allmählich ganz von ihrem Leiden 
beherrscht. 

Das Leiden wird zum Mittelpunkt ihres Lebens. Sie widmen sich ihm. Sie können sich nicht mehr vom Leiden 
befreien. Und wo immer sie sind, sprechen sie über ihr Leiden, wo immer sie hingehen, verbreiten sie den 
dunklen Schatten ihres Leidens, sie beschweren sich immer nur. 


Es gibt noch eine andere Version dieser orientalischen Haltung. Danach ist Leiden für den Menschen notwendig 
als Sühne für Sünden. Diese Auffassung wird so weit übersteigert, dass Leiden geradezu erstrebenswert 
erscheint, um möglichst viele Sünden sühnen zu können. Und wenn man sich für so gerecht hält, dass man 
keine eigenen Sünden mehr zu sühnen hat, dann sühnt man für die Sünden anderer. Mit geradezu innerem 
Orgasmus malt man sich die schrecklichen Sünden der Mitmenschen aus und stellt sich dann vor, sie durch 
Leiden zu sühnen. Man sühnt für Lebende und Tote, für Freunde und Feinde und mit besonderer innerer 
Genugtuung für die schweren Sünden der Staatsoberhäupter und der verantwortlichen Männer des öffentlichen 
Lebens. Der leidende und damit sühnende Mensch wird zum Ideal des menschlichen Lebens. Fröhlichkeit und 
Freude werden als Frivolität und Überheblichkeit abgelehnt. Leiden gilt als Zeichen der Auslese, als besonderes 
Zeichen der Freundschaft Gottes. Freude gilt als Versuchung, als schlimmes Zeichen der drohenden Macht des 
Teufels. 


Und wieder andere glauben in falsch verstandener Frömmigkeit, dadurch Christus möglichst ähnlich werden und 
ihn möglichst nachahmen zu müssen, ein Leben voller Leiden herbeiwünschen zu müssen, ihr ganzes Leben 
als Kreuzträger zubringen zu wollen. Bei besonders so veranlagten Menschen kann das so weit gehen, daß ihr 
ganzes Denken, Fühlen und Handeln im Bann der Kreuzigung Christi steht und solche Menschen dann sogar 
Wunden am Körper bekommen, wie sie Christus in der Bibel sähen. 
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Der deutsche Mensch weiß, daß ihm neben Licht, Finsternis und neben Freude auch Leid bevorsteht. Er weiß 
aber auch, daß der Herr ihm nicht das Leid schickt, damit er der ergebene Sklave seines Leids werde, sondern 
damit der Mensch das Leid überwinde. Die kämpferische Haltung ist ein besonderes Merkmal der 
nationalsozialistischen Weltanschauung. Der deutsche Mensch weiß, daß der Allmächtige Kräfte in die Natur 
gelegt hat, nicht damit der Mensch sich passiv von ihnen quälen lassen müsse, sondern damit der Mensch sie 
erforscht und überwinde, sie ausbaue und nutzbar mache. So blickt auch der deutsche Mensch klar und ruhig, 
sicher und sachlich auf das Leid und weiß, daß jedes Leid eine Kraftprobe für ihn ist. Wer sich im Kampf 
einfach dem Schicksal ergibt, ist verloren. Wer sich still dem Leid ergibt, bleibt im Banne des Leids. Der 
deutsche Mensch blickt immer voller Zuversicht in die Zukunft, auch wenn die Gegenwart noch so dunkel und 
schmerzlich für ihn ist. In jeder Lebensfrage, selbst im tiefsten Leid, selbst in der größten Not hat er einen 
unerschütterlichen Glauben an die Zukunft. Der Glaube Adolf Hitlers in den schwersten Tagen des deutschen 
Volkes wird für alle Zeiten ein Wegweiser für alle Deutschen sein. 


Viele Menschen geraten zwischen frivoler Oberflächlichkeit und schmerzlicher Depression hin und her. 


Der objektive Blick auf die Schwierigkeiten und Härten des Lebens und der unerschütterliche Glaube an die 
Zukunft, die stets kämpferische und zugleich stets zuversichtliche und optimistische Haltung bewahren den 
deutschen Menschen vor der Macht der Frivolität und Oberflächlichkeit sowie vor Depression, Mutlosigkeit 
und passiver Hingabe an das Leiden. 


Hilf dir selbst, dann hilft dir Gott; gerade in Bezug auf Leid trifft dieses alte Sprichwort zu. 


Man sollte sich nicht nach Leid sehnen, sondern sich der Freude hingeben, die einem das Schicksal schenkt. 
Das Leid kommt zur rechten Zeit von selbst. Aber dann soll man ihm stark und sicher entgegentreten. Es gibt 
viele Stunden im Leben, da scheint jede Hoffnung unmöglich, jeder Glaube sinnlos, da glaubt man im 
Selbstmord den einzigen Ausweg zu sehen. Und doch ist Selbstmord meist nur Feigheit, nur Fahnenflucht. 
Gerade in diesen Stunden größten Leids und größter Not muss sich der Nationalsozialist bewähren. Gerade 
dann muss er Not und Leid überwinden, auch wenn er sein Leben völlig von Grund auf neu aufbauen muss. 
Immer wieder werden Tage und Jahre im Leben kommen, in denen man froh ist, das Leid überwunden zu 
haben, in denen das Leid und die vergangenen Schmerzen klein und unbedeutend erscheinen. 


Das Motto des deutschen Menschen lautet nicht „Nimm dein Leid auf dich“, sondern „Überwinde das Leid!“. 
Dabei weiß er, dass es im Leben nicht nur um ihn geht, sondern dass er ein Glied im Organismus der großen 
Gemeinschaft seines Volkes ist. Und 
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wenn er allein zu schwach zu werden droht, hält ihn das feste Band, das ihn mit mehr als achtzig Millionen 
Menschen verbindet. Wenn er allein sich lahm dem Leid ergeben will, zieht ihn der Marschschritt seines Volkes 
empor. Wenn er sein Leben wegwerfen will, ruft ihn die Verpflichtung gegenüber seinem Volk ins Leben zurück. 


Wenn das ganze Volk von diesem freudigen Glauben an die Zukunft, von diesem heiligen Willen, alles Leid zu 
überwinden, erfüllt ist, dann kann dem einzelnen und dem ganzen Reich alles widerfahren, was will. 


Wer aber Kapitulation predigt, predigt Schwäche; er ist kein Deutscher, er ist unser Feind. 
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Feste und Feierlichkeiten 


Das Leben des Menschen verläuft nicht geradlinig und in langweiliger Eintönigkeit. Es ist geprägt vom 
ständigen Auf und Ab fröhlicher Zeiten und ernster Stunden. Beim naturverbundenen deutschen 
Menschen erwächst dieser von Gott gewollte Lebensrhythmus aus einem vielfachen Festkreis. 


Der deutsche Mensch lebt in engster Verbundenheit mit der großen Natur. Er hat daher zu allen Zeiten 
Wintersonnenwende und Sommersonnenwende, Frühlingsfest und Erntedankfest besonders gefeiert. 
Die ewige Wiederkehr des Sonnenlichtes wird in der heiligen Nacht der Wintersonnenwende mit 
mannigfaltigen Bräuchen gefeiert. Dieser Tag wird zum Fest des sich immer erneuernden Lebens. Die 
Symbole dieses Lebens vereinen sich am Lichtbaum, dem immergrünen Immergrün, und Licht strahlt 
Kraft, Helligkeit und Wärme aus. Das Frühlingsfest ist ein Fest der Jugend und Freude, der heiteren 
Arbeit und Gemeinschaft. Es wird mit lustigen Spielen und fröhlichem Tanz verbracht. Das Sommerfest 
inmitten strahlender, heißer Sommertage mahnt zur Besinnlichkeit, erinnert an das ständige Auf und Ab 
des Lebens, knüpft aber auch bei aller Besinnlichkeit wieder an den Glauben an die unerschütterliche 
Kraft unserer Idee an. Das Erntedankfest ist ein Fest der Freude über die vollbrachte Ernte und ein Fest 
des Dankes an den Allmächtigen für seine Gaben. 


All diese Naturfeste zeigen die tiefe Innerlichkeit des nordischen Menschen. Seine enge Bindung zum 
Schöpfer findet in der Verbundenheit zur Natur ihren Ausdruck. 


Ein zweiter Festkreis umfasst die Feiertage der Familie. Ziel jeder Ehe ist das Kind. Kommt ein Nachwuchs 
zur Familie, wird dieses freudige Ereignis gefeiert. Im Kreis der Verwandten wird er feierlich in den Clan 
aufgenommen, erhält seinen Namen und die besten Wünsche für seinen Lebensweg. Sprecher für den 
gesamten Clan ist meist der Vater oder Clanälteste. 


Wenn sich ein junges Paar dazu entschlossen hat, gemeinsam durchs Leben zu gehen, wird vor einem 
Staatsvertreter feierlich der Bund der Ehe geschlossen. Auch dieser Akt wird zu einem Fest für die ganze 
Sippe. Verwandte, Arbeitskollegen, Kameraden und Freunde gestalten diesen Tag zu einem 
unvergesslichen Erlebnis. 


Wenn ein Mensch sein irdisches Leben beendet hat, bereiten ihm seine Angehörigen und Freunde, 
Mitarbeiter und Vorgesetzten mit einer würdigen Beerdigung einen ehrenvollen Abschied von dieser 

Welt. Natürlichkeit und innere Ehrlichkeit sind die Hauptvoraussetzungen für diese Feierlichkeiten. So 
einheitlich der Grundgedanke bei den Deutschen sein wird, so vielfältig werden die individuellen 
Rahmenbedingungen sein, je nachdem aus welchem Kreis diese Feierlichkeiten gestaltet werden. Familie 
und Sippe werden dabei immer im Mittelpunkt stehen. 

Vor Jahrtausenden gestalteten unsere Vorfahren diese Feste innerlich, würdevoll und echt. Unsere Zeit 
kehrt wieder zu dieser Selbstverständlichkeit zurück. 
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Zum dritten Festkreis zählen die Nationalfeiertage und die Gedenktage unseres Volkes. 


Ganz große historische Gedenktage, Totengedenktage, die Feier eines großen Sieges, des Führergeburtstages, 
Paradetage für die politischen, militärischen und kulturellen Soldaten des Volkes, große Markttage und 

ähnliche Ereignisse wurden zu Festen für das ganze Volk. Alle verfügbaren Mittel werden eingesetzt, um die 
ganze Volksgemeinschaft zu einer inneren Einheit zu schmieden und in einer einheitlichen Idee, einem 
einheitlichen Erlebnis erklingen zu lassen. Es ist eine schöne und große Aufgabe, diese Tage mitgestalten zu 
dürfen. 


Dieser dreifache Festkreis ist für jeden der jährliche Festzyklus, der den Naturgesetzen des Lebens entspricht; 
er belebt den Alltag, begeistert und 

wird zum selbstverständlichen Lebensrhythmus. 

Im Rhythmus der Feste harmonisieren Menschen, Familien und Clans zu einer großen Volksgemeinschaft. 


Konfessionelle Mächte versuchten, diese Naturfeste durch ihre konfessionellen Feiertage zu ersetzen. Dabei 
wurde die Volksgemeinschaft zerrissen und gespalten. 


Über dreihundert Kirchen und Sekten suchen gerade ihre Feiertage als heiligste Feste darzustellen. Adventisten, Baptisten, 
Mormonen und Methodisten, die Anhänger der Mazdaznan-Bewegung oder der Weißenberg-Sekte, Katholiken und Protestanten 
feiern ihre Feste alle auf ihre Weise. Wer nicht katholisch ist, darf nicht auf einem katholischen, wer nicht evangelisch ist, darf 
nicht auf einem evangelischen Friedhof beerdigt werden. Das katholische Volk muß seine Ehe nach lateinischen Formeln in 
lateinischer Sprache schließen, das evangelische nach ins Deutsche übersetzten hebräischen Liedern. Die Konfessionen haben 
die großen Gedenktage und Naturfeste des Volks ganz zu verdrängen gesucht. Sie haben die wertvollsten Elemente aus den 
Bräuchen dieser Feste übernommen, damit alttestamentarische Feste wie Ostern oder Pfingsten geschmückt und daraus ein 
Festjahr konstruiert, das aus den verschiedensten Welten, vor allem aus Kleinasien, Griechenland, Rom, Nordafrika, Gallien und 


Germanien, zusammengewürfelt ist. 


Wie die großen Bauwerke des Dritten Reiches klar zum Himmel ragen und davon zeugen, dass ein Volk 
wieder zur schlichten Größe des Natürlichen zurückgefunden hat, so grenzen sich auch die Feste der drei 
natürlichen Festkreise wieder von den künstlichen Festkonstruktionen der jüngsten Vergangenheit ab und 
verkünden, dass das deutsche Volk wieder nach den Naturgesetzen Gottes leben will. 


Diese Festtage sollten Tage ehrlicher, großer, innerer und äußerer Feierlichkeiten sein. 
Sie sollen Kraft und Einheit geben, innerlich bereichern. Sie sollen 
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weisen auf die großen Linien des Lebens, die gewaltigen Ziele des Volkes, den Sinn der Natur und der 
Geschichte hin. Menschen, Häuser, Straßen und Plätze tragen an diesen Tagen ein festliches Gewand. Die 
großen Kunstwerke erfüllen die Weite der Volksseele. Ideen, die Jahrtausende umfassen, werden dem 
Menschen ins Bewusstsein gebracht, die Feste selbst sollen zu einem heiligen Gottesdienst werden. 


Wer einen Maßstab für seinen inneren Wert und seinen spirituellen Reichtum haben möchte, sollte darüber 
nachdenken, wie er Feste begeht. 
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Einsamkeit 


Über Jahrhunderte hinweg waren die Deutschen oft innerlich voneinander abgeschottet. Die Grenzen der 
Stände, Konfessionen und Parteien trennten sie voneinander. 


Erst die nationalsozialistische Revolution hat wieder eine echte Volksgemeinschaft hervorgebracht. 


Bei der Arbeit, bei Festen und Feiern, bei Freizeit und Sport, in der Schule und beim Kunstgenuss steht der 
Gemeinschaftsgedanke, das Gemeinschaftserlebnis im Vordergrund. 


Von Zeit zu Zeit braucht der Mensch aber auch ruhige Stunden, um - ganz allein, irgendwo in der Einsamkeit — 
die Gedanken schweifen zu lassen, Werke zu gestalten, das eigene Innere zu formen. 


Die katholische Kirche hat aus diesen stillen Stunden ihrer Andacht eine wunderbare Seelenschulung gemacht. 


Für den deutschen Menschen ist hier wie überall das oberste Gestaltungsprinzip die Natürlichkeit. 


Es gibt Tage, die sich für diese stillen Stunden besonders eignen: der Geburtstag als Beginn eines neuen 
Lebensjahres, Tage, an denen man ein Erlebnis hatte, das einen innerlich besonders bewegt hat, Tage eines 
großen Erfolgs oder einer schweren äußeren oder inneren Niederlage. 


Die Orte, an denen man sich dieser schöpferischen Einsamkeit hingeben kann, sind vielfältig: das eigene 
Zuhause, ein stilles Arbeitszimmer, ein stiller Feldweg, ein Wald, eine Berghöhe, das Meeresufer, ein Kunst- 
oder Kulturdenkmal abseits von viel Verkehr, ein angestammter Ort. 


In diesen Stunden der Einsamkeit legt man sich selbst, seinem Volk und seinem Herrn Rechenschaft über die 
im vergangenen Jahr erledigten Arbeiten oder Aufgaben ab. Man denkt darüber nach, was man gut und was 
man schlecht gemacht hat, wo man versagt hat und wo man erfolgreich war. 

Man erforscht die Ursache für Erfolg oder Misserfolg, warum man Lob oder Tadel erhält, was die Quellen von 
Fehlern und Irrtümern waren. 


Diese Gewissenserforschung muss nach innen gerichtet, ehrlich und natürlich sein, ohne Make-up und 
Zurechtmachung, frei von Starrheit. Klar und objektiv sagt man sich, was richtig war, und nimmt sich vor, dies 
auch weiterhin zu tun. Nüchtern gesteht man sich ein, was falsch und ungerecht war, und verspricht sich, es 
das nächste Mal besser zu machen. 
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Kurz und klar ist der Trennstrich, den man unter die Vergangenheit zieht. Da gibt es kein langes Jammern und 
Grübeln, keine fruchtlosen Gewissensbisse, kein nutzloses inneres Martyrium und keine Energieverschwendung. 
Da gibt es nur eines: Den Vorsatz, sich zu bessern, und das neue, bessere Werk, die edlere Tat, die größere 
Leistung. 


Auch hier ist der deutsche Mensch nach vorne gerichtet, aktiv, lebensbejahend. 


In den Stunden der Einsamkeit überprüft man seine Beziehungen zu den Mitmenschen. 

Hat man seiner Familie genügend Liebe, Freude und Vertrauen geschenkt? War man gegenüber Vorgesetzten 
und Untergebenen immer kameradschaftlich, ehrlich und freundlich? Hat man niemanden ausgegrenzt oder 
zurückgelassen, ungerechterweise bevorzugt oder benachteiligt, verärgert, beleidigt, seine Ehre verletzt? War 
man selbstsüchtig, brutal, grausam, streitsüchtig, eifersüchtig, schmeichelhaft, falsch? 


Vielleicht kann man mit einem Wort, einer kleinen Tat alles wieder gut machen? Vielleicht bedarf es aber auch 
größerer Mühe, ernsthafter, gewissenhafter Arbeit, um ein vergangenes Unrecht wieder gut zu machen. 


Wenn man ein großes Werk zu gestalten hat, eine wichtige Aufgabe zu erfüllen hat, vor einer schweren 
Entscheidung steht, dann wird man sich dafür ebenfalls für kurze Zeit in der Einsamkeit sammeln müssen. Die 
Kräfte, die man in der Gemeinschaft, bei Festen und Feiern gesammelt hat, nehmen oft in der Einsamkeit 
schöpferische Gestalt an, werden in stillen Stunden plötzlich fruchtbar, um dann wieder der Gemeinschaft zu 
dienen. Gemeinschaft und Einsamkeit ergänzen sich nach den Worten Alfred Rosenbergs wie Einatmen und 
Ausatmen und bedeuten zusammen fruchtbares Leben. Dieses Leben aber bereichert den einzelnen ebenso 
wie das ganze Volk. 


Es gibt Menschen, die sich allein nie wohl fühlen und ständig Bewegung um sich herum brauchen. 


Diese Menschen werden innerlich leer und oberflächlich. Wer großen Aufgaben gewachsen sein will, wer im 
Alltag erfolgreich sein will, wer sein Leben als tiefer Deutscher leben will, sucht von Zeit zu Zeit stille Stunden 
der Einsamkeit. Sie bringen ihn dem Göttlichen nahe und stellen ihn mit neuer Energie, klarem Blick und 
größerem Glauben wieder mitten ins Leben. 
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Körperhygiene 


Von kirchlichen Heiligen wird berichtet, dass sie den Märtyrertod starben und ihren Körper entstellten, ihn 
verwesen ließen, um die natürlichen Triebe des Körpers abzutöten und schon auf Erden möglichst himmlisch 
zu werden. 


Der heilige Benedikt warf sich nackt in Dornen- und Brennnesselbüsche und wälzte sich darin, weil ihm ein 
schönes weibliches Wesen als Versuchung erschien. Der heilige Simon Säulenheilige stand jahrelang immer 
auf einem Bein auf einer hohen Stange. 

Die heilige Rita wusch sich viele Jahre lang überhaupt nicht, bis ihre Unterwäsche verfaulte, Würmer auf ihrem 
Kopf wuchsen und ihr ganzer Körper von Schmutz und Wunden zerfressen war. Die heiligen Klausner ließen 
sich einmauern, so dass sie nur noch eine kleine Öffnung hatten, um Nahrung zu empfangen und die 
erstaunten Gläubigen zu belehren, und predigten so lange über die Eitelkeit des irdischen Lebens, bis sie 
allmählich in ihrer eigenen Auszehrung zugrunde gingen. Der heilige Ignatius - der sich wie viele Heilige mit 
Bußgürteln und Peitschen zum Märtyrer machte - legt in seinem Werk "Die geistlichen Übungen" dar, dass 
der menschliche Körper nichts als eine schwärende Wunde ist, ein Geschwür, das reines Gift atmet. Man 
könnte stundenlang aus den frommen Büchern der Kirche die abstoßendsten Selbstverstümmelungen, 
sinnlosesten Märtyrerformen und Märtyrerwerkzeuge zur Abtötung des Körpers, die unnatürlichsten 
Züchtigungen und Bußeübungen aufzählen. Der Zweck dieser sogenannten Frömmigkeit wird in dem 
charakteristischen Begriff der Abtötung ausgedrückt. Für diese Menschen ist der Körper ein ständiger Anreiz 
zur Sünde, ein willkommenes Werkzeug des Teufels, um der Seele ihre Unschuld zu rauben. Nach dieser 
Auffassung muss der Körper daher unterdrückt und abgetötet werden. 


Um den sogenannten Gefahren des Körpers entgegenzuwirken, ist vorgeschrieben, dass der Körper möglichst 
verborgen sein muss. Das Gesicht darf zwar offen gezeigt werden. 

Der katholische Jugendpatron Aloysius wagte es nach kirchlichen Biographien nicht einmal, seiner eigenen 
Mutter ins Gesicht zu sehen, um nicht in unkeusche Versuchung zu geraten. Nach der Bekleidungsordnung 
der Fuldaer Bischofskonferenz dürfen vom übrigen Körper nur der Hals, die Arme unterhalb der Ellenbogen 
und die Beine unterhalb der Knie frei und unbedeckt gezeigt werden. Baden (mit Badeanzug) ist nach 
kirchlichen Verordnungen nur nach Geschlechtern getrennt erlaubt. Der Besuch von Familienbädern gilt als 
freiwillige Suche nach schwerwiegenden moralischen Gefahren und damit als schwere Sünde. In vielen 
katholischen Mädchenwohnheimen ist selbst das Einzelbaden in der Dusche eines abgeschlossenen 
Badezimmers nur mit einem langen, bis zu den Knöcheln reichenden Hemd gestattet. Die in ganz besonderer 
Weise nach Vollkommenheit strebenden Mönche und Nonnen halten ihren Körper vollständig bedeckt, bis 
über Hals und Gesicht und bis zu den Knöcheln in dicke Tücher gehüllt, um ihren Mitmenschen keinen Anreiz 
zur Unkeuschheit zu bieten. 
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Obwohl der Körper nach dieser konfessionellen Auffassung durch Abtötung und Verhüllung „besiegt“ wird, 
zeigt sich die orientalische Haltung zum Körper auf andere Weise, nämlich durch systematische 
Entmaterialisierung des Körpers. Durch intensives Training gelingt es dem Fakir, seinen Körper nicht 
mehr fühlen zu lassen, er empfindet keinen Schmerz mehr und kann seinen Körper dem unglaublichsten 
Martyrium unterwerfen, ohne dabei das Geringste zu spüren. Die Anhänger orientalischer, okkulter Sekten 
versuchen durch rhythmischen Tanz und einzigartige rhythmische Gymnastik ihren Körper so zu beleben, 
zu entmaterialisieren und zu vergeistigen, dass er übernatürlich und geschlechtslos wird. Orientalische, 
orientalische Körperfeindlichkeit versucht hier — über den Umweg vieler Sektenschulen der Gymnastik 
und des Tanzes - in die nordische Welt einzudringen. Blasse, ästhetische, überintellektualisierte, 
knochenlose, geschlechtslose oder bisexuelle Typen sind das Produkt dieser uns fremden Haltung. 
Gerade die Jugend wird von diesem Gift bedroht. Äußerlich ist diese Welt auf den ersten Blick oft schwer 
zu erkennen. 


Sie tritt manchmal in künstlerischem Gewand oder in festlicher Kleidung auf. Geht man jedoch in die Tiefe, 
dann sind die Unterschiede zur natürlichen Körperhygiene unverkennbar. 


Die orientalische Haltung ist körperfeindlich. Überall, wo der Körper durch scheinbare körperliche Betätigung abgetötet oder 
entmaterialisiert und eine sogenannte irdische Last abgeworfen werden soll, wo der Körper seiner natürlichen Natur und Aufgabe 
beraubt, wo er unwirklich und geistig werden soll, werden die Gesetze der Schöpfungsordnung gebrochen und bekämpft, 
nordische Haltung zerstört und verleugnet. Nicht Abtötung und Entmaterialisierung des Körpers, sondern Entwicklung des 
Körpers und seiner Fähigkeiten ist die Forderung des deutschen Menschen. Er gibt seinem Körper viel Luft und Sonne, Bewegung 
und Freiheit und erfrischendes Wasser. Er schützt seinen Körper vor Giften aller Art, vor unnatürlicher Einengung, Verkrampfung 
und Verletzung. Natürlichkeit ist die Richtschnur für seine Körperhygiene und Bekleidung. Aus dieser Natürlichkeit ergibt sich der 
Maßstab für Schönheit und Geschick, Energie und Gesundheit eines Menschen. Körperhygiene darf daher nicht geschlechtslos 
gemacht werden. Sie muss vielmehr die Eigenart der Geschlechter entwickeln. Körperhygiene, Bekleidung, Spiel und Tanz 


dürfen daher auch nie niedrig, sinnlos, unmoralisch oder minderwertig werden. 


In seiner Körperhygiene kann der nordische Mensch darauf verzichten, Moral mit dem Zollstock zu 
messen und einzelne Übungen nach den Schablonen von Rubriken einzuordnen. Seine Gesetze sind 
groß und geradlinig, ungezwungen und natürlich. Natürliches Gefühl, gesunder Rhythmus und ein richtig 
ausgebildetes moralisches Bewusstsein sagen ihm, was angebracht ist, was erlaubt ist und was nicht 
gehört. 


Die Erziehung einer schönen, gesunden, talentierten und starken Rasse ist das Ziel der Körperhygiene. 


Die Erziehung einer guten und edlen Rasse wird dadurch besser erreicht als durch lange Moralpredigten 
und aufdringliche Ratschläge. 
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Über Enjoying 


Selten enthält ein Wort so viel Wertvolles und zugleich so viel Schädliches wie das Wort Genuss. Echter 
Genuss, der den Lebensgesetzen entspricht, kann Körper, Geist und Seele eines Menschen bereichern, stärken 
und vervollkommnen. 

Sinnloser Genuss erniedrigt, schwächt und zerstört den ganzen Menschen. 


Es gibt Genussmittel, die von vornherein Gefahren und biologische Schäden in sich bergen. Vor diesen Gefahren 
muss der junge, noch in der Entwicklung befindliche menschliche Organismus geschützt werden. 


Aber auch Dinge, die an sich wertvoll sind, können zu sinnlosem Vergnügen und Verderben führen. Grundsätzlich 
gilt: Jedes Vergnügen, das darauf abzielt, Körper, Geist und Seele abzustumpfen oder zu berauschen und der 
Realität zu entfliehen, widerspricht der im Leben verwurzelten nordischen Haltung. 


Primitive Menschen griffen auf Alkohol, Opium oder andere Rauschmittel zurück, um dieses Leben für eine 
Weile vergessen zu können und in unwirklichen Regionen zu schweben. 


Niederträchtige Charaktere streben durch exzessive Erotik und den unnatürlichen Missbrauch sexueller Lust 
eine vorübergehende Betäubung ihrer Sinne und ihrer Seele an. 


Wieder andere greifen zu religiösen Betäubungsmitteln, um die irdische Welt für einige Stunden hinter sich zu 
lassen. Die Kultbauten vieler Religionsgemeinschaften, das mystische Halbdunkel, Weihrauchduft, 
Kultzeremonien und Kultmusik werden gerne genutzt, um religiöse Wonne und Ekstase zu fördern und Menschen 
vorübergehend in ihren Bann zu ziehen. 


In vielen Kulten wurden und werden selbst sexuelle Exzesse — neben anderen Mitteln der Betäubung - mit 
religiösen Genüssen verknüpft und in den Dienst menschlicher Beherrschung gestellt. 


Der nordische Mensch steht mitten im Leben. Sein Weltbild geht vom Leben aus, bleibt in der Realität und hält 
sich von Illusionen fern. 
Er muss instinktiv jede Lust ablehnen, die ihn vom Leben entfernt, ihn auch nur vorübergehend in der Realität 


handlungsunfähig macht und seine innere Haltung dem Leben gegenüber auf Dauer kraftlos zu machen droht. 
Er muss grundsätzlich jede Lust bekämpfen, die ihn zu Illusionen führt. 
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Das Leben des nordischen Menschen wird dadurch nicht öde und freudlos. Vielmehr versetzt es ihn in die Lage, 
das wirkliche Leben in vollen Zügen zu genießen. Echte Freude, die der natürlichen Lebensordnung entspricht, 
führt tatsächlich zurück zur Wirklichkeit und nicht von ihr weg. 


Wein beispielsweise ist ein Geschenk des Schöpfers. Ein vernünftiger, besonnener Weingenuss, ein maßvolles 
Trinken und Einatmen der Kräfte des Weines lehrt den edlen Genuss dieser Gabe Gottes, regt zu Freude und 
fleißiger Arbeit an, fördert die Gemeinschaft und veredelt Herz und Geist. 


Das ist das Ziel jeder Lust: Die Kräfte, die eine Gottheit dem Menschen gegeben hat, sollen durch jede Lust 
gefördert, veredelt, vervollkommnet, gestärkt und gesteigert werden. Denn jede Lust soll den Menschen zu 
Arbeit und Freude an der Leistung, zum Erleben der natürlichen Gemeinschaft, zu heiterem Geist und echter 
Lebensbejahung anregen. Die Wirklichkeit soll durch die Lust nicht verdunkelt, sondern ins helle Licht gerückt 
werden. Der Mensch soll alle körperlichen, materiellen und kulturellen Gaben und Güter dieser Welt genießen, 
um dadurch seinen Schaffenszweck und sein Lebensziel besser erfüllen und fester im Leben stehen zu können. 


Diese Lebensregel ist einfach und klar, wie jedes deutsche Charakterverhalten. Es bedarf keiner Moralkasuistik, 
um hier den richtigen Platz finden zu können. Die natürlichen Lebensgesetze zeigen klar und selbstverständlich 
diese große, einfache und edle nordische Lebensordnung. 
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Menschliche Führung 


Der Unterschied zwischen der nordischen Haltung und dem nahöstlichen Wesen zeigt sich selten 
deutlicher als in der Art und Weise der menschlichen Führung. 


Die orientalische Natur, die auch in vielfältigen Priesterschaften zum Ausdruck kommt, ist, dass der 
Vorgesetzte der Pascha, der Despot, der Tyrann seiner Untergebenen ist. Er stellt sich außerhalb jeder 
Gemeinschaft, umgibt sich mit verschwenderischem, sinnlosem Pomp, macht sich frei von allen Gesetzen 
und Verpflichtungen und spielt sich als kleiner Gott oder zumindest als Stellvertreter Gottes auf. Aber er 
versucht, seinen Untergebenen so viele Ketten wie möglich zu schmieden, sie klein und untergeordnet zu 
machen, sie niederzudrücken und immer unten zu halten. 

Kalt und herzlos tritt er männliche Ehre, weibliche Würde und jugendliche Freude in den Dreck. Brutal 
geht er über Leichen hinweg, wenn er damit seinem Egoismus dienen kann. Seine Herrschaft festigt er 
durch Höllenangst, Angst vor Dämonen und anderen Schrecken. 


Für ihn ist die Führung von Menschen und die Haltung von Sklaven dasselbe. 


Der deutsche Mensch kennt statt der Worte Despot und Sklave die Begriffe Führer und Gefolgschaft. Es 
gehört zum Wesen des deutschen Führertypus, dass derjenige, der möglichst führt, auch die Gefolgschaft 
nach oben führt, sie möglichst groß macht, sie zu stolzen, ehrenbewussten, freien deutschen Menschen 
zu erziehen sucht. Menschen, die einst unter dem Führer Adolf Hitler waren, betonen immer wieder, dass 
man sich in seiner Gegenwart nie erdrückt oder klein fühlte wie unter vielen Vorgesetzten aus fremden 
Zeiten, sondern vielmehr gehoben, groß und frei wurde. 


Der nordische Anführer fühlt sich immer als das erste Mitglied der Gemeinschaft. 

Seine produktive Kraft bezieht er aus der Gemeinschaft. Den Gesetzen der Gemeinschaft fühlt er sich in 
erster Linie verpflichtet. Wenn er an die Spitze seiner Gefolgschaft marschiert, dann bedeutet dies, dass 
er auch den anderen vorangehen muss zur Arbeit, zum Alltag, zum Kampf und wenn nötig auch in den 
Tod. Der Reichsführer SS Himmler hat in vielen Ansprachen immer wieder betont, dass eine der ersten 
Voraussetzungen für den SS-Offizier die persönliche Herzensgüte ist. Dies gilt für die deutsche 
Menschenführung insgesamt. Der Führer muss seiner Gefolgschaft eine persönliche Herzensgüte 
entgegenbringen, die nie kalt oder erstarrt, immer frisch und sonnig ist. In sachlichen Entscheidungen hart 
und geradlinig, im persönlichen Umgang freudig und gütig, das ist unser Führerideal. Der Führer muss 
sich ein tiefes Verständnis für alle Nöte, Leiden und Berührungen seiner Gefolgschaft aneignen, ein feines 
Taktgefühl für alle Schwächen und heiklen Dinge und ehrliches Mitgefühl für alle Freuden. Nur wenige 
sind geborene Führer. Die meisten sind Offiziersanwärter und müssen Führung erst lernen, erkämpfen 
und erarbeiten und sie tief und freudig erleben. Der Führer, aus dessen Augen ein persönliches, gütiges 
Herz leuchtet und aus dessen Wesen es strahlt, kann verlangen von 
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seiner Gefolgschaft Opfer, Arbeit und Leistung. Großen Druck braucht er nicht mehr auszuüben. Aus seiner 
inneren Haltung heraus führt er seine Gefolgschaft mit herzlicher Kameradschaft an den Zweck ihrer Arbeit, 
ihrer Opfer, ihres Kampfes heran. Er behandelt sie wie vollwertige Kameraden, nicht wie Diener, nicht wie 
Maschinen, aber auch nicht von oben herab oder mitleidig. Nicht aufdringlich, nicht wie ein Schulmeister, nicht 
wie ein Professor, nicht wie ein Pfarrer — er schenkt seinen Untergebenen, die für ihn Mitarbeiter sind, in nicht 
erzwungener Rede und Unterhaltung Augenzwinkern, Tipps, Erklärungen, Ermutigungen, Klarstellungen. Er 
zeigt ihnen die Arbeit, gestaltet die Arbeit selbst mit, ist erster Vorarbeiter. Vorarbeiter heißt in vielen Bereichen 
der Abteilungsleiter. Das ist die deutsche Bedeutung: Er ist der Mann, der in Führung, Arbeit und Leistung ganz 
vorn steht. 


Der Führer beutet seine Gefolgschaft nicht aus, er pumpt sie nicht leer, er lastet nicht wie ein Alptraum auf ihr. 

Er gibt seinen Leuten Energie und Kraft, zeigt ihnen in ihrer Arbeit und in ihrem Leben immer neue Möglichkeiten, 
neue Chancen, Visionen. Er bereichert seine Gefolgschaft innerlich mit Ideen, neuen Freuden, Energien und 
Kraftquellen. 


Der Anführer ist kein Wächter. Er lauert nicht auf Vergehen. Er ist nicht glücklich, wenn er einen Mitarbeiter bei 
einem Fehler oder einer Unfähigkeit ertappt. Er ist nicht unzufrieden, wenn er keinen Fehler finden kann. Ernst 
und freundlich, kameradschaftlich und geradlinig bespricht er alles, was nicht in Ordnung ist, er lobt, was gut 
gemacht wurde. 


Einzelne können dieses persönliche, gütige Herz ausnutzen. Das Ganze wird durch diese Haltung 
zusammengehalten. 


Wer sich diese Art der Führung angeeignet hat, braucht keine langen Rezepte und Verhaltensregeln intensiv zu 
studieren, er braucht nie um seinen Ruf zu fürchten, er wird immer das Richtige tun. Wer in sich selbst noch 
Spuren egoistischer, herzloser Tyrannei oder sklavischer Knechtschaft entdeckt, weiß, dass er noch nicht frei 
ist von fremd-orientalischer Gesinnung. Wer sich aber diese fremde Natur zu eigen macht, wird zum Verräter 
am deutschen Wesen. 


Für den nordischen Menschen ist es das schönste Ziel, der Führer zu sein, an der Spitze einer eingeschworenen 
Gemeinschaft, im großen Organismus des Volkes, für eine hohe Idee marschieren zu dürfen. 


Wer ein solcher echter Leiter ist, hat für seine Gefolgschaft vor Gott Verantwortung übernommen und vertritt sie 
auch in den Feststunden der Gemeinde vor Gott. In diesen Feststunden wächst dann die ganze Gemeinde neu 
zusammen und wächst zugleich in die unendlichen Zusammenhänge der großen Schöpfungsordnung Gottes 
hinein. 
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Fanatismus und Objektivität 


Zwei Eigenschaften müssen das Verhalten des deutschen Menschen im persönlichen und öffentlichen Leben 
vor allem auszeichnen: Fanatismus und Sachlichkeit. Sie müssen alle Handlungen des täglichen Lebens 
beherrschen, sie müssen vor allem in großen Stunden und schweren Entscheidungen strahlen. 


Der deutsche Mensch liebt sein Volk, weil Gott ihn in dieses Volk hineingestellt hat, weil sein Blut untrennbar mit 
diesem Volk verbunden ist. Seine Heimat und sein Volk bilden einen Bestandteil seines Wesens. Seine Ehre, 
Liebe und Reue gilt des deutschen Menschen seinem Volk. 

„Mit Gott für Deutschland!“ ist die Parole eines jeden Deutschen in der stillen Alltagsarbeit und in schicksalshaften, 
großen Zeiten. 


Es gibt keine Lauheit, keine Mittelmäßigkeit, keine halben Sachen, kein Zögern und keine Fragen, kein Ausreden 
und keinen Zweifel. Es gibt nur einen glühenden, immer enthusiastischen Fanatismus. 

Deutsche Herzen lodern wie Fackeln in der Hingabe an ihr Volk. Wen dieses Feuer einmal ergreift, der strahlt 
mit unzerstörbarer Energie, mag er auf einsamem Posten stehen, einfache Tagwerk verrichten oder in vorderster 
Reihe des soldatischen, politischen oder weltanschaulichen Kampfes marschieren. Doch wenn ein Sturm durchs 
Land tobt, entspinnt sich all diese Millionen Fackeln zu einem gewaltigen Flammenmeer, das die dunkle Nacht 
erhellt, allen Schutt verschlingt und alles vernichtet, was sich ihm entgegenstellt. 


Die Persönlichkeit des Führers jedoch erstrahlt vor allen als großes Vorbild. Das Bewusstsein, dass ein solcher, 
von Gott gesegneter Führer an seiner Spitze marschiert, verleiht dem Volk unbesiegbare Kraft. 


Es gibt Stunden und Tage, da kann man müde und träge werden. Es gibt Zeiten, da kann man entspannt und 
gleichgültig sein. Dann genügt ein Gedanke an Führer und Volk, ein Blick auf die Fahne und die großen Symbole 
des Reichs, um uns wachzurütteln und die glühenden Bernsteine zu entzünden. 


Droht man an unzähligen kleinen Widrigkeiten müde zu werden, sucht sich fremdes Weltanschauungsgift im 
Verborgenen zu verbreiten, läuft man in Gefahr, die Not und das Leid der Volksgenossen feige ignorieren zu 
wollen, dann muss der Fanatismus immer wieder ausbrechen und immer wieder zum Leben erwecken. 


Fanatismus allein kann jedoch zu falschen Wegen führen. Begeisterung kann nutzlos schwelen. Daher muss 
Fanatismus immer von Objektivität begleitet sein. 

Deutschland gilt als das Land der Dichter und Denker. Im deutschen Menschen verbindet sich der tiefe Blick für 
die Wirklichkeit mit dem Elan der Begeisterung. 
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Fanatismus allein kann einseitig machen, kann zu Ungerechtigkeit, Sinnlosigkeit und Blindheit 
führen. Wer aber nüchterne Sachlichkeit mit Fanatismus verbindet, wird den Gegner am tiefsten und 
härtesten treffen. Der reine Fanatiker wird oft nicht ernst genommen. 

Wer aber objektiv und fanatisch zugleich ist, der wird in guten wie in schlechten Zeiten jeden 
Widerstand überwinden, der sich ihm entgegenstellt. Das gilt für den positiven Aufbau der natürlichen 
deutschen Welt, für die wir kämpfen, und das gilt ebenso für die Verteidigung gegen alle Gegner. 
Wenn wir im Großen wie im Kleinen fanatisch und objektiv zugleich aufbauen und verteidigen, dann 
wird diese Welt allen Feinden erfolgreich standhalten. 
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Ewige Front 


Durch äußere Macht, durch schlaue Berechnung, kluge Vernunft, talentierte Propaganda und geschickte 
Organisation konnten vorübergehende Siege errungen werden. 


In der Charakterprägung, in der vom Blut bestimmten letzten seelischen Substanz aber liegen die Kräfte, die im 
Leben der Menschen und Völker zur fortwährenden Bestätigung und zum ewigen Fortbestand führen. 


Gesundheit, Klugheit und Vernunft, Organisationstalent und viele andere Gaben der Natur sind Voraussetzungen 
für erfolgreiches Arbeiten des Menschen. Die entscheidenden Schlachten der Welt werden jedoch von großen 
Charakteren geschlagen. Ohne tiefen Charakter, ohne psychologisches Fundament ist jede Arbeit nur eine 
vorübergehende Illusion, jeder Erfolg nur ein flüchtiges Strohfeuer. 


Ein Volk, das im Kampf der politischen Mächte und der weltanschaulichen Kräfte siegen will, muß daher zu einer 
großen Front innerer, charakterlicher Haltung zusammenwachsen. 

Dazu bedarf es keiner künstlichen Missionierung mit komplizierten Morallehren und konstruierten Dogmen. 
Charakterwerte ergeben sich aus der rassischen, blutsverwandten Beschaffenheit des einzelnen Volkes. 


Es gilt nur, diese große, ewige Front der göttlichen Lebensgesetze, die der Schöpfer in die Menschen gelegt hat, 
im täglichen Leben Wirklichkeit werden zu lassen, sie zu pflegen, sie stets von Unrat zu säubern, sie vor fremden 
Verfallskeimen zu schützen. 


Für den nordischen Menschen liegt der Sinn des Lebens in diesem Leben selbst. Die Gottheit aber herrscht für ihn 
inmitten dieser Welt. Jeder einzelne Mensch ist Mitglied der natürlichen Gemeinschaften. Er ist daher den Gesetzen 
der Gemeinschaft Gehorsam schuldig. 

Jeder Mensch ist für sein Handeln und Verhalten verantwortlich. Ehre ist ihm dabei Richtschnur. Wer Schuld auf 
sich nimmt, der hat die Verpflichtung zur Sühne. 

Die Charakterhaltung des deutschen Menschen findet ihren besten Ausdruck im Soldatengeist. 

Der Charakter deutscher Frauen spiegelt sich in ihrem Charme wider. Entscheidende Zeiten erfordern von Männern 


und Frauen oft beispiellosen Heldenmut. 
Der nordische Mensch begegnet allen großen Realitäten dieses Lebens voller Ehrfurcht. 
Er findet einen natürlichen, selbstverständlichen Umgang mit Leid und Freude. 


Feste und Feiern im Kreis der Gemeinschaft und stille, schöpferische Betätigung in der Einsamkeit ergänzen 
wechselseitig seinen Lebensrhythmus. 
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Körperhygiene und die Freude an den Gaben der Schöpfung werden vom deutschen Menschen als 
Mittel zur positiven Entfaltung des Lebens bejaht. 


Auch die deutsche Menschenführung ist klar und einfach von diesen Gesetzen geprägt, ohne lange 
moralische Vorschriften. 


Fanatismus und Objektivität führen gemeinsam den einzelnen Menschen und das ganze Volk zu großen 
Erfolgen im Leben und in der Geschichte. 


Jeder einzelne Deutsche hat die heilige Verpflichtung, sich in diese große, ewige Front der 
Charakterführung des deutschen Volkes einzureihen. 


Wer es nicht schafft, seine politischen Gegner und das Ausland zu bezwingen, sollte sich zunächst die 
Frage stellen, ob er seinen Gegnern charakterlich gewachsen ist. 

Wer im gegenwärtigen Zeitenwechsel Energie und Kraft braucht, der sollte bedenken, dass die große, 
ewige Front, die das Bollwerk des deutschen Volkes ist, 

repräsentiert die Welt seiner psychologischen und charakterlichen Werte. 


Groß, geradlinig und klar ist diese ewige Front, der Welt zugewandt und lebensbejahend, der göttlichen 


Schöpfungsordnung folgend, heiter und sonnig, aber zugleich hart und unbesiegbar. Sie stand vor 
Jahrtausenden, heute ist sie neu erwacht, und sie wird in Jahrtausenden stehen. 
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MEISTERE DAS LEBEN 
BUCH 2 
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Vorwort des Herausgebers 


Meister Leben jst eine Übersetzung aus dem Original des Dritten Reichs Zwinge das Leben .Es 
erschien 1942 im Nordland Verlag, dem Herausgeber zahlreicher bedeutender SS-Werke. 


Der Autor, SS-Sturmbannführer Alfred Hartl, schrieb unter dem Pseudonym Anton Holzner. war sein viertes und 
letztes bekdyletsteBudkeben 


Der Herausgeber 
August 2007 


Ursprüngliche Einführung 


Das Leben, das uns das Göttliche geschenkt hat, ist kein zufälliges Schicksal. Wir sind glücklich, dass wir selbst 
unsere Lebenstage und -jahre zu unserem Lebenswerk gestalten können. 


Diese Lebensgestaltung steht dem Menschen im Kriege wie im Frieden als gleichermaßen verpflichtende 
Forderung gegenüber. Oft sind alle Kräfte und letzte persönliche Hingabe erforderlich, um das Leben in jeder 

Lage meistern zu können, um die Innere Front zu stärken. Die folgenden Gedanken wurden im Kriegssonderdienst 
des „Nationalsozialistischen Parteikorrespondenz“, der „Inneren Front“ (WSK), als Sonntagsartikel unter dem 

Titel „Front der Herzen“ in den Jahren 1940/41 veröffentlicht. Sie wurden in zahlreichen Zeitungen des 
Großdeutschen Reiches abgedruckt. Die Gedanken des Kurzwerks „Ewige Front“ (Nordland Verlag, Berlin) 
werden in diesem Kurzwerk „Das Leben meistern“ fortgeführt. 


AH 
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Verpflichtung 


Immer wieder wurde darüber nachgedacht, was für den Menschen die letzte Verpflichtung zu moralischem 
Handeln, zu anständiger Lebensführung und ehrenhaftem Verhalten in allen Lebenslagen darstellt. 


Die Erfahrung lehrt, dass Menschen und Völker bei den schwierigsten Entscheidungen, im Angesicht des 
Todes, von unterschiedlichsten Motiven geleitet werden. Furcht vor Strafe und Hoffnung auf Belohnung in 
dieser oder jener Welt, strikter Gehorsam gegenüber einer als notwendig erkannten Pflicht, Begeisterung für 
eine Idee, Liebe zu Familie, Volk und Heimat treten immer wieder als letzte Motive für das Verhalten der 
Menschen auf. 

In Stunden der Entscheidung ist es von größter Bedeutung, dass sich eine Person bewährt. 


Die Motive, die zu dieser Selbstbestätigung geführt haben, treten in den Hintergrund. 

Aber bei der Erziehung und Charakterschulung eines Menschen, bei der inneren Bildung eines Volkes, bei 

der Gestaltung einer Welt muß der allergrößte Wert darauf gelegt werden, die Menschen mit jenen moralischen 
Triebkräften zu erfüllen, die allen härtesten Kraftproben standhalten, die im Angesicht des Todes und in 
größter Not ebenso Bestand haben wie in Zeiten des Wohlstands und des Glücks. 


Dabei ist zu beachten, dass die Motive, die bei einem Volk die größte Wirkung erzielen, bei einem Volk mit 
anderer Veranlagung wirkungslos bleiben können. 


Der nordische Mensch besitzt zunächst, aus seinem Blutsgefühl heraus, ein natürliches Ehrgefühl, das inm 
sagt, was er tun und lassen soll, was ehrenhaft und anständig oder unehrenhaft und gemein ist. Dieses 


Ehrgefühl ist sein Leitmotiv und die treibende Kraft für sein Handeln und sein Verhalten. 


Er weiß, dass er mit Kräften ausgestattet ist, die auf eine höhere, göttliche Entfaltungsordnung warten, dass 
ihn eine Natur umgibt, die ihm, wenn er den Lebensgesetzen gehorcht, für sein Wirken dienstbar wird. In 
dieser herrlichen Aufgabe, göttliche Kräfte zur Entfaltung bringen zu dürfen und das göttliche Schöpfungswerk 
weiterführen und vollenden zu können, sieht der nordische Mensch eine treibende Kraft, die das Leben 
lebenswert macht und moralisches Handeln selbstverständlich werden lässt. 


Der nordische Mensch ist nie allein. Nie fühlt er sich als Einzelgänger. Er weiß sich durch die enge Bindung 
von Blut und Heimat in die große Volksgemeinschaft eingebettet. Das Wohl des ganzen Volkes steht als 
großes, heiliges Ideal über dem Wohl des Einzelnen. Was dem Volk dient, ist gut und recht. Das Wohl und 
das Glück, das Leben und Gedeihen des Volkes ist eine Triebkraft für moralisches Handeln, die die 
Begeisterung für die kühnsten Taten und die totale Entfaltung des Volkes verleihen kann. 
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Anstrengung. Für Sippe, Volk und Heimat haben die Nordischen zu allen Zeiten, wenn nötig, die 
schwersten Wege gegangen, dem Tod ins Auge geblickt, die erbittertsten Feinde überwunden, Gut 
und Leben geopfert und unfassbar heroische Taten vollbracht. Wenn es um das Wohl des Volkes 
geht, kennt der nordische Mensch kein Zögern und Schwanken, kein Feilschen und Berechnen, dann 
kennt er nur Anstrengung mit aller Kraft. 


Der nordische Mensch glaubt an das ewige Leben. In seinen Kindern und Enkeln, in seinen Taten und 
Werken lebt er weiter. Darüber hinaus glaubt er an das Weiterleben aus den ewigen Kräften des 
göttlichen Lebens, in welcher Form auch immer. Dieser Glaube an das ewige Leben stellt für ihn 
zugleich Stütze und Kraft, Wegweiser und Richtschnur für moralisches Verhalten dar. Dieser Glaube 
an das ewige Leben ist für ihn zugleich wirksames Motiv für moralische Verpflichtung. 

Der nordische Mensch ist sein ganzes Leben lang zutiefst erfüllt von einer religiösen Ehrfurcht vor den 
göttlichen Lebenskräften. Er weiß, dass dieses ganze Leben auf der Welt nicht sinnlos ist, sondern 
den heiligen Gesetzen der Gottheit gehorcht. Doch wird er nicht von der Furcht vor Strafe getrieben. 
Ihm genügt als Triebfeder seines Handelns das Bewusstsein, dass es groß, schön und gut ist, die 
Gesetze der Gottheit zu erfüllen, und dass es niedrig und gemein ist, sich den ewigen Lebensgesetzen 
zu widersetzen. 


Der nordische Mensch verfügt also über einen großen Reichtum an Triebkräften für sein ehrenhaftes 
und gutes moralisches Verhalten. Die Gesetze seiner moralischen Verpflichtung sind nicht kalt und leer. 
Diese Kräfte seiner letzten moralischen Verpflichtung entspringen aus unerschöpflichen Tiefen und 
reichen, schönen und natürlichen Quellen. Mal steht das eine, mal das andere Motiv im Vordergrund. 
Aber zusammen sind alle diese Triebkräfte eine unbesiegbare Garantie für das siegreiche Leben des 
Einzelnen und der Gemeinschaft. 
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Bewegung 


Es gibt Menschen, Völker und Welten, für die bedeutet ihre äußere und innere Starrheit das baldige Ende. Sie 
haben keine Kraft mehr für neue Entwicklung und frisches Leben. 


Es gibt aber auch Menschen, Völker und Welten, die von einer inneren Lebensenergie erfüllt sind, denen 
jedoch das bewegungslose Versinken in einer göttlichen Kraft, die innere Loslösung von der Bewegung des 
Lebens, das friedvolle Ruhen in Gott als das Ziel allen irdischen Daseins erscheint. 


Für den deutschen Menschen ist Leben gleich Bewegung. Droht dem deutschen Menschen Stillstand, so ist 
dies ein Zeichen, dass mit seinem Organismus etwas nicht in Ordnung ist. Die ganze Geschichte des 
deutschen Volkes ist erfüllt von beständiger Bewegung, beständigem Kampf, beständigem Suchen und Ringen. 


In der Zeit der größten Not nach 1918 erweckte eine große Volksbewegung das kranke Deutschland zu neuer 
Kraft und zeigte ihm endlich den Sinn seines Daseins. Seitdem ist es ein. Aber es gehört auch zur 
Charakterhaltung des nordischen Menschen, besondere Ehre für jeden Deutschen ZU etwas gehören 
die Bewegung" 

eine Person der inneren Bewegung. 

Ein bewegter Mensch zu sein, heißt, immer offen zu sein für den Lebenslauf und die Entwicklungsgesetze 
dieser Welt. Eine der wunderbarsten Erfahrungen des Lebens ist, dass alles Sein sich nach dem ewigen Plan 
des Schöpfers fortwährend entwickelt, sich immer neu offenbart, immer weiter voranschreitet und sich immer 
wieder verändert. Bestimmte Völker und Weltanschauungen haben aus einer der Entwicklungsstufen der Welt 
Formnormen abgeleitet und dieses Schema auf das kulturelle Leben, das religiöse Leben, die politischen oder 
wirtschaftlichen Verhältnisse aller Zeiten übertragen. Der nordische Mensch weiß, dass es zwar gewisse 
Gesetze innerer Gesinnung gibt; seine blutsverwandten Gefühle geben ihm den Grundton seiner 
Lebensgestaltung. Er weiß aber auch, dass es kein ewig unveränderliches Schema, kein unabänderliches, 
starres Dogma für die individuelle Gestaltung des persönlichen und volkstümlichen Lebens geben kann. 


Jede Epoche der geschichtlichen Entwicklung hat ihre eigene Kausalität, so wie jede Jahreszeit und jede 
Altersstufe im Leben der Natur ihre eigenen Lebensnormen hat. Die Stimme der Zeit ist die Stimme Gottes. 
Sie ist keine geistige Anarchie und keine moralische Zügellosigkeit, wenn man starre Dogmen und 
Schematisierungen des Lebens ablehnt. Sie bedeutet vielmehr die heiligste Verpflichtung gegenüber den 
Gesetzen Gottes, wenn man den sich stets weiterentwickelnden Gesetzen des Lebens, dem Ruf des 
Erwachens und der Entwicklung dieses Lebens stets gehorcht. Nur wer diese Stimme der Zeit hört und ihr 
folgt, nur wer es auf sich nimmt, mit allen starren Fesseln und traditionellen schematischen Gesetzen zu 
brechen, wenn der Ruf der Zukunft es verlangt, kann sich als ein Mensch der Bewegung betrachten. 
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Ein bewegter Mensch zu sein, heißt, nicht ruhen zu können, solange nicht das ganze Volk von derselben inneren 
Bewegung erfüllt ist. Bewegte Menschen sind wie Fackeln, die das Licht ihrer Weltanschauung und ihres 
Glaubens ins ganze Land ausstrahlen und sich dabei selbst freudig verzehren. Bewegte Menschen finden keine 
Ruhe und keinen Frieden, wenn sie noch irgendwo unter ihren Volksgenossen Zweideutigkeiten, Unsicherheiten, 
Irrtümer und Missverständnisse finden. Sie sind auf allen Wegen ihres Lebens Prediger ihres Glaubens durch 
ihre Wesenshaltung, ihr Auftreten, ihre Worte und ihre Taten. Bewegte Menschen begeistern schon durch ihr 
bloßes Dasein, sie ziehen durch ihr Beispiel mit, geben Kraft und Begeisterung durch den Idealismus ihrer 
Haltung. 


Ein bewegter Mensch empfindet in seinem tiefsten Inneren Widerspruch und Aufruhr, wenn Feigheit, Niedertracht, 
Gemeinheit, Unehrlichkeit, Falschheit, Ehrlosigkeit oder Ungerechtigkeit seinen Charakter in den Schmutz zu 
ziehen drohen. 


Ein bewegter Mensch wird im Grunde seines Herzens unruhig, wenn er irgendwo Not, Elend, Armut, 
Erbärmlichkeit und Hilflosigkeit sieht. Er sieht im Ärmsten seinen Kameraden aus der gleichen Volksgemeinschaft. 
Es ist ihm selbstverständlich, daß er überall dort einspringt, wo Not sofortiger Linderung bedarf. Es ist ihm 
selbstverständlich, daß er sich mit Rat und Tat zur Verfügung stellt, wo Not und Elend zu lindern sind. Es geht 
ihm nicht ganz wohl, sein eigenes Glück ist nicht vollkommen, wenn er weiß, daß neben dem Wohlergehen 
andere Volksgenossen unverdient leiden, daß neben seinem Glück andere Menschen, die nicht ärmer sind als 

er, mit Verzweiflung ringen. Jedes leidende Menschenkind, jeder Blick ins Elendsviertel muß auf bewegte 
Menschen aufrüttelnd und aufrüttelnd wirken. 


Bewegungsmenschen finden überall im Leben Anregung und Antrieb für ihr Handeln und ihre Haltung. Alles 
Schöne erfreut sie zutiefst, alles Edle erhebt sie, alles Große begeistert sie. Der Reichtum des Lebens, der 
starren oder flachen Menschen verborgen bleibt, befruchtet Bewegungsmenschen zu höchster Kraftentfaltung, 
bester Leistung und edelster Haltung. Bewegungsmenschen hassen Nichtstun, Faulheit und ständige 
Bequemlichkeit. Alle Ruhe und Erholung dient ihnen nur zur neuen Kraftsammlung. Sie sind nicht glücklich, 
wenn sie nicht ständig arbeiten, schaffen, streben und forschen können. Nie erschöpfen sie sich in negativer 
Kritik, in Verneinung und Zerstörung. Sie wollen und müssen immer positiv aufbauen, neues Leben gestalten, 
schöpferisch wirken. Sie stehen im Leben und wollen für dessen Fortentwicklung arbeiten. Die Bewegung des 
Sports, der Rhythmus des Tanzes, das von Starrheit freie Ding in der menschlichen Gestaltungskraft gehören 
zum Lebensausdruck Bewegungsmenschen. 


Das Ziel aller Erziehung, persönlichen Charakterschulung und Menschenführung muss im Menschen liegen 
oder ihn wiederdaseyEisbarnEBawegung bedabitet für den deutschen Menschen Leben, Starrheit aber führt 
zum Tod. 
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Lebensbejahung 


Es gibt Menschen, die sehen nur die Schattenseiten und das Schlechte im Leben. Es gibt Völker und 
Religionen, für die das Leben nur dazu da ist, um verleugnet und vergessen, verachtet und überwunden zu 
werden, um möglichst vollständig in der großen Leere aufgehen zu können. Es gibt Menschen, die ihr Leben 
lang nur auf den Tod und die Ewigkeit warten und glauben, damit Gott eine besondere Freude zu bereiten. 


Der deutsche Mensch weiß, dass Gott ihn dazu bestiggp& aptt Hin Ar&gakenetiesee disbans zu meistern. Er betrachtet 


das Leben als ein Geschenk der Gottheit, stellt sich voll und ganz auf dieses Leben ein und bejaht das Leben. 


Herrlich ist die Natur, die Gott zum Garanten der Menschheit bestimmt hat. In unendlicher Mannigfaltigkeit 
bietet die Natur dem Menschen in ihrem Reichtum ein Sinnbild des Göttlichen. Elende Menschen sehen in 
diesem Werk Gottes immer nur die Disteln und Dornen, die Hitze und Kälte, den Schatten und Nebel, die 
Finsternis und den Schmutz. Wenn sie durch die Schöpfung wandeln, registrieren sie nur, was ihnen nicht 
gefällt, was ihnen nicht angenehm ist, was ihnen nutzlos und unpraktisch erscheint. Sie fühlen sich immer nur 
zur Kritik und Korrektur der göttlichen Kräfte berufen. Der deutsche Mensch bewundert in jeder Landschaft 
ihre Einmaligkeit und ihre besondere Schönheit. Er weiß, dass eine Heidelandschaft nicht riesengroß und 
hohe Berge nicht lieblich sein können. Er vertieft sich in den Charakter jeder Naturerscheinung und sieht 
überall, staunend und beglückt, innerlich bewegt und offen, einen Ausdruck göttlichen Reichtums. Für sich 
selbst aber atmet der deutsche Mensch in der Natur die wertvollsten Energien für Körper und Seele ein. 


Der deutsche Mensch sagt Ja zu den Aufgaben, die inm das Leben gestellt hat. Er steht ganz auf dem Posten, 
der ihm einmal zugewiesen ist. Er bewältigt die Aufgaben, die er eben zu bewältigen hat. Es gibt Menschen, 
die träumen die Hälfte ihres Lebens davon, was sie einmal tun werden; und die andere Hälfte ihres Lebens 
träumen sie davon, was sie unter anderen Umständen getan hätten. So vergeht dann ihr Leben, ohne dass 
sie auf dem Boden der Wirklichkeit angekommen sind. Man kann erfüllt sein von Ideen, Plänen und großen 
Aufgaben, ohne dabei das Leben zu verträumen. Man kann auf jedem Posten des menschlichen Lebens 
Großes leisten. Man muss nur Arbeit und Kampf als zwei herrliche und große Prüfungen bejahen, die Gott 

der Herr dem Menschen als ganz besondere Auszeichnung gegeben hat. 


Der deutsche Mensch findet eine positive Einstellung zu allem, was ihm das Schicksal auf seinen Lebensweg 
schickt. Viele Menschen laufen immer mit einer schmerzhaften Haltung der Duldung herum, mit einem 
gequälten Ausdruck des Leidens, einer offen zur Schau getragenen Bitterkeit, obwohl es ihnen eigentlich gar 
nicht so schlecht geht. Es sind jene negativen Menschen, die einfach überall Schlechtes und Leiden sehen 
wollen und die vor allem Positiven im menschlichen Leben absichtlich die Augen verschließen. Nordische 
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Der Mensch nimmt alle Gaben des Schicksals offen und freudig an. Ebenso entschieden und fest sagt 
er aber auch zu allen Unannehmlichkeiten und jedem Unglück Ja. Schicksalsschlägen, Krankheiten und 
Leiden gibt er sich nicht hin, sondern meistert sie in sicherer und entschlossener Überwindung. Ist er 
selbst nicht mit reichlichem Glück gesegnet, so bringt er doch die Kraft auf, sich am Glück anderer 
Volksgenossen und vor allem am Wohlergehen der Volksgemeinschaft ehrlich zu freuen. Ist seine 
Jugend längst vorüber, so macht ihn der Anblick fremder Jugend nicht zornig und verbittert, sondern 
fröhlich und heiter und gibt ihm neue Kraft und Frische. Ist sein eigenes Leben leer geworden an Liebe, 
so kann ihm das Erleben und der Anblick liebender Menschen noch immer Glück und Wärme ausstrahlen. 
Immer und überall findet der deutsche Mensch auch in den dunkelsten Stunden Lichtblicke, auch in den 
schwersten Zeiten Sonnenseiten, auch im bittersten Leiden Kraftquellen und auch in der schwersten Not 
die Aussicht auf inneren Reichtum. 


Menschen, die immer negativ denken und fühlen, schwächen ihre eigene Kraft und die Kraft ihres 
Volkes. In Krisenzeiten kann der zerstörerische Einfluss dieser negativen Menschen zu einer Katastrophe 
führen. 


Wenn sich aber ein ganzes Volk in einer positiven Lebenseinstellung, in einer entschiedenen 
Lebensbejahung vereinigt hat, dann verleiht dieses gemeinsam gerichtete, positive Energiefeld dem 
Volk eine unbesiegbare, siegreiche Ewigkeit, und der einzelne Mensch hat Anteil an dieser Ewigkeit. 


Innere Freiheit 


Zu allen Zeiten haben die Deutschen in ganz besonderer Weise für die Erhaltung oder Eroberung ihrer 
Freiheit gekämpft, sie waren in besonderer Weise erfüllt von der Sehnsucht nach Freiheit oder vom 
Glück der Freiheit. 


Äußere Freiheit von den Ketten der Sklaverei kann nur durch innere Freiheit von jeglicher Knechtschaft 
erlangt werden. Doch trotz aller Vorzüge des nordischen Blutes muss diese innere Freiheit jeden Tag 

neu errungen werden. 

Wer so fest und klar im Leben steht, dass er seine Arbeit sicher und geradlinig erfüllen kann, unbeeinflusst 
von den Wechselfällen des Daseins und unbehindert von den Schwächen und Launen der Menschen, 

der ist innerlich frei. 


Es gibt Menschen, für die ist die Bindung an irgendeine äußere, magische Kraft in ihrer Arbeit und in 
ihren Entscheidungen, in ihrem Denken und Fühlen eine schwere Last. 

Sie vertrauen auf die Macht eines Amuletts oder geheimer Zaubermittel, auf die Mystik irgendwelcher 
Zahlen oder Worte, auf die Wirkung fremder Zeremonien oder Formeln oder auf den übernatürlichen 
Einfluss der Sterne. Diese Bindungen nehmen oft so feste Formen an, dass solche Menschen oft 
Sklaven ihrer Wahnvorstellungen werden. Ihre Freiheit 
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Ihre Willenskraft wird eingeschränkt, ihre Entschlossenheit geschwächt. Sie werden unselbständig 
und hilflos und sind völlig von ihrer Magie abhängig. 


Deutscher glaubt an Magie höhere, göttliche Energie. Aberer hält sich frei von 
Er weiß, dass Gott mit ihm ist, wenn er selbst schafft und kämpft. 


Es gibt andere Menschen, die stehen allzu sehr im Banne der Wechselfälle des Lebens. Krankheiten 
und Todesfälle, Stürme und Naturkatastrophen, persönliches Unglück oder das Unglück des Volkes, 
Zufälle oder Schicksalsschläge jeder Art können diese Menschen völlig verwirren, aus der Fassung 
bringen, niederschlagen und aufrütteln. Der natürliche, innerlich freie Mensch weiß, dass es nach der 
Kausalität des Lebens nicht nur Jugend, sondern auch Alter, nicht nur Blühen, sondern auch Sterben 
gibt, dass Sonnenschein mit Regen, Milde mit Sturm, Gesundheit mit Krankheit, Frieden mit Krieg, 
Glück mit Unglück abwechselt. Dem Tod eines Menschen zum Beispiel sieht er daher ebenso frei 
entgegen wie jedem anderen Naturereignis. Aber er ist nicht blind dem Schicksal ergeben im 
orientalischen Fatalismus. Er weiß, dass er gegen jedes Unglück ankämpfen, jedes Unglück 
durchschreiten und alles Unrecht überwinden muss. Sein heiliger Glaube sagt ihm, dass für jeden 
schöpferischen und kämpferischen Menschen nach jeder Dunkelheit immer wieder die Sonne scheint 
und dass der Tod ein Tor zur Ewigkeit ist. Der deutsche Mensch bewahrt sich jedoch seine innere 
Freiheit auch in unerwartetem Glück und unerwartetem Wohlstand. Viele kampferprobte Menschen 
verlieren ihre innere Freiheit, wenn es ihnen plötzlich gut geht, wenn sie unerwartet Ehre und Ansehen 
erlangen. 


Gerade im Glück wie nun ja, 
Der deutsche Mann hält an der jangfristigen Vision der Freiheit fest ... Er wird im Glück nicht überheblich 
und im Unglück nicht widerspenstig und überwältigt. Und dennoch ist der deutsche Mensch immer 
offen für alle Tiefen des Leids und alle Höhen der Freude. 
Oberflächlichkeit und Blasiertheit sind ihm trotz aller inneren Freiheit fremd. 


Viele Menschen sind in ihrem Handeln und in ihrem Verhalten allzu abhängig von ihren Mitmenschen. 
Die Gemütszustände und Stimmungen, die Reden und Meinungen der Menschen, die neben oder 
unter ihnen, vor allem aber über ihnen durchs Leben wandeln, beherrschen ihr Dasein. Zu 
selbständigem Denken und Handeln sind sie nicht mehr fähig. Sie sind Sklaven ihrer Umgebung 
geworden. Gerade hier mag es gegenüber Freunden und Feinden oft am schwersten sein, sich 
durchzusetzen. Wer aber diese Freiheit nicht gewährt, ist ebensowenig deutsch wie derjenige, der 
nicht nach innerer Freiheit strebt. Nur auf dem Boden dieser Freiheit können große Werke wachsen 
und kommende Generationen reifen. 
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Politische Freiheit 


Jeder Mensch muss seine innere Freiheit jeden Tag neu gewinnen. Wer innere Freiheit besitzt, besitzt eine 
gewaltige menschliche Größe. Die innere Freiheit des Einzelnen ist die Voraussetzung für die politische Freiheit 
des Volkes. 


Ein Volk, das keine innere Kraft zur Freiheit des einzelnen Menschen hat, kann auch keine politische Freiheit 
beanspruchen. Politische Freiheit würde für ein solches Volk Willkür, Zügellosigkeit, charakterliche und wirtschaftliche 
Anarchie, kulturellen Niedergang und totalen inneren Zusammenbruch bedeuten. Nur unter einer tatkräftigen 
Fremdherrschaft kann ein solches Volk seinen eigenen Wohlstand erreichen und zum Wohlstand der Menschheit 
beitragen. Dieser Zustand mag für ein Volk ein tragisches Schicksal sein. Aber es wäre Wahnsinn, dieses Schicksal 
leugnen zu wollen. Die Geschichte aller Jahrtausende zeigt lehrreiche Beispiele, von denen jeder Mensch und 
jedes Volk lernen muss. Ein Volk, dem das Schicksal eine Führungspflicht über ein anderes, unabhängiges Volk 
übertragen hat, kann dieses Recht verwirken, wenn die einzelnen Angehörigen dieses Volkes zu Brutalität, 
persönlicher Ausbeutung, charakterlicher Niedertracht, moralischem Verfall und damit politischer Unfähigkeit 
abschweifen. Jeder Deutsche weiß, welche gewaltige Verpflichtung ihm, und zwar jedem einzelnen persönlich, die 
Geschichte auferlegt hat. Jeder Deutsche ist stolz auf diese Verpflichtung und nimmt sie mit heiligem, ernstem 
Verantwortungsgefühl auf sich. Aber er trägt auch das freudige Bewusstsein und den unerschütterlichen Willen in 
sich, diese Aufgabe zu meistern, komme, was wolle. 


Ein großes, politisch unabhängiges Volk empfindet es di&tunerftägReihearJächheitenn es von kleinlichen und 
engstirnigen politischen Führern tyrannisch vergewaltigt, grausam geknechtet und mit Gewalt in eine 
unnatürliche Herrschaft gedrängt wird. Das deutsche Volk kennt aus seiner Geschichte solche absolutistische 
Willkür und solche unfähige Herrschaft zur Genüge. Große deutsche Kämpfer und Sänger haben immer 
wieder mit Leidenschaft und Hass gegen solche Tyrannei gekämpft. Niederträchtige Gewaltherrschaft steht 
immer im krassesten Widerspruch zum Wohle des Volkes. 


Wenn aber ein großer Führer auftritt, der mit eiserner Energie und, wenn nötig, eiserner Faust das Volk zu seinen 
eigenen Lebensgesetzen zurückführt, mit aller Kraft dem Volk den Stempel seiner eigenen Energie und Größe 
aufdrückt und dem Volk die Quellen seines Glücks und Wohlergehens wieder öffnet, dann hat diese mächtige 
Führung nichts mit Tyrannei zu tun. Sie ist es, auch wenn der Weg für den Einzelnen oft schmerzlich sein mag. Nur 
kleinliche Egoister verätteimggtzunEsäilstüldenten und dumme 


Widerspruchsfanatiker können eine starke Führung zu einem großen Ziel als Vergewaltigung und 
Herrschaft durch Herrschaft empfinden. Natürliche Menschen schließen sich freiwillig dem großen, 
geschlossenen und einheitlichen Marsch des Volkes in die Zukunft an und empfinden es als schönstes 
Glück, einem großen Führer folgen zu dürfen. 
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Kleingeister glauben oft, sie könnten oder müssten einen großen politischen Führer nachahmen. 
Was für ihn Ausdruck großer Energie ist, erscheint bei ihnen als lächerlich aufgeblasen, dem man 
nicht gern zu folgen bereit ist. Was beim Ausnahmeführer ansteckende Glut des Genies ist, erscheint 
bei den Kopien als jämmerlicher Zwang. Was beim Ausnahmeführer freiwillige Gefolgschaft ist, wird 
bei den bornierten Kopien zur servilen Unterwerfung. Politische Führer, die dem Genie nicht 
gewachsen sind, können ihrer Gefolgschaft nur dadurch die Freiheit bewahren und sie vor 
gewaltsamer Herrschaft schützen, dass sie sich nicht als Kopien, sondern als echte Gefolgsleute 
ihres Führers erweisen, nicht Führer spielen, sondern selbst dienen, ihre Gefolgschaft dem Weg 
folgend zeigen. 


Die politische Freiheit wird immer Voraussetzung für eine gesunde Entfaltung der Kräfte eines 
großen Volkes sein. Es lohnt sich daher für jeden Deutschen, immer wieder für diese politische 
Freiheit zu kämpfen. Es ist notwendig, dass das Lied der politischen Freiheit immer wieder gesungen 
wird. 
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Deutscher Glaube 


Es gibt Zeiten im Leben eines Menschen, in denen die ganze Welt zusammenzubrechen droht, alle Gewissheit 
zur Ungewissheit wird und alle Lebensgrundlagen zu sinken scheinen, in denen man nur noch Enttäuschungen, 
Dunkelheit und völlige Verlassenheit erlebt. 


Dies sind Zeiten der Glaubensbewährung. 


Jeder Glaube eines Menschen muss seinen letzten Anker in einer klaren, sicheren Weltanschauung finden. In 
Stunden schwerster Prüfung kann nur ein Glaube, der auf einer soliden weltanschaulichen Grundlage ruht, 
den Weg in die Zukunft weisen. 


Die Betrachtung der Welt und des Lebens gibt dem deutschen Menschen die Gewissheit, dass es eine höhere 
Macht, eine göttliche Kraft gibt. Gott, der Allmächtige, die Göttlichkeit, die Vorsehung, das Göttliche — das sind 
einige Namen, die das weltweite deutsche Gebaren dem göttlichen Wesen gibt. Die Geschichte, das tägliche 
Leben, die Natur und die Stimme seines eigenen Handelns offenbaren dem deutschen Menschen mit 
unbedingter Gewissheit die Herrschaft der Göttlichkeit. Sie ist Erfüllung, alles Große, Gute und Schöne. Für 
den deutschen Menschen ist sein Glaube an Gott keine weltfremde Lehre, keine unsichere Anmaßung. Er 
fühlt, erkennt und begreift Gottes Gesetze in den klaren Gesetzen des Lebens. Der Glaube an Gott hilft dem 
Menschen immer wieder, den Glauben an alles Edle, Schöne und Große zu bewahren, und bewahrt ihn davor, 
in den niederen Materialismus und in den Nihilismus abzudriften. Der Glaube an das Göttliche bedeutet für 
den deutschen Menschen die unbedingte Bejahung eines heiligen Idealismus, eines göttlichen Sinns dieses 
Lebens. Und wenn auch noch so viel Gemeinheit über einen Menschen hereinbricht, wenn auch das bitterste 
Unglück ihn verfolgt und die übelste Hässlichkeit ihn umgibt, die einmal erfahrenen Spuren Gottes halten ihn 
treu. 


Der deutsche Mensch weiß, daß ihn der Allmächtige durch das Band des Blutes mit der großen 
Naturgemeinschaft seines Volkes verbunden hat. Diesem deutschen Volk aber sind herrlichste Gaben der 
Heimat, des Blutes, des Charakters und des Geistes zuteil geworden. Dieses Volk ist aus fernen Jahrtausenden 
in die heute bekannte Geschichte hineingegangen und zeigt seinen heute noch unbekannten zukünftigen 
Weg. Gottes ewiges Schöpfungswerk in sich zu tragen, weiterzuführen, in die Welt hinaus leuchten zu lassen 
und in die Zukunft weiterzugeben, ist die Mission dieses Volkes und jedes seiner Glieder. Der Glaube an das 
Volk ist nicht zu trennen vom Glauben an die Gottheit. Dieser Glaube ist die herrlichste Freude für jeden 
Menschen. Was liegt daran, wenn der einzelne Mensch einmal in Not gerät, wenn er nur die Zukunft seines 
Volkes in Glück erstrahlen sieht! Was liegt daran, wenn die Fackel seines Lebens im Heldentod allzu früh 
erlischt, wenn dadurch das Fortbestehen seines Volkes in die nächsten Jahrhunderte gesichert ist! Wie kann 
die deutsche Mutter von den Schmerzen gequält werden, die sie um ihrer Kinder willen erduldet, wenn sie 
damit ihren Teil zum ewigen Leben ihres Volkes beiträgt? Dieser Glaube ist der Glaube, der 
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inspiriert jede Arbeit, bringt jedes Opfer, belebt den Alltag und 

weiht jeden Feiertag. In den schwersten Stunden der deutschen Geschichte hat dieser unerschütterliche 
Glaube an das Volk immer wieder die Wege zu neuem Aufstieg bereitet. In den schönsten Stunden des 
größten deutschen Sieges muss dieser Glaube vor Oberflächlichkeit und Überheblichkeit schützen. 


Große Männer sind im Laufe seiner Geschichte für das deutsche Volk hervorgetreten. Der größte Deutsche 
aller Zeiten ist Adolf Hitler. Seine Taten, sein vorbildliches Leben, seine Lehre und seine menschliche Führung 
werden die kommenden Jahrtausende zu einem unvergänglichen Denkmal machen. Sein Wirken weist schon 
jetzt über alle uns geläufigen Zeitbegriffe hinaus. Es ist keine Vergöttlichung, wenn das deutsche Volk diesem 
Mann als seinem Führer unerschütterliches Vertrauen schenkt. Es ist nur selbstverständlich, daß die von Adolf 
Hitler geschaffene Volksführung für alle Zukunft auf das Vertrauen des deutschen Volkes zählen kann. 


Vielfältig sind die feindlichen Mächte, die den Glauben des deutschen Menschen zerstören wollen. Das 
deutsche Volk hat diese volksfremden Feinde kennengelernt. Diesem Umsturz wird es in Zukunft nur mit noch 


festerem Glauben entgegentreten. Keine Macht der Finsternis wird den Glauben des deutschen Volkes je 
erschüttern können. Der heilige Glaube des deutschen Volkes ist das Unterpfand seines ewigen Lebens. 


61 


Machine Translated by Google 


Vertrauen 


Wenn man eine große Fabrik oder ein gewaltiges technisches Meisterwerk bewundert, ist man immer wieder 
erstaunt über die Präzision, mit der die einzelnen Zahnräder und Teile aufeinander abgestimmt sind und 
interagieren. 


Unendlich feiner als die komplizierteste Maschine ist der Organismus der menschlichen Gemeinschaft. Auch 


hier muss ein Glied das andere ergänzen, auch hier müssen alle Glieder aufeinander abgestimmt und 
ineinandergreifen. 


Voraussetzung und Garant für ein geordnetes und fruchtbares Zusammenwirken der individuellen Kräfte jedes 
einzelnen Menschen ist Vertrauen. 


Ausgangspunkt allen menschlichen Vertrauens ist das Selbstvertrauen. Menschen, die kein Vertrauen in sich 
selbst haben, die persönlich unsicher und wankelmütig sind, werden auch ihren Mitmenschen immer mit 
Argwohn und Misstrauen begegnen. Ausgehend von dem Glauben, dass Gott den Menschen in dieses Leben 
gestellt hat, damit er an seinem eigenen Platz des Allmächtigen Schöpfungswerk erfüllen, gestalten und 
vollenden kann, muss der Mensch einen gewaltigen inneren Halt, ein gewaltiges Selbstvertrauen, ein sehr 
großes Selbstbewusstsein besitzen. Dieses Selbstbewusstsein, das besonders dem nordischen Menschen im 
Blut liegt, gibt Kraft für die kühnsten Taten, den Mut für die größten Opfer, die Zähigkeit für die schwierigsten 
Aufgaben und die Offenheit für die Bejahung von allem Großen und Schönen im Leben. 


Dieses Vertrauen in die Kräfte des Blutes, des Geistes und der Seele drückt sich in der inneren Haltung und in 
den Taten aus und spiegelt sich im klaren, selbstbewussten Blick der Augen und in den Bewegungen und der 
Haltung des Körpers wider. Die allgemeine Haltung des Selbstbewusstseins kann man freilich nicht durch rein 
äußerlichen Drill und bewusste äußere Gepflegtheit vortäuschen. 


Wer kein Selbstbewusstsein besitzt, wird sich selbst immer wieder zur Last fallen, in jeder Gemeinschaft, vor 


allem in Stunden der Gefahr und der Entscheidung, eine Last und ein Hindernis sein. Orientalische 
Selbsterniedrigung, sklavische Knechtschaft und nervöse Minderwertigkeitskomplexe müssen als Hauptfeinde 


eines gesunden Selbstbewusstseins entschieden und hartnäckig bekämpft werden. 
Nur wer Selbstvertrauen besitzt, kann auch ein natürliches Vertrauen in die Mitmenschen haben. Wer 


Selbstvertrauen besitzt, muss allerdings auch ein gesundes Vertrauen in die Mitmenschen haben, auch wenn 
Selbstvertrauen nicht in dumme Arroganz ausarten darf. 


Das Vertrauen gegenüber den Mitmenschen richtet sich vor allem an die Mitglieder des eigenen Clans, an die 
Genossen der gleichen Arbeits-, Ideen- und 
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Berufes, und gegenüber den Volks- und Rassengenossen. Das Vertrauen ihnen gegenüber beruht auf denselben 
natürlichen, biologischen Gesetzen wie ein gesundes Selbstvertrauen. 


Vertrauen in einer natürlichen Gemeinschaft ist kein Geschenk, das man gnädig weitergibt 

von oben, sondern eine selbstverständliche Pflicht, die man jedem Mitglied dieser Gemeinschaft schuldig ist. Es 
gibt Menschen, die immer erst warten, bis Vertrauen bewiesen ist, die Vertrauen wie ein Geschäft behandeln, 
die so lange von Misstrauen erfüllt sind, bis sie selbst Vertrauen geerntet haben. Durch ihr beständiges 
Misstrauen zerstören sie im Laufe der Zeit jedes menschliche Vertrauen. Sie tragen selbst die Schuld, wenn ihr 
ursprünglich unberechtigtes Misstrauen allmählich berechtigt wird, und sie selbst schließlich statt natürlichem 
Vertrauen berechtigten Argwohn und Misstrauen ernten. So reich und herrlich aber das Vertrauen jede 
Gemeinschaft und jeden einzelnen Menschen befruchtet, so Argwohn und Misstrauen wirken erosiv, faulig und 
zerstörend. Sie können das blühendste Leben ersticken, die innigsten Bande zerreißen, die schönsten Freuden 
vergiften und jeden Erfolg vereiteln. 


Jedes Vertrauen muss Prüfungen bestehen, es muss sich durch Enttäuschungen bewähren. 

Es gibt Menschen, die werden zu misstrauischen Feinden der Gemeinschaft, wenn sie einmal eine große 
Enttäuschung erlebt haben, wenn ein Mensch einmal sein Vertrauen nicht erfüllt oder gar übel missbraucht hat. 
Der natürliche deutsche Mensch weiß, dass es unter den Menschen immer Schattenseiten, Fehler, Schlechtigkeit 
und Minderwertigkeit geben wird. Aber sein natürliches Vertrauen, das aus den Gesetzen des Blutes und des 
Lebens entspringt, kann und darf durch diese menschliche Tragödie keinen Schock erfahren. Es mag schwer 
sein, in vielen Stunden der Enttäuschung das Vertrauen ungeschmälert für sich zu bewahren. Aber der Triumph 
des Vertrauens wird immer ein Triumph des deutschen Blutes sein. 


In jeder Gemeinschaft haben Führung und Gefolgschaft das gleiche Recht und die gleiche Pflicht zum 
gegenseitigen Vertrauen. Beide sind verpflichtet, dieses Vertrauen stets voller innerer Bereitschaft zu schenken, 
selbst mit dem Vertrauen zu beginnen und nicht erst Vertrauen vom anderen einzufordern. 


Vertrauen ist nicht nur eine der heiligsten Pflichten der Gemeinschaft, Vertrauen ist zugleich auch eine der 
schönsten Gaben der Gemeinschaft. Es ist eine der glücklichsten Stunden im Leben eines Menschen, wenn 

sich in großer Gefahr oder in einer harten Prüfung echtes Vertrauen bewährt. Es ist eine der schönsten 
Auszeichnungen für einen Menschen, wenn man ihm vollkommenes Vertrauen verspricht und schenkt. Vertrauen 
ist eine der Grundvoraussetzungen für natürliches, menschliches Verhalten. Vertrauen ist ganz besonders eine 
Zierde des deutschen Wesens. 
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Die Kraft der Liebe 


Es gibt wenige Dinge im menschlichen Leben, die so inhaltsreich und doch oft so schrecklich leer, 
so zauberhaft zart und doch oft so abgenutzt, so edel behandelt und doch oft so erbärmlich niedrig 
sind als das, was man Liebe nennt. 

Man muss in bewegenden Stunden stillen Erlebens immer wieder die Größe, Zärtlichkeit und Tiefe 
der Liebe spüren, um ihre ganze Kraft erahnen zu können. Wer das nicht versteht, hat einen 
wesentlichen Teil seines Lebens vergeudet. 


Liebe schafft Erkenntnis. Oft heißt es: Liebe macht blind. Man müsste sagen: Verliebtsein macht 
blind. Wer von tiefer Liebe zu unrealistischem Verliebtsein abdriftet, kann wie ein Blinder auf 
Abwege geraten. Echte, große Liebe macht das Wissen 

Mit Vernunft kann man Dinge berechnen und Probleme lösen. Mit Vernunft kann man sogar einen 
politischen Vertrag schließen oder einen Ehebund eingehen. Die letzten Zusammenhänge erkennen, 
ein menschliches Herz verstehen, ein großes Wunder der Natur begreifen, die Größe göttlicher 
Kräfte spüren — wissend kann man jedoch nur werden, wenn man tiefe Liebe ausstrahlt. Wer wenn das 
Herz ist da wie Also, höchste Erkenntnis erlangen will, muss wissen, dass er zuerst von dieser 
tiefsten Liebe besessen sein muss. Echte Liebesweisheit besitzt nur der Mensch, der das Leben 
unendlich liebt. 

Rätsel der Wissenschaft und Forschung kann nur der lösen, der sich den Problemen mit ganzem 
Herzen widmet. Verständnisvoller und kenntnisreicher Erzieher und Menschenführer kann nur der 
sein, dessen Herz für seine Gefolgschaft glüht. Weise Menschen, denen das Schicksal einen 
besonderen Sinn für die geheimnisvollen Zusammenhänge des Lebens gegeben hat, sind immer 
Menschen voller Liebe. 


Liebe ist kreativ Aus der Liebe eines Mannes und einer Frau erwächst ein neues Geschöpf. 
Aus der Liebeslust vieler Clans entsteht eine neue Generation für das Volk. 

Große Werke entstehen nur aus einem bewegten Herzen. Eine lebensechte Skulptur, tiefgründige 
Literatur, eine kraftvolle oder leidenschaftliche musikalische Komposition kann nur ein Künstler 
schaffen, der mit innerem Feuer brennt. Oft finden diese kreativen Menschen nicht die volle 
Erfüllung ihrer leidenschaftlichen Liebe. Sie sind in dieser Hinsicht oft leer von Liebe. Aber sie 
dürsten nach Liebe. Sie ihrerseits strotzen vor Liebe. In ihrem tiefsten Inneren sind lieblose 
Menschen niemals kreativ. Man fragt sich oft, was einem bestimmten Menschen die unbesiegbare 
Energie zur kreativen Gestaltung gibt. Es ist Gottes Gabe der hingebungsvollen Liebe. Unendlich 
kreativ ist die liebende Mutter, die ihr Kind zu Weihnachten mit den einfachsten Mitteln eines 
Märchens von Glück und Freude bezaubert, die ihre Familie - aus den alten Quellen der Gaben der 
Natur und der Kräfte des Volksbrauchtums - feierlich mit geistiger Tiefe erfüllt. Mit unerschöpflicher 
Liebe können liebende Menschen ihr Glück gegenseitig gestalten. Ein Volk, das von tiefer Liebe zu 
Blut und Heimat, zu einer großen Idee und einem großen Führer erfüllt ist, wird auch ein schöpferisch 
produktives Volk sein. 
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Die Kraft der Liebe ist eine göttliche Kraft. Alte Sagen berichten immer wieder, daß die Gottheit aus und durch die 
Liebe das Erdenleben umfing, daß durch die Liebe göttliche Kräfte die Erde erfüllten. Wer von Liebe erfüllt ist, 
fühlt in besonderer Weise die Nähe der Gottheit. Göttlicher Glanz strahlt in den Augen der Menschen, die eine 
große Liebe in sich tragen, die einen Menschen, ihr Volk, ein Werk, eine Idee mit unendlicher Liebe hegen. Und 
weil jede große Liebe ein Ausfluß göttlicher Kräfte ist, verdient auch jede tiefe Liebe heilige Ehrfurcht und zärtliche 
Schüchternheit. Jugend und Alter sollen diese Ehrfurcht vor der Liebe stets in ihrem Herzen tragen, in immer 
gleicher 


Benehmen. 


Die glühende und tiefe Liebe des deutschen Menschen ist in der ganzen Welt bekannt. Jeder Deutsche soll die 
Liebe zu allen Zeiten in seinem Herzen tragen, pflegen und mehren. Dann wird diese Liebe ein ewiges Unterpfand 
des unerschöpflichen Reichtums des deutschen Volkes sein. 
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Ausdauer 


Die Deutschen sind auf der ganzen Welt für ihre Zähigkeit und Ausdauer bekannt. 
Nicht zuletzt diesem großen Durchhaltevermögen verdanken sie ihre Erfolge in allen Lebensbereichen. 


Ausdauer erfordert. Wer oberfBälnldtieldksedhs Leben schmeichelt, wer alle Dinge nur schnell abliest, wer 
Probleme nur oberflächlich berührt und nicht gewohnt ist, sie ernsthaft zu lösen — von dem kann man auch nicht 
erwarten, dass er sich voller Hingabe und Ausdauer einer bestimmten Arbeit oder Aufgabe widmet, zäh kämpft 
und ringt. Nur wer sich voll und ganz auf den ihm übertragenen Posten einlässt, wer in die Tiefe seiner 
Lebensaufgabe vordringt, kann die Kraft zu hartnäckigem Durchhalten besitzen. 


Ausdauer wird genährt von einem unerschütterlichen Glauben. Wen Zweifel und Verzweiflung ergreifen, bei 
dem ist bald jede Widerstandskraft erschöpft, jede Front bricht, da kann es kein Durchhalten geben. Heilige 
Begeisterung, glühender Glaube und totales Vertrauen sind die Grundlagen, auf denen sich allein hartnäckiges 
Durchhaltevermögen im härtesten Kampf, in der schwersten Arbeit, in den bittersten Belastungsproben für 
Körper, Geist und Seele aufbauen lässt. 


Krieg erfordert eiserne Ausdauer. In vielen historischen Konflikten standen sich Völker jahrelang als ebenbürtige 
Gegner gegenüber, ohne eine Entscheidung zu erzielen. Der Sieg fiel schließlich dem zäheren Gegner zu, der 
über bessere Nerven und größere Ausdauer verfügte. Nicht selten fiel im Laufe der Geschichte auch der 
mächtigere und stärkere Gegner, weil innere Feinde seine Kräfte untergruben und ihm seine Ausdauer nahmen. 


Die Förderung hartnäckiger Widerstandskraft ist immer eine der notwendigsten Kriegsvorbereitungen. Die 


unermüdliche Vertiefung der einheitlichen, stählernen Ausdauer der gesamten äußeren und inneren Front ist 
eine der wesentlichsten Kriegsaufgaben. 


Arbeitenerfordert oft bitterschweres Durchhalten. Für den nordischen Menschen ist die Arbeit kein Fluch, aber 
auch kein oberflächliches Spiel. Für ihn ist sie deshalb so voller Schönheit und Reiz, weil er in der Arbeit einen 
Sinn sieht, dengssßichufjtlesier Faser seines Wesens ganz hingeben kann, durch den er sich in hartnäckigem 
Kampf hindurchringt und den er triumphierend meistert. Die größte Ausdauer muss der Bergmann besitzen, der 
Kohle und Metall ausgräbt, und der Feinmechaniker, der die wertvollste Feinarbeit leistet. Der Heimarbeiter 
muss sich mit derselben Beständigkeit durch seine Arbeit kämpfen wie der Fabrikarbeiter, der Arbeiter im Büro 
und der Bauer. 


Nur durch diese Unerschütterlichkeit kann die ARBEH AL, erhätfliltif®nSeAldRfen geführt werden. Stiller Heroismus 
von unbesiegbarer Ausdauer muss hinter dem Arbeiter stehen. 


66 


Machine Translated by Google 


Große Werke schöpferischer Gestaltung werden meist in einem gesegneten Augenblick erdacht und erahnt, 
dann aber nur aus voller, völlig gebündelter Emendräckigstärüßennpenschlicher Ausdauer geboren. Tag und 
Nacht trägt der schöpferische Mensch sein Werk mit sich herum, er ist in Stille und im Trubel des Lebens mit 
seiner Arbeit beschäftigt. Innerlich kommt er nie davon los. Er ist so davon besessen, dass er seinem engsten 
Familienkreis oft sehr weit weg vorkommt, als lebe er in einer anderen Welt. 


Bewegend und schockierend sind die Beispiele dieser hartnäckigen Ausdauer und bewundernswerten 
Beständigkeit des schöpferischen Menschen, die uns . Doch die Natur selbst zeigt dendderisehhen, und auch in 
ihr wird neues Leben zwar in einem Augenblick gezeugt, aber erst nach einer langen Zeit der Stille geboren, die 
Geduld erfordert. Neun Monate lang hegt und schützt, pflegt und nährt die Mutter das Kind unter ihrem Herzen 
mit aufopfernder Ausdauer, bis es als schönstes Werk des Menschen das Licht der Welt erblickt. Jede 
schöpferische Gestaltung erhält ihre Krönung erst durch 


Ausdauer 


Die wahren Sieger im Leben sind Menschen und Leute, deren Durchhaltevermögen nie nachgelassen hat. 
Sie haben das Recht, stolz auf diesen Sieg zu sein. 

Erziehung zur Ausdauer ist jedoch eine der wichtigsten Komponenten von 

Jugendbildung und jede menschliche Führung. 
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Vom Warten können 


Es liegt Ausdauer in der Arbeit, im Kampf und in der Bewegung. Aber es liegt oft auch eine ebenso wichtige 
Ausdauer im Stillstand, im Warten und in der Bereitschaft. 
Alle Menschen und Völker erleben vor einem großen Ereignis Zeiten höchster Spannung. Wenn die Licht- und 


Schattenseiten bevorstehender, wichtiger Entscheidungen immer deutlicher werden, als man oft denkt: Jetzt 
muss es losgehen — oder morgen bestimmt -, aber länger als nächste Woche kann es nicht dauern! 


Und dann vergehen oft Wochen oder Monate, bis sich die große Spannung löst und die Welt- und 
Menschheitsgeschichte ganz deutlich wieder ein Stück vorwärts rollt. Viele Menschen können nicht warten. Das 
Warten haben sie weder im Leben noch in der Erziehung gelernt. Und wenn sie warten müssen, scheitern sie, 
dieselben Menschen, die sich oft hundertfach im Kampf bewährt haben. 


Viele Menschen verwechseln Warten mit Ausruhen, Entspannen und Wohlfühlen. Sie faulenzen und rosten im 
Warten. Und wenn dieses große Ereignis dann endlich losbricht, dann sind sie überrascht, verwirrt und 
sprachlos, dann sind sie nicht da, dann sind sie nicht gerüstet, dann haben sie versagt. Viele Menschen und 
Völker haben so die entscheidende Schlacht ihres Lebens und ihrer Geschichte verloren. 


Warten zu können bedeutet nicht geduldiges Hinnehmen des Schicksals oder orientalische, schwache 
Gib dich dem Unveränderlichen hin. 


Warten könnenheißt bereit sein . Mit der Fackel des klaren, hellen Lichtes, mit dem 
Schwert des Kampfes, mit dem Banner des Glaubens, so stellen die großen deutschen Künstler die Bereitschaft 
dar. Doch Bereitschaft erfordert oft Ausdauer. Die Fackel beständig brennen zu lassen, ist schwerer, als ein 
loderndes Feuer schnell zu entzünden. Die Waffen immer bereit zu halten, erfordert oft mehr Kraft als ein kurzer, 
hitziger Kampf. Die Symbole des Glaubens immer hoch und rein zu halten, erfordert mehr Charakter, als sie nur 
einmal voller Begeisterung im Sturmwind zu schwenken. 


Wenn das Schicksal uns \yarte, dann muss das immer auf die Probe gestellt Bedeutung, dann sollte das immer 
werdeeinumsins zu beweisen. 


Wenn die Führung uns auf Entscheidungen und Taten warten lässt, die wir mit Spannung erwarten, dann 
bedeutet das, dass noch etwas reifen muss. Unser Vertrauen in unsere Führung ist so groß, dass wir wissen, 
dass ihr nichts entgeht und nichts verloren geht. Wenn sie uns warten lässt, dann geht es uns einzig und allein 
um unbedingte Bereitschaft. 

Unsere Bereitschaft soll stets klar und hellsichtig, ausdauernd und tatkräftig, ausdauernd und charakterfest sein! 


Denn wir wollen nicht nur in den großen Schlachten siegen! Wir wollen auch zeigen, dass wir gelernt haben, 
warten zu können. 
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Bescheidenheit 


Viele Menschen ermahnen immer zur Bescheidenheit, weil sie ihre Mitmenschen immer klein, niedrig und 
unterwürfig sehen wollen. Sie brauchen kleine Menschen um sich, weil sie sich sonst nicht durchsetzen könnten. 
Sie verwechseln Bescheidenheit mit Niedrigkeit. 


Echte Bescheidenheit ist jedoch etwas völlig anderes als Selbsterniedrigung. Echte Bescheidenheit ist wahre 
Größe. 


Der bescheidene Mensch weiß und fühlt, welchen Platz er im Leben hat. Er ist der Gottheit dankbar für das 
Lebensziel, das ihm gestellt wurde und steht freudig und froh auf seinem Posten. Er fühlt sich als Baustein in 
Gottes großer Schöpfung und weiß, dass er ohne Gottes weite Welt nichts bedeuten würde und mit der Gottheit 
alles ausrichten kann. als er sich in Wirklichkeit in der großen Welt des Göttlichen befindet. Der bescheidene 
Mensch ist gr&ß YweittenishthwaniskialmeinBaelstairhrheitrendtichkeitsuniversum weiß. Kraft und Selbstbewusstsein 
geben ihm seine Bescheidenheit. In lebendiger Verbindung mit der mächtigen Natur lebt der wahrhaft 
bescheidene Mensch mit den Sonnen und Sternen. Er stellt nicht blind und dumm seine eigene Person in den 
Mittelpunkt der ganzen Welt, vielmehr fühlt er sich mit seinem Dasein eingebettet in den großen Fluss der 
Ewigkeit. 


Wer diese Bescheidenheit gegenüber der Gottheit nicht kennt, wird nie Bescheidenheit gegenüber anderen 
Menschen lernen. Bescheiden muss man vor allem gegenüber der Gefolgschaft sein, gegenüber den Menschen, 
an deren Spitze man steht, für deren Führung man verantwortlich ist. Den Pascha zu spielen, sich durch äußere 
Druckmittel als überlegen zu behaupten, seine hochgestellte Person mit einer kalten, hohen Mauer zu umgeben, 
arrogant und oberflächlich auf die sogenannten Untergebenen herabzublicken, ist dumm und lächerlich und 
bedarf keinerlei geistiger Erziehung. Nur wer in jedem Mitglied seiner Gefolgschaft einen lebendigen Menschen 
mit Blut und Seele sieht, wer die Sorgen des äußerlich kleinsten und einfachsten Menschen spüren kann, wer 

in jedem Volksgenossen dasselbe Blut achtet, wer den Wert des unprätentiösesten Mitglieds in Gottes ewigem 
Schöpfungswerk erkennt, der erfüllt die Voraussetzung wahrer Größe und wahrer Bescheidenheit. Der 
bescheidene Mensch ist groß, weil er nicht durch rein äußerliche Werbung auf sich aufmerksam zu machen 
braucht. Die große Persönlichkeit des bescheidenen Menschen erobert, überzeugt, 


begeistert, führt das Gefolge von selbst. In der Nähe wirklich toller Menschen fühlt man sich daher nie klein und 
eingeengt, sondern immer frei und erhoben. 
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Bescheidenheit und Größe gehören immer zusammen. Deshalb wird selbst der Mensch, der in der ewigen 
Rangordnung des Lebens am untersten steht, durch Bescheidenheit in die Gemeinschaft der Großen erhoben. 
Schließlich braucht er nicht zu rebellieren, sich zurückgedrängt zu fühlen, den Unterdrückten zu spielen, von 
Ungerechtigkeit zu reden, als Proletarier zu demonstrieren oder Klassenhass zu verkünden. 

Er ist die@osition, in der er steht und gut ist in der großen Lebensbahn 
weiß, wie wichtig seine tägliche Arbeit des Volkes So wird 
er in seinem inneren Wert dem Menschen gleich, der an der Spitze seiner Arbeitsgemeinschaft marschieren 
muss. Wenn aber ein bemitleidenswerter Pascha über einem bescheidenen Menschen stehen sollte, so steht 
der bescheidene Mensch vor sich selbst, allen überlegen, vor allen denkenden Menschen und vor dem Urteil 
des Ewigen als unendlich edler als der traurige Tyrann. 


Bescheidenheit ist letzten Endes nichts anderes als Natürlichkeit, als Einordnung in die großen Gesetze des 


Lebens. Angesichts des unerschöpflichen Reichtums des deutschen Wesens ist Bescheidenheit nur eine der 
vielen Töne, in denen sich das echte deutsche Wesen widerspiegelt. 


Arrogante Eitelkeit und unterwürfige Selbsterniedrigung sind jedoch Feinde dieser bescheidenen deutschen 
Größe. 
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Charakterhärte 


Es ist eine jahrtausendealte Erfahrung, dass alle Menschen und Völker, die in Weichheit und Laschheit verfallen, ihrem 
Untergang oder ihrer völligen Vernichtung entgegengehen. 
Es ist ein Lebensgesetz des nordischen Menschen, dass ein sanftes Wesen mit vor allem seiner Natur unvereinbar ist. 


Streng und klar hält der nordische Mensch seinen Körper in Disziplin. In Luft, Sonne und belebendem Wasser, in Spiel 
und Sport, Tanz und Gymnastik bewahren männlicher und weiblicher Körper die ihm gebührende Spannung und Haltung. 
Diese Haltung hat nichts mit der orientalischen Abstumpfung des Körpers zu tun. 


Der nordische Mensch will ihn nicht seiner KöejnenidkägßkenitkleidanssandainHhmanamliensmlfaltung bringen und die 
körperlichen Energien beleben. 


Für den nordischen Menschen bilden sich Körper, Seele und Geist. Sotfesinivar&l&feniiändileikärperliche Haltung ist für 
ihn auch die Charakterbeschaffenheit. Weit entfernt von jeder Erweichung ist ihm seine Charakterhärte ein besonderes 
Verdienst. 

Charakterhärte bedeutet eine . Sie muss sich jnise&neepeychtlogsschia Deszapliman unter der Last der Prüfung 
zusammenzubrechen droht, ebenso bewähren wie in Zeiten des Wohlstands, in denen die Gefahr des Erschlaffens und 
Erweichens besonders groß ist. 


Charakterstärke erlangt und erhält man nur durch ständige innere Wachsamkeit und unermüdliche psychische Disziplin. 
Wer im Genuss nicht zum Sklaven seiner Sinne wird, wer Erholung nicht mit völligem Faulenzen verwechselt, wer 
Leidenschaft nicht zur Zügellosigkeit werden lässt, wer Ruhe von Faulheit, berechtigten Stolz von dummer Überheblichkeit, 
natürliche Sinnlichkeit von niederer Schamlosigkeit, belebende Lust von sinnloser Lust unterscheiden kann, der besitzt 
Charakterhärte. 


Der Charakterhärte ist jede Art von Unnatürlichkeit, alles Künstliche, alles Naturwidrige fremd. 


Der deutsche Mensch behält daher sein ganzes Leben lang seine jugendliche Frische, aber er ist nicht kindisch, er hat 
ein zartes Gespür für die feinsten Regungen des Herzens, aber er ist nicht sentimental, er ist kameradschaftlich, aber 
nicht geschlechtslos, er ist gütig, aber nicht sanft. 


Zur Charakterhärte gehört auch die Disziplin des Geistes. Gerade dieser geistigen Disziplin verdankt das deutsche Volk 
seinen Ruf, ein Volk der Dichter und Denker zu sein. Nur durch fortwährende geistige Schulung und Erziehung wird man 
ein klarer Geist, ein objektiver Denker, ein tiefsinniger Forscher. Sinnloses Debattieren über unwirkliche Welten, 
fruchtloses Träumen über okkulte Dinge, 
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undiszipliniertes Tagträumen in leerer Wonne, eitle Beschäftigung mit mystischer Magie ist dem deutschen Geist 
fremd. 


Jeder Mensch muss es tunFF®$@rülss Chaltektegtärtisbereichen einheitlich zZIF9ROIBRICHHOARNREH. Es nützt 
überhaupt nichts, wenn man auf alle Rauschmittel verzichtet und stattdessen in sexuelle Verderbtheit versinkt. Es 
ist sinnlos, wenn man versucht, sein Leben zu beherrschen und dabei die geistige Disziplin völlig außer Acht lässt. 
ist Teil des Wesens der Charakterhärte. Gleichgewicht 


Aber auch gegenüber den Mitmenschen muss die Charakterhärte manchmal zum Ausdruck kommen. Wenn es 
gilt, ein ernstes Wort zu sprechen, wenn es gilt, hart zu einem lieben Menschen zu sein, wenn es gilt, eine harte 
Strafe zu verhängen, ist das nicht immer leicht. Es ist sicher leichter, sich feige vor solchen Entscheidungen zu 
drücken. 


Nur wer dort hart ist, wo es die Notwendigkeit erfordert, ist für die Führung eines Menschen geeignet. 
Erste Voraussetzung ist dabei allerdings immer Härte gegen sich selbst. 


Diese Charakterhärte hat jedoch nichts mit kalter Brutalität, oberflächlicher Willkür, egoistischem Machtstreben, 
dummer Herrschsucht zu tun. Wer Charakterhärte damit verwechselt, zeigt, dass ihm Charakterbildung völlig 


fremd ist. 


Der Allmächtige hat den Deutschen reichlich Gelegenheit gegeben, in schweren Stunden Charakterstärke zu 
beweisen. Möge die Zukunft zeigen, dass der Deutsche auch in glücklicherZeiten Charakter beweist! 
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Persönliche Herzensgüte 


Viele Menschen glauben, sie müssten ihre Energie, ihre Geistesschärfe und ihre soldatische Haltung 
durch Rücksichtslosigkeit und Brutalität gegenüber ihren Mitmenschen beweisen. Sie vergessen, dass 
persönliche Herzensgüte auch Teil der inneren 

Reife und echte Größe. 


Die erste Voraussetzung für persönliche Herzensgüte ist innere Offenheit und liebevolles Verständnis. 
Wer für die stille Pracht einer Blume kein herzliches Verständnis hat, wird sie gedankenlos in den Dreck 
treten. Wer sich nicht in die Werte und Eigenschaften eines edlen Tieres vertiefen kann, wird leicht in 
sinnlose Tierquälerei verfallen. Wer aus hässlichem Egoismus keine Anstrengung unternimmt, das 
Wesen und die Einmaligkeit seiner Mitmenschen zu verstehen, wird für persönliche Herzensgüte und 
damit für jede menschliche Führung ungeeignet sein. Das Wesen der Menschen ist so reich und 
vielfältig, dass niemand es wagen darf, alle Menschen nach einem toten Schema zu beurteilen. Ein 
energisches, grobes Wort, das den einen wachrüttelt, kann eine zarte Seele hoffnungslos erdrücken. 
Eine fein kalkulierte Geste, die dem einen Energie verleiht, wird vom anderen überhaupt nicht bemerkt. 


Das innere Verständnis für einen Mitmenschen wird sich in gleicher Weise auf dessen gute Eigenschaften 
wie auch auf dessen Schattenseiten richten. Gerade dort, wo der Mensch schwach, hilfsbedürftig, böse 
oder minderwertig ist, bedarf er besonders ernsthaften, tiefen und liebevollen Verständnisses. 


Tiefes persönliches Verständnis hat eine innere Harmonie, eine psychologische Gleichberechtigung zur 
Folge. Zwei Menschen, die sich gegenseitig verstehen, werden mit viel mehr Energie an einer 
gemeinsamen Aufgabe arbeiten können als zwei Menschen, die sich innerlich fremd sind. Wenn Führung 
und Gefolgschaft ehrlich und aufrichtig versuchen, einander zu verstehen, werden sie zu einer 
fruchtbaren Gemeinschaft voller tatkräftigem Leben zusammenwachsen. 

Die tiefste Erkenntnis und das Erkennen des menschlichen Wesens vermittelt nicht die nüchterne Vernunft, 
sondern hingebungsvolle Liebe, tiefe Herzensgüte. Menschliches Verständnis und herzliche Güte befruchten im 
Wechsel jedes Angebot. Dieses gütige Verständnis wird auch im minderwertigsten Menschen Werte entdecken, 
selbst neben der abstoßendsten Gemeinheit werden auf diese Weise noch Tendenzen zum Guten zu finden 
sein. Dieser gute Funke wird dann durch die verständnisvolle Güte oft neu entzündet und harmoniert mit den 
edlen Kräften des verständnisvollen Menschen. 
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Aus Verständnis und innerer Harmonie erwuchs das fröhliche Geben und Empfangen. 

Eine der schönsten Freuden im menschlichen Leben ist es, wenn man tief in eine Seele eingedrungen ist, innere 
Resonanz gefunden hat und diesem Menschen dann Rat, Hilfe, Führung und Bereicherung geben kann. Es ist 
etwas Wunderbares, wenn man einem Mitmenschen ein wenig Licht, Kraft, Sonne und Wärme aus 
überfließendem, inneren Reichtum schenken kann. Es ist das größte Glück menschlicher Führung, wenn man 
die Energien, die man als Geschenk des Schöpfers besitzt, auf seine Gefolgschaft ausstrahlen darf. 


Freilich können Egoisten diese Güte niemals ausstrahlen. Nur wer sich dazu erzogen hat, besitzt die Kraft zu 
nie versiegendselkstipsesgäteetadtiebaft Herzensgüte liegt die Energie der Sonnen. Sie kann zu neuem Leben 
erwachen, kann Licht und Wärme ausstrahlen und Wegweiser zu neuen Welten sein. Herzensgüte bedeutet 
aber auch innere Empfangsbereitschaft. Es gibt Menschen, die werden unbehaglich, zornig, stachelig und 
reizbar, wenn jemand mit einem Rat, einem Geschenk, einem Vorschlag an sie herantreten will. Auf diese 
Weise machen sie sich zu armen, freudlosen Einsiedlern. 


Jeder Mensch ist irgendwie hilfsbedürftig und unvollkommen. Jeder Mensch ist noch empfänglich für 
Anregungen, für neue Bereicherung und Belebung. Jeder Mensch sollte deshalb auch bereit sein, aus vollem, 
innersten Herzen die Gabe seiner Mitmenschen zu empfangen. So wie die Blume den Tau der Nacht und das 
Licht der Sonne trinkt, um wachsen und blühen zu können, so sollte auch der Mensch die ihm zuströmenden 
Energien aufnehmen, um größer, reifer und reicher zu werden. Wo immer in der Gemeinschaft Geber und 
Empfänger sich in dieser Herzensgüte einander widmen, werden reiche Früchte wachsen. 


Viele Menschen verwechseln Herzensgüte mit Schwäche, Weichheit, Nachlässigkeit und Sentimentalität. Viele 
Menschen lehnen Herzensgüte als unmännlich ab. Doch sie verbergen ihre eigene Schwäche und Unsicherheit 
hinter äußerlicher Brutalität. 

In Wirklichkeit bedarf es ungeheurer Charakterstärke und seelischer Energie, um sich die persönliche 
Herzensgüte stets zu bewahren und sie nicht nur täglich neu nach außen zu zeigen, sondern auch tief im Innern 
zu erlangen. Die Deutschen hat man oft als Barbaren verflucht. Es wird der Stolz eines jeden deutschen 
Menschen sein, gerade seine Herzensgüte zu pflegen und sich und seinem Volk dadurch seelischen Reichtum 
zu sichern. 
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Mut 


Heldentum ist nicht jedem gegeben. Jeder muss mutig sein. 


Heldentum ist eine Berufung, für die jeder kämpfen muss, wenn ihn das Schicksal ruft. Aber nicht jeder, der 
nach Heldentum strebt, ist auch ein Held. 


Mut ist Pflicht für jeden Deutschen. Und jeder echte Deutsche kann und muss ein Held sein. Wie in allen 
Dingen des Lebens ist der Führer auch für die ganze deutsche Zukunft ein Vorbild an Mut. Er hat dem 
deutschen Volk gezeigt, dass es im Rahmen der natürlichen Lebensgesetze für den Deutschen das Wort 
unmöglich nicht mehr gibt. Durch Mut kann jede Gefahr überwunden, jeder Gegner bezwungen, jede 
Schwierigkeit überwunden werden. Mut wirkt Wunder. 


Selten wird die Harmonie von Körper, Seele und Geist so deutlich wie im Mut. 
Mut setzt in gleicher Weise die Disziplin des Körpers, die Disziplin des Geistes und die Disziplin der Seele 
voraus. 


Mut muss sich im Sport und in körperlichen Übungen beweisen. Eine sportliche Haltung drückt sich nicht nur 
in Muskelgeschick und Muskelkraft aus, sondern vielmehr in dem zähen, entschlossenen Mut, mit dem man 
den Gefahren des sportlichen Wettkampfs und der sportlichen Betätigung entgegentritt und dann die 
Unannehmlichkeiten ständiger körperlicher Stählung und des Trainings überwindet. 


Der Mut muss sich in den Unbilden des Wetters beweisen. Den ewigen Frühling hat der Himmel dem 
nordischen Menschen nicht geschenkt, weil er ihn hart machen wollte. Den ewigen Sommer hat er ihm nicht 
geschenkt, weil er ihn vor Ermattung schützen wollte. Außer Frühling und Sonne hat der Allmächtige dem 
deutschen Menschen rauhe Stürme und harte Wintertage zugeteilt. Dem Sturm zu trotzen, der eisigen 
Winterkälte mit geballter Kraft zu trotzen, das sind einige der Prüfungen mutiger nordischer Haltung. 


Bei Unfällen, Wunden und Krankheiten zeigt sich, wer mutig ist. Es gibt unerträgliche Kranke, die ihre Helfer 
quälen und plagen, auch wenn ihre Schmerzen nicht unerträglich sind. Und es gibt mutige Kranke, die selbst 
in den bittersten Schmerzen und Qualen eine herrliche, mutige Haltung ausstrahlen und selbst dort, wo sie 
das Recht hätten, Ansprüche zu stellen, unprätentiös sind. 


Man muss mutig sein in den vielfältigen Nöten, Leiden und Gefahren des täglichen Lebens. Jeder Mensch - 
der nicht oberflächlich durchs Leben gleitet oder abgestumpft durch sein Leben trottet - erlebt 
Unannehnlichkeiten, mit denen er fertig werden muss, Konflikte 
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er bewältigen muss, Gefahren, die er überwinden muss. Das Leben bringt dem Menschen viele Nöte, die er 
ganz allein, ohne jede Hilfe, ertragen muss. Da hilft nur Mut, mutiges Handeln, entschlossenes Voranschreiten 
in die Zukunft. 


Mut ist kein Vorrecht des Mannes. Frauen und Mütter, Jungen und Mädchen haben in gleicher Weise das 
stolze Recht und die heilige Pflicht, mutig zu sein. 


Mut ist gut. Feigheit ist schlecht. Wer in den Schicksalsstunden seines Lebens und in den kleinen Dingen des 
Alltags stets mutig gehandelt hat, hat in seinem Leben vielleicht viele Fehler gemacht. 


Mut macht glücklich. Es gibt Menschen, die ihr Schicksal mit sturer Bitterkeit ertragen. Und es gibt Menschen, 
die das geduldige Opferlamm voller Sanftmut und schmerzerfülltem Blick spielen. All das hat nichts mit Mut 
zu tun. Der Mutige begegnet dem Leben mit frischer, freudiger Tapferkeit. Glücklich und stolz, aufrecht und 
frei schreitet der Mutige in die Zukunft — auch wenn er den Tod vor sich sieht. 


Mut bedeutet immer Lebensbejahung. Der mutige Mensch steht fest im Leben. Niemals versucht er, sich aus 
einer schwierigen Situation durch Flucht in den Tod zu retten. 


Dieser Mut muß sich im täglichen Leben bewähren, damit er in der Entscheidung zum Sieg führen kann. In 
der täglichen Friedensarbeit muß Mut geübt werden, damit das Volk die Bewährung im Kriege bestehen kann. 
Man kann nicht in der Stunde der Gefahr eilig Mut aus einem alten Waffenarsenal holen. 

Mut ist Teil der ewigenHaltung von 
deutscher Mann Denn er ist immer mutig im Sieg und in der Niederlage, im Krieg und 
Friede, Gott ist mit ihm. 
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Gerechtigkeit 


Einer der bittersten Schmerzen im Leben eines Menschen ist, wenn man dauernd ungerechte Behandlung erleiden 
muss. Jeder kann ein gelegentliches unverdientes Unglück mit Würde ertragen. Wer in den kleinen Dingen des 
täglichen Lebens Pech hat, kann das noch mit einem gewissen Humor überwinden. Wer aber über längere Zeit 
Pech hat, geht körperlich und vor allem seelisch zugrundeyungerecht behandelt, völlig unverdient über 


Behandelt man einen Menschen dauernd ungerecht, nimmt man ihm Licht, Sonne, Lebensfreude, Glück, Zuversicht, 
Lebensmut, Energie, inneren Halt und Kraft. Einen Menschen dauernd ungerecht zu behandeln, heißt, ihn langsam 
und systematisch zu Tode zu quälen. Der brutale Despot, der seinen Mitmenschen immer voller Ungerechtigkeit 
gegenüberrtritt, macht sich dauernder Misshandlung und seelischen Brudermordes schuldig. Es ist eines der 
schlimmsten Verbrechen an der Volksgemeinschaft. 


Es gibt sicher Menschen, deren Wesen und Verhalten einen geradezu herauszufordern scheint, sie ständig grob, 
eingeschüchtert, immer nur streng und herabwürdigend zu behandeln. Es sind jene Menschen, die immer 
oberflächlich, immer sinnlos verspielt oder immer stumpfsinnig vor sich hin trottend auftreten. Aber gerade diesen 
äußerlich etwas unbeholfen wirkenden Menschen muss auch echte Gerechtigkeit widerfahren. Wenn man sich 
Mühe gibt, wird man auch bei diesen Menschen gute Seiten, innere Tiefe und wertvolles Verhalten entdecken. 
Gerade bei diesen Menschen wird man eine seltene Dankbarkeit für gerechte Behandlung ernten. 


Gerecht zu sein bedeutet, jeden Menschen so zu behandeln, wie er es nach menschlichen Maßstäben verdient, ihn 
so zu behandeln, wie man unter den gleichen Umständen selbst behandelt werden möchte. 


Gerechtigkeit hat also zur Voraussetzung, dass man den Mitmenschen nicht oberflächlich behandelt, sondern sich 
in seine Gemütsverfassung, seine Lebensschicksale, seine Umgebung einlässt. Wer gerecht sein will, muss sich 
zunächst einmal mit großer, menschlicher Güte darum bemühen, die Charakterzüge, Vorzüge und Nachteile, 
glücklichen Erlebnisse und bitteren Erfahrungen seines Mitmenschen, kurzum, den ganzen Menschen in seiner 
letzten Tiefe zu verstehen. 


Gerechtigkeit drückt sich zunächst im äußeren Verhalten, im Handeln, im äußeren Handeln aus. 

Es erfordert oft sehr große Disziplin, in der ganzen Haltung, in den letzten Einzelheiten der Gesten, in den feinsten 
Nuancen der Worte vollkommen gerecht zu sein. Aber gerade der nordische Mensch zeichnet sich durch diese 
äußere und innere Disziplin der Haltung und des Verhaltens aus. 


Aber der nordische Mensch wird besonders dadurch geehrt, dass bei ihm Doppel-Nein 
Umgang mit äußerem Verhalten und innerer Haltung ‚ dass sein Wesen 


77 


Machine Translated by Google 


stellt eine vollkommene innere Einheit dar. Beim nordischen Menschen muss sich die Gerechtigkeit daher 
auch besonders in der inneren Anschauung zeigen. Man kann einen Menschen nicht äußerlich gerecht 
behandeln und innerlich ungerecht von ihm denken, will man sich selbst gegenübertreten. Wer aber in 
Gedanken einen Mitmenschen ungerecht beurteilt, der sollte nicht glauben, dass diese innere Anschauung 
verborgen bleibt. Jeder einigermaßen natürlich veranlagte Mensch fühlt und spürt tief in seinem Inneren 
sofort, ob ihm ein Mitmensch mit innerer Zuneigung, Ablehnung oder Gleichgültigkeit begegnet. Es braucht 
kein einziges Wort zwischen zwei Menschen zu fallen und keine Geste ausgetauscht zu werden, sie 
spüren sehr bald von selbst, wie sie zueinander empfinden. Innere Gerechtigkeit im Denken und im Urteil 
ist für den nordischen Menschen eine charakteristische Selbstverständlichkeit. Sie ist aber auch eine 
praktische Lebensweisheit, die jedes Zusammenleben in einer Gemeinschaft ungemein vereinfacht. 


Gerechtigkeit heißt nicht nur, dass man dem Mitmenschen kein schlimmes Unrecht zufügt. Gerechtigkeit 
verpflichtet, dass man den Mitmenschen nicht ungerecht bevorzugt. Der Schöpfer hat das Leben so 
eingerichtet, dass manche Menschen sofort einen Gleichklang des Blutes, des Geistes und der Seele 
verspüren, während andere Menschen keinerlei blutsverwandten oder inneren Widerhall verspüren oder 
sich sogar gegenseitig abstoßen. Wo aber Menschen in einer Gemeinschaft miteinander verbunden sind, 
müssen persönliche Zuneigung, Gleichgültigkeit und Abneigung in den Hintergrund treten. Diese 
persönliche Beziehung muss aber dort völlig in den Hintergrund treten, wo es um die Beziehungen 
zwischen Führung und Gefolgschaft, Lehrer und Schüler, Erzieher und Schüler geht. Der Lehrer, der 
einen Schüler ständig ungerecht bevorzugt, sät nicht nur den giftigen Samen der Benachteiligung in die 
anderen Schüler, er schadet dem bevorzugten Liebling selbst, indem er ihn verwöhnt, schwächt, seine 
Lebensenergie zerstört, ihm den inneren Halt nimmt. Die beste Jugend hat zu allen Zeiten unter dem 
Einfluss ungerechter Bevorzugung durch Erzieher ein tragisches, trauriges Ende gefunden. Ungerechte 
Bevorzugung ist im Leben allgemein ebenso eine Ungerechtigkeit und ein Verbrechen gegenüber der 
Gemeinschaft wie ungerechte Benachteiligung. 


Gerechtigkeit erfordert oft Härte. Es wäre so einfach, leicht und bequem, einem gerechten und klaren, 
ernsten und offenen Urteil auszuweichen. Es ist oft sehr schwer, einem lieben Menschen strenge, aber 
notwendig ernste Worte zu sagen. Eine Strafe trifft den Strafenden oft schmerzhafter als den Bestraften. 
Aber Härte ist ebenso ein Bestandteil der Gerechtigkeit wie Güte. 


Jeder Mensch hat ein feines Gefühl für Gerechtigkeit. Das kleinste Kind empfindet Gerechtigkeit und 
Ungerechtigkeit genauso wie der älteste Älteste. Gerechtigkeit ist eine der notwendigen Voraussetzungen 
jeder Gemeinschaft. Gerechtigkeit ist eine der heiligsten Pflichten jedes Mitglieds der Gemeinschaft. 
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Sauberkeit 


Kämpfe und Kriege, Gefahren und Hindernisse aller Art sind konzentrierte Prüfungen für Menschen und 
Völker. Sie werden nur dann bestanden, wenn der Mensch sich im täglichen Leben bewährt hat. Die 
Prüfungen des täglichen Lebens sind oft gefährlicher als die großen Kraftproben des Lebens. 

Viele Menschen und Völker, die die härtesten Kämpfe siegreich überstanden haben, sind im täglichen 
Leben unbemerkt in Frivolität, Oberflächlichkeit, Bequemlichkeit und unsauberes Verhalten abgeglitten 
und dann untergegangen. 


Der deutsche Mensch ist daher stets bestrebt, im Kriege wie im Frieden, im Unglück wie im Glück, sein 
Seelenleben aus innerer Reinheit zu gestalten. Die Ehre ist für seine politische und kämpferische 
Kampffront wie für die Front seiner Arbeit die Richtschnur seines Handelns. Immer wieder wird ihm klar, 
daß diese reine Haltung, die von der gleichen echten Tiefe ist wie sein Blut, unter Einsatz aller seiner 
Kräfte immer neu gewonnen und bewahrt werden muß. 


Man spürt es oft bei der ersten Begegnung mit vielen Menschen, man erlebt es bei vielen Menschen in 
jahrelanger Erfahrung, dass ihr ganzes Wesen von reiner Reinheit erfüllt ist. Die Bekanntschaft mit solch 
reinen, echten, wertvollen Menschen bereitet immer Freude. Jeder Umgang mit diesen Menschen von 
reinster Charakterreinheit ist ein Gewinn. Er veredelt und verklärt jede Gemeinschaft. Ein Volk, das eine 
Anzahl solcher Menschen besitzt, kann die Prüfung der Geschichte bestehen. Es sichert sich das ewige 
Leben. 


Reinheit des Denkens spiegelt sich im Allgemeinen in äußerer Sauberkeit wider. Ein klarer Blick, ein 
sauberes Äußeres, das natürliche Bemühen, frei von äußerem Schmutz zu bleiben, weisen meist darauf 
hin, dass sich hinter dieser äußeren Sauberkeit auch eine innere Reinheit verbirgt. 


Zur charakterlichen Reinheit gehört vor allem Ehrlichkeit. Es gibt Menschen, die vorgeben, dem Reich 
mit dem Einsatz aller ihrer Kräfte zu dienen. Aber sie strahlen keine innere Glut und keine mitreißende 
Begeisterung aus. Sie sind kalt und gehen leer aus, weil sie nur nach einem hohen Amt, nach 
Beförderung und Auszeichnung streben. Der Dienst am Reich ist für sie nur eine hübsche Fassade für 
ihren Egoismus. 


Es gibt Menschen, die behaupten, der Volksgemeinschaft zu dienen. Doch in ihrer Nähe spürt man, dass 
sie das Gemeinwohl nur kennen, wenn sie zuvor für ihren eigenen Vorteil gesorgt haben. Das deutsche 
Sittengesetz „Gemeinwohl vor persönlichem Wohl“ haben sie nicht verinnerlicht. Ihr ganzes Verhalten ist 
daher hohl und falsch. Bei reinen Menschen gibt es keine Disharmonie zwischen äußerem Schein und 
innerem Verhalten, zwischen Worten und Taten. Der reinste Mensch hat Schwächen und 
Unvollkommenheiten. Das hat nichts mit der Disharmonie, Unsauberkeit und Unflätigkeit von Menschen 
zu tun, die innerlich völlig unehrlich und falsch sind. 
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Zur inneren Reinheit gehört auch die Ehrlichkeit gegenüber den Mitmenschen. Man muss den 
Mitmenschen stets in die Augen sehen können. Der reine Mensch gönnt dem Mitmenschen ehrlich 
jede Freude und ist immer ein ehrlicher Freund. 

Er weiß aber auch, ihm offen mit Ernst, mit Strafe oder, wenn nötig, mit Feindseligkeit zu begegnen. 
Zur Sauberkeit gehört auch der ehrliche Umgang mit dem Eigentum des Mitmenschen und mit dem 
Eigentum der Gemeinschaft. 

Wo Millionen Menschen durch harte Arbeit ihre notwendigen Lebensgrundlagen kaum verdienen 
können, ist es ein Verbrechen, wenn sich Einzelne mühelos bereichern und dadurch die 
Volksgenossen betrügen. Wo Arbeit und Lohn gerecht verteilt sind, sind Unehrlichkeit, Betrug, 
Korruption, Unterschlagung oder Hehlerei umso verwerflichere Vergehen. 


Vor allem aber muß sich die Sauberkeit in den intimsten Beziehungen zwischen Menschen zeigen. 
In Kameradschaft und Freundschaft, vor allem aber in der Liebe muß jede Unehrlichkeit, jeder 
Schwindel, jeder gegenseitige Betrug ausgeschlossen sein. Gerade in den persönlichsten 
Beziehungen zwischen Menschen muß man auf alles verzichten, worauf man keinen Anspruch hat. 
Gerade hier darf man sich nicht heimlich etwas aneignen, was einem nicht gehört. 


Viele Menschen glauben sogar, sie könnten das Schicksal täuschen. Sie wollen nicht glauben, daß 
jede Unsauberkeit des Charakters immer nur ihnen selbst schadet. Im Grunde kann man durch 
Unsauberkeit das Schicksal nie täuschen. Durch Unsauberkeit beschmutzt man sich immer nur 
selbst. Jeder Deutsche fühlt in sich die Verpflichtung, von Zeit zu Zeit in einer stillen Stunde in sich 
hineinzuschauen und die Reinheit seines Lebens zu prüfen. Die ständige Selbstprüfung wird ihn und 
sein Volk für alle Zukunft in den Gefahren des täglichen Lebens retten und für Zeiten der Not und 
des Kampfes stärken. 
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Zucht | Zucht] 


Es gab eine Zeit, in der der Begriff Zucht inhaltlich in zwei Teile zerrissen wurde. Auf Menschen bezogen 
bedeutete er gute und strenge Erziehung. In der Tierzucht hingegen bedeutete er biologische Verbesserung der 
Rasse und Rassenselektion. 


Die nationalsozialistische Weltanschauung hat die Menschen wieder zurückgeführt zu den einfachen und großen 
Zusammenhängen des Lebens und hat dem Begriff Disziplin wieder seine voll, natürlich 
und ursprüngliche Bedeutung 


Biologisch gesehen ist ein Mensch von guter Erziehung ein Mensch mit reinem Blut und hochwertvollen körperlich- 
geistig-seelischen Genen. Es ist das erste und natürlichste Gesetz, das der Schöpfer dem Menschen gegeben 
hat, dass er sein Blutserbe rein und edel erhält. Jeder Mensch hat die heilige Pflicht, die Energien seines Blutes 
vor jeglicher Verfälschung und Zersetzung, vor Zerstörung und Vernichtung zu schützen. Das schlimmste 
Verbrechen und das größte Unglück zugleich ist eine solche Sünde gegen das Blut. 


Es ist aber auch ein Vergehen gegen das Blut, die gesunden Energien des Blutes sinnlos zu vergeuden und 
dadurch den Blutstrom seiner Sippe zu schwächen. Die Lebensenergien eines Volkes sind so wertvoll und heilig, 
dass ein Volk, das diese Energien in guten Zeiten leichtfertig vergeudet, in Zeiten der Not und Entscheidung oft 
keine Widerstandskraft und keine Energie zur Selbstbehauptung mehr hat. Manches Volk ist im Laufe der 
Geschichte durch diese leichtfertige Selbstaufgabe verblutet. 


Wer so lebt mit Zucht, ist voll von höchster Moral Diese natürliche Zucht ist das 
gesunde Gegenstück zu jeder Unzucht. Mit moralischer Heuchelei und Prüderie hat diese Zucht nichts zu tun. 
Zucht bedeutet gewiss mehr als biologische Selektion. Die Energien der Seele und des Verstandes sind von den 
Energien des Blutes nicht zu trennen. 


Die Erhaltung der Blutreinheit bedeutet zugleich die . Mit der biologischen Verpflichtung zur inneren 
Sauberkeit Verseuchung des Blutes geht immer auch die moralische und psychische Verseuchung und 
Zersetzung von Menschen oder Völkern einher. Die widernatürlichsten Produkte einer entarteten Kunst 
entsprechen der psychischen Verunstaltung, Blutvergiftung und moralischen Verkommenheit jener Zeit. 


Die Erziehung des Körpers ist jedoch die Voraussetzung für eine anständige moralische Haltung. 

Wer glaubt, er könne oder müsse - vom Standpunkt der physischen Zucht aus - 

Wer moralisch zügellos sein will, hat den Sinn der Zucht nicht begriffen. Es ist die schönste Erfüllung der 
Lebensgesetze, wenn ein herrlicher Körper voll edler Zucht auch mit dem Adel der inneren Zucht harmorniert. 
Die deutsche Kunst hat in allen Zeiten 
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In Bildhauerei und Malerei werden prächtige Menschen dargestellt, die zugleich edelste körperliche 
Beschaffenheit und reinste moralische Energie verkörpern. 


Im Begriff der Zucht findet die große natürliche Harmonie von Körper, Seele und Geist ihren Ausdruck, die das 
harmonische Wesen des nordischen Menschen in besonderem Maße kennzeichnet. 

Es gibt Menschen, die sich zwar um moralische Erziehung bemühen. Aber ihnen fehlt die geistige Erziehung, 
und deshalb erreichen sie nie eine ausgeglichene Haltung. Es gibt Menschen, die äußerlich einigermaßen 
makellos sind. Aber in ihren Gedanken, in ihrer Phantasie geben sie sich einer deformierten, verunreinigten und 
dekadenten Welt hin. Dieser innere Mangel an Erziehung spiegelt sich gewissermaßen im äußeren Verhalten 
der Menschen wider. 

Jeder noch so geheime Gedanke prägt irgendwie mit feinem Meißel die physische und moralische Haltung des 
Menschen. Zur geistigen Disziplin gehört auch die Gewöhnung an klares, konsequentes und logisches Denken, 
die Freiheit von jeder geistigen Sprunghaftigkeit und Oberflächlichkeit, das Bemühen um geistige Tiefe und 
Intensivierung. 

Wo diese geistige Disziplin fehlt, wird auch die beste körperliche Erziehung nicht in der Lage sein, dem 
Menschen endgültige Werte zu vermitteln. 


Von Kindheit an muss der Mensch zu dieser hohen, umfassenden Bildung erzogen werden. 

Für die Erziehung stellt die Jugend die entscheidende Periode im Leben des Menschen dar. In der vollen Kraft 
seiner Jahre kann und muss der Mensch Tag für Tag an der disziplinierten Bildung seiner Persönlichkeit 
arbeiten. Dies ist für ihn nicht nur eine heilige Pflicht, sondern auch eine moralische Gabe. Und selbst im Alter, 
wenn viele Energien längst schlummern, kann der Mensch noch Ausdruck und Gestalter seines disziplinierten 
Wesens sein. 


Es gibt mehrere Wörter in der deutschen Sprache, die kurz und bündig, aber flexibel und weit gefasst die ganze 


Haltung des nordischen Menschen ausdrücken. Der Begriff Zucht ist eines davon. 


Ein Mensch mit kultiviertem Wesen ist ein Mensch mit einem gesunden, frischen, natürlichen und gesunden 


Körper, mit moralischer Energie und psychologischer Tiefe, mit einem klaren, objektiven und tiefen, geschulten 
Intellekt. 


Die Zucht wird so zum höchsten Ideal des Deutschen. Ein Volk, dem diese Zucht heilig ist, wird zu den größten 
Taten und Werken fähig sein. Ein Mensch, der diese Zucht verkörpert, sichert sich die Ewigkeit. 
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Höflichkeit 


Es gab einmal eine Zeit, da konnte man Höflichkeit nach einem genau vorgeschriebenen Regelwerk lernen, nach einer 
bis ins kleinste Detail festgelegten Etikette, nach einem Schema von Vorschriften und Verordnungen. Wer genug Zeit 
hatte, sich all diese Dinge einzuprägen und zu üben, der war höflich. 


Mittlerweile hat man sich wieder daran erinnert, dass Höflichkeit eine Eigenschaft des Natürliche Eigenschaft 
und ein selbstverständliche Verpflichtung deutschen Menschen ist. 


Höflichkeit entspringt von selbst dem inneren Reichtum eines edlen Menschen. Sie ist nichts Leeres, Hohles, 
Schwaches und Äußerliches. Sie ist nicht an starre Formeln und Vorschriften, an mechanische Zeremonien und eine 
steife Etikette gebunden. Höflichkeit ist Ausdruck ehrlichen Respekts vor dem Leben und tiefer Charakterbildung. 
echter Gemeinschaftsgeist, 

Höflichkeit ist daher keine Nebenerscheinung und kein unwichtiges Accessoire eines anständigen menschlichen 
Verhaltens. Sie ist eine innere Verpflichtung jedes anständigen Menschen. 


Wenn Unhöflichkeit und Unfreundlichkeit das Leben dominieren, ist das ein Beweis dafür, dass die betroffenen 
Menschen mit dem Leben nicht klarkommen, einen Charaktermangel aufweisen oder in ihrem Geist und Verstand 
engstirnig und beschränkt sind. 


Dem Wesen des Menschen und den gegebenen Umständen entsprechend kann der Ausdruck der Höflichkeit sehr 
vielfältig sein. Es gibt eine zurückhaltende Höflichkeit, die nicht steif, aber auch nicht überschwänglich und dennoch 
aufrichtig ist. Dies ist eine schlichte, herzliche und natürliche Höflichkeit. Die trockene, etwas kantige und rauhe 
Höflichkeit ist wiederum anders, aber nicht weniger wertvoll als die Höflichkeit sonniger Menschen, die immer vor 
Liebenswürdigkeit übersprudeln. Und die Ruhe, Geborgenheit und Sicherheit ausstrahlende Höflichkeit besonders 
tiefsinniger Menschen hat noch einen anderen Charakter. 


Menschen mit einem ruhigen Wesen sollten nicht nach sprudelnder Höflichkeit streben, sonst wirkt diese Höflichkeit 
aufgesetzt. Und Menschen, die immer Sonnenschein ausstrahlen, sollten ihre Höflichkeit nicht unnatürlich zurückhalten, 
sonst wird daraus Ablehnung. 


Gegenüber dem eigenen Blut nimmt die Höflichkeit eine andere Form an als gegenüber Fremden. Bei Ereignissen voll 
stürmischer Freude hat sie einen anderen Ton als bei ernsten und traurigen Anlässen. 


Doch in allen Lebenslagen und gegenüber allen Menschen gibt es eine klare Linie, die zur Höflichkeit, 
niemand abschütteln kann: Viel Ärger und Pflichterfüllung macht das Leben einfacher und schöner 

Streit, viel Unannehmlichkeit und Schwierigkeit, viel Zeitverlust und Arbeitsausfall, viel Unzufriedenheit und Leid 
entstehen durch unhöfliche Menschen. Das gesamte menschliche Zusammenleben, die Atmosphäre der Gemeinschaft, 
der Geist des alltäglichen Lebens werden durch Höflichkeit sonniger, freier und unbeschwerter. 


Höflichkeit erspart den Menschen die kostbarste Arbeitsenergie und die wertvollste Lebensenergie. Gerade jene Menschen, 
die dazu berufen sind, besondere Diener der Menschheit zu sein, 
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Das Volk, die politischen Führer der Partei, die Fabrikleiter, Beamten und Polizisten sowie die Angestellten 
öffentlicher Ämter haben daher auch die besondere Verpflichtung zu stets gleichbleibender Höflichkeit. 


Höflichkeit veredelt die Menschen Wer Tag für Tag danach strebt, stets höflich zu sein, der wird frei 
werden von Klassenhass, von Brutalität und niederträchtiger Grausamkeit, von politischer Günstlingswirtschaft, 
von Unehrlichkeit und jeglicher Unanständigkeit. Höflichkeit ist letzten Endes nur die eine Seite der inneren 


Erziehung, die gerade dem nordischen Menschen zur Ehre gereicht. Höflichkeit bedeutet innere 
Selbstbeherrschung und äußere wie innere Disziplin. Höflichkeit ist ein Zeichen tiefer Charakterbildung. 


Im Alltag und in Zeiten der Ruhe und des friedlichen Lebens ist Höflichkeit notwendig. In Zeiten hoher 
Anspannung und schwerer Prüfungen, in Zeiten des Kampfes und der Krise jedoch können unhöfliche, 
mürrische Menschen zu kriminellen Saboteuren eines gesunden Lebens und eines siegreichen Kampfes 
werden. 
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Opfer und Entsagung 


Der deutsche Mensch steht mit beiden Beinen im Leben. Er genießt dieses Leben und greift voller 
Dankbarkeit gegenüber der Göttlichkeit nach den Früchten dieses Lebens. Die größte Freude aber ist 
es für ihn, selbst an Gottes Schöpfungswerk mitarbeiten zu dürfen, das Leben nach den großen 
Gesetzen ewiger Ordnung selbst gestalten zu können, mit eigener Kraft schaffen, säen und ernten zu 
dürfen. Der deutsche Mensch kennt nur ein volles, bedingungsloses Ja zu diesem Leben. 


Aber gerade weil Deutschsein rastlose Lebensbejahung bedeutet, ergibt sich für Deutsche auch immer 
wieder die Verpflichtung zu Verzicht und Opfer. 


Selbstverständlich ist der Verzicht auf all jene Dinge, Annehmlichkeiten, Wünsche und Genüsse, die zu 
einer nachhaltigen Schädigung des eigenen Lebens und des Wohlergehens der Volksgemeinschaft 
führen müssen. Genussmittel verschiedenster Art können in kleinen Dosen einen lustlosen Menschen 
aufmuntern, einem erschöpften Menschen neue Energie verleihen, ohne ihm irgendwie zu schaden. 
Hemmungsloser Genuss jeglicher körperlicher oder seelischer Gifte muss jedoch immer ein Nachteil 
sein. Mögen die Versuchungen noch so groß locken und die Ausstrahlung noch so verzaubern, hier gibt 
es nur ein klares Nein, einen starken Verzicht. 


Aber auch auf harmlose Freuden und vor allem Annehmlichkeiten des Lebens wird der Deutsche 


bisweilen verzichten müssen, um sich dadurch vor Schlaffheit, Starrheit, Verkalkung und Weichlichkeit 
zu schützen. 


Wer Entbehrungen und Kämpfe gewohnt ist, braucht diese Art des Verzichts nicht zu praktizieren. Wer 
aber seine Tage in Fülle und Wohlstand verbringt, wer vom Glück verwöhnt ist, wessen Leben in 
immerwährender Bequemlichkeit verläuft, der muss sich bemühen, sich durch systematischen und 
freiwilligen Verzicht frisch, elastisch, beweglich und handlungsbereit zu halten. 


Der deutsche Mensch ist sich stets bewusst, dass er nicht allein im Leben steht, sondern ein Glied im 
großen Organismus der Volksgemeinschaft ist. Wo immer ein Volkskamerad in Not lebt, ist der Mensch 
neben ihm verpflichtet, ihm als Kamerad zur Seite zu stehen, ihm zu helfen, auch wenn diese Hilfe 

einen Verzicht erfordert, ihn zu unterstützen, auch wenn diese Hilfsbereitschaft persönliche Aufopferung 
verlangt. Wo immer ein Mitmensch in Gefahr ist, ist es für jeden Deutschen selbstverständlich, ihm 
beizustehen, auch wenn er selbst Gefahren überstehen und Unannehmlichkeiten auf sich nehmen muss. 
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Opfer und Entsagung zugunsten der Volksgemeinschaft sind für den deutschen 
Menschen eine selbstverständliche Kameradschaftspflicht geworden. Eine vergangene Welt stellte 
solche Opfer und solchen Verzicht als eine ganz besondere Tugend dar. Für den deutschen Menschen 
gehört dieatlaäuh&snleaggsigangene Welt opferte und verzichtete manchmal voller „großzügiger“ 
Herablassung und gnädigem Mitleid. Wir erfüllen dabei gerne eine natürliche Pflicht. Aber solange man 
diese Pflicht nicht erfüllt hat, kann man als Deutscher nicht zur inneren Ruhe kommen, man muss tief 
in seinem Inneren in Aufruhr sein, kann man nicht frei und glücklich werden. 


Wenn das Wohl der Gemeinschaft es verlangt, so muss auch ein Deutscher manchmal auf die 
Entwicklung seiner Vernunft und seines Willens verzichten und sich voller soldatischer Disziplin in eine 
festgelegte, vorgegebene Lebensstruktur einfügen. Gerade dem schöpferischen Menschen fällt es oft 
sehr schwer, sich völlig in einen vorgegebenen Rahmen einzufügen. Aber er verzichtet dennoch 
widerspruchslos, ohne einen Gedanken an Verweigerung, auf seinen eigenen Willen, wenn eine 
geschlossene, soldatische Handlung dies erfordert. 


* * * * * 


Der deutsche Mensch opfert Besitz und Güter, er verzichtet auf Gesundheit und Lebensfreude, er 
opfert sein ganzes Leben voll aufrichtiger Freude und ehrlicher Begeisterung, wenn dadurch das Leben 
der Gemeinschaft, die Existenz und die Ewigkeit des Volkes erhalten und gerettet wird. Der heroische 
Tod für Volk und Heimat ist das größte Opfer und das 

schwerer Verzicht für den Menschen. Millionen von Deutschen haben im Laufe der Geschichte dieses 
Blutopfer gebracht. Es sind ewige Mahnungen zum Opfer und Verzicht. Durch dieses Opfer und diesen 
Verzicht wächst der Mensch über sich hinaus und tritt in die große, göttliche Ewigkeit. 


Opfer und Verzicht bedeuten für den Deutschen keine Lebensverweigerung oder Lebensverneinung. 


Mann. 
Für ihn haben Opfer und Verzicht nur dann einen Sinn, wenn die Kräfte des Lebens 
werden dadurch erhöht und gestärkt, geläutert und gestählt. Entsagung erwächst gerade aus 


Lebensbejahung. Und jede Entsagung ist groß und herrlich, wenn dadurch der Boden für neues Leben 
und Blühen, für neue Saat und neue Ernte frei und bereit wird. 
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Meistere das Leben 


Es ist eine der erschütterndsten Erfahrungen, wenn man Menschen begegnet, die im Leben zerstört 
wurden, die Schiffbruch erlitten haben. 


* * * * * 


Wer das Leben meistern will, muss sein Leben energisch und zielbewusst gestalten. Sein Handeln 

und sein Verhalten müssen von sinnvollen und zwingenden Triebkräften erfüllt sein. Wer bloß blind 
den Trieben der körperlichen Selbsterhaltung gehorcht, wird die Lebensordnung oft mehr stören als 
fördern. Tiefe Bedeutung und heilige Verpflichtung müssen das menschliche Leben stets verklären. 


Viele Menschen folgen in ihrer Lebensführung einem starren Dogma, einem unabänderlichen Schema 
aus Formeln und Regeln, das irgendein Prophet als sicheres Lebensrezept ausgearbeitet hat. 

Und wenn Dinge geschehen, die nicht mehr in dieses Schema passen, dann sind sie sprachlos und geraten 
im Leben auf Abwege. Der deutsche Mensch weiß, dass alles Leben Wachstum und Bewegung ist und dass 
er das Leben nur meistern kann, wenn er selbst ein lebendiger Mensch der Bewegung ist und in der Stimme 


des Lebens die Stimme Gottes hört. Nur aus dieser offenen Haltung heraus kann der Mensch zur vollen 
Lebensbejahung gelangen. 


Wer die Prüfungen des Lebens bestehen will, muss sich vor allem die innere Freiheit erkämpfen. 
Wer diese innere Freiheit nicht besitzt, wird ein erbärmlicher Sklave des Lebens. Die innere Freiheit ist für das 
Leben des einzelnen Menschen ebenso notwendig wie die politische Freiheit für das Leben des Volkes. 


Sieger im Lebenskampf bleibt immer derjenige, der seine Energien mit glühendem Glauben und 
felsenfestem Vertrauen erfüllt und gleichzeitig ein Herz voller Leben in sich trägt. Dafür muss aller Eifer 
und Enthusiasmus auch von Ausdauer in Arbeit und Kampf und Ausdauer in der Bereitschaft begleitet 
sein. * * * * * 


Nach großen Erfolgen im Leben scheitern Menschen oft plötzlich an Eitelkeit und Arroganz. 
Wer das Leben wirklich gemeistert hat, bleibt trotz aller Selbsterkenntnis bescheiden. 
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Die innere Haltung eines Menschen jedoch, seine Charakterhärte und seine persönliche Herzensgüte 
müssen sich ergänzen. 


Eine mutige Haltung und ein gerechter Menschenverstand, ein reines Wesen, ein diszipliniertes 
Auftreten und höfliches Verhalten vereinfachen den Lebenskampf für den einzelnen Menschen und für 
die Gemeinschaft und machen diesen Lebenskampf gleichzeitig schön, ehrenhaft und gut. 


Trotz aller Lebensfreude und Lebensbejahung weiß gerade der nordische Mensch, dass er das Leben 
ohne Verzicht und Opfer niemals meistern wird. Doch darüber ist er nicht unglücklich. Für ihn ist es 
selbstverständlich, dass er sich sein Leben durch viele Opfer erkämpfen muss und seinen Mitmenschen 
durch viel Verzicht im Leben zur Seite stehen muss. 

Kampfgeist ist immer Teil des Grundkerns des nordischen Wesens. Sein Motto ist jedoch nicht „Leben 
töten“, sondern „Leben meistern“. Nur durch diese Lebensbeherrschung bringt er das Leben zur vollen 
Entfaltung. 
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GOTTES GESETZ 
BUCH 3 
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Einführung des Herausgebers 


Gottes Gesetz ist eine Übersetzung des Originals Das Gesetz Gottes aus dem Dritten Reich. Es wurde 1940 
vom Nordland Verlag veröffentlicht, dem Herausgeber vieler bedeutender SS-Werke. 


Der Autor, SS-Sturmbannführer Alfred Hartl, schrieb unter dem Pseudonym Anton Holzner. Das Gesetz Gottes 
war sein drittes Buch. 


Hartl war ein ehemaliger katholischer Priester, der den Priesterberuf und die Kirche verließ und SS-Offizier 
wurde. Seine Werke stellen eine nichtchristliche religiöse Perspektive dar. 


Ursprüngliche Einführung 


Die Vorsehung bestimmt das Schicksal der Menschen und Völker. 
Diese Bestätigung einer höheren Macht soll am Anfang dieses Buches stehen. 


Unzählige Deutsche - Laien, Priester und Mönche - haben für ihren einfachen Glauben an einen Gott 
schwerste innere und äußere Kämpfe geführt, seit der natürliche deutsche Glaube durch ausländische 
Missionare verdrängt wurde. 


Millionen Menschen kämpfen heute für den Allmächtigen und seine Gesetze. „God’s Law“ berichtet davon. 


Dieser Bericht basiert auf meiner eigenen persönlichen Erfahrung und den gleichen Erfahrungen von mehr als 
einem Dutzend Freunden - ehemaligen katholischen Priestern und Mönchen - 

die in ihrem Gesamtergebnis und in ihren Einzelmerkmalen der Realität entsprechen. 

An der Entstehung dieser Publikation war auch meine Frau beteiligt, die mir beim Aufbau einer neuen Welt 
zur Seite stand. 


Der natürliche Glaube trägt die höchste moralische Verantwortung in sich. Daraus ergab sich die Verpflichtung 
zur Veröffentlichung dieses Buches. 
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Teil eins 


Denn in deKiedkerGottbimanifestkerersich von Vater und 


Mutter. Einfach, natürlich und frei sind der Glaube und die Frömmigkeit eines Kindes. 


Auf Peter sind alle sehr stolz. Bei Spielen ist er immer der Gewinner. Wenn es darum 
geht, Unfug zu treiben, ist er immer der Anführer. Oft, sehr oft, steckt er dann still die 
Schläge für alle ein, deshalb nennen sie ihn auch oft „Prinz“. 


Auch die Erwachsenen im Dorf mögen ihn sehr, sie finden, dass er anders ist als die 
anderen Kinder. Wenn er in seiner kleinen Matrosenjacke, die Fäuste etwas trotzig in den 
Hosentaschen geballt, barfuß den Weg entlangkommt, können sie es sich nicht 
verkneifen, ein recht freundliches Wort zu ihm zu sagen. 


Doch die Freundlichkeit ist nicht einseitig, ganz im Gegenteil. Es gibt eigentlich niemanden 
im Dorf, den Peter nicht kennt, es gibt eigentlich nichts, was ihm nicht unendlich gut 
gefällt. 


Die Häuser im Dorf, die Menschen, die Pferde des Pfarrers, die Kühe des Prozenbauers, 
der kleine Bach, die Wiesen und Felder, das alles gehört zu Peters Kinderwelt. Sie ist 
zwar klein im Raum, bietet ihm aber so viel Weite und Größe, dass er sie sich nicht 
schöner vorstellen kann. 


2. 


Peter Schaedis Heimatdorf liegt in den bayerischen Bergen. In den wenigen Häusern 
wohnen der Pfarrer, der Lehrer, der Bäcker und der Metzger. Eine Schmiede und mehrere 
Bauernhöfe gehören auch dazu. Dieses kleine Dorf genießt einen großen Ruf; es gilt als 
prachtvolles Musterdorf, denn es hat den höchsten Kirchturm weit und breit. Der Berg, 

auf dem es liegt, ist nicht unbekannt. Die Leute im Tal sagen, dass die Bewohner dort die 
dicksten Schädel haben. Die Geschichte mag etwas Wahres haben, aber oben auf dem 
Land spricht man nicht davon. 


In Peters Köpfchen tummeln sich jedenfalls schon allerlei Eigensinne. 
Wenn die Magd ihm dies oder jenes befiehlt und es dem Jungen nicht gefällt, dann wirft er sich einfach auf den Boden, 


wenn möglich auf den Rücken, um die Magd zu schützen. 
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der empfindlichste Teil aller Kinder. Mit der gleichen Verärgerung sieht das Dienstmädchen aber auch, dass der 
Sohn des Lehrers und der Hund des Pfarrers die frechsten im Dorf sind. 


Oft, wenn Peter im Auftrag seines Vaters im strengsten Winter einen Brief zu einem Bauern in einer anderen 
Stadt bringen muss und kaum das Dorf verlassen hat, stellt er sich auf die schneebedeckte Landstraße und 
stampft und stampft mit den Füßen und schreit aus lauter Wut sehr laut gegen den schärfsten Wind an. Aber 
bis er bei dem Bauern angekommen ist, hat er sich längst mit sich selbst versöhnt; dann lacht wieder so viel 
gute Laune und Fröhlichkeit aus seinem kleinen Herzen, dass er nicht wieder gehen darf, bis er ein schönes 
dickes Honigbrot gegessen hat. Auf dem Heimweg kommt oft ein Bauer mit einem Schlitten oder Wagen, dann 
kann Peter die Pferde lenken. 


Als der Vater von Peters Trotz erfährt, sagt er immer die gleichen Worte zu ihm. 

Mit ernster Stirnrunzelung sagt er: „Dickschädel“, oder auch „Du junger Schurke, du“. 

Doch Peter spürt in den Worten neben der Ernsthaftigkeit gleichzeitig auch einen gewissen Stolz des Vaters 
und deshalb bleibt er, wie er ist. 


In der Schule ist Peter einer von denen, die immer ganz vorne in der ersten Reihe sitzen. Warum, weiß er selbst 
nicht; er tut eigentlich nichts dafür. 


Oft stürmt eine kleine Truppe Jungen in die Schulstube. Sie haben auf ihrem Herumstreunen vergessen, dass 
sie nur eine kurze Pause haben, bis sie plötzlich ihr Gewissen aus dem Spiel reißt und sie an ihre Pflicht 
erinnert. So mancher Bauer sieht dann ein Kind kopfschüttelnd um die Ecke des Schulgebäudes rennen. 
Gespannt und ein wenig ängstlich stehen sie im Klassenraum. Das war nie anders. 


Peter steht in ihrer Mitte und nimmt die Strafe mit Ruhe und Gelassenheit hin. 
Auch sonst ist er nicht besonders brav. Wie die anderen Jungen legt er großen Wert darauf, das Morgengebet 
schnell und undeutlich zu verrichten. Jungen dürfen nicht so brav beten wie Mädchen, ist Peters Meinung. 


Ab und zu, wenn Peter und einige andere Jungen wegen Ungezogenheit nach der Schule bleiben müssen, 
muss die Lehrerin mit dem Fahrrad ins nächste Dorf fahren, denn dort unterrichtet sie ebenfalls. Wenn sie dann 
die Tür fest verschlossen hat und kaum das Gebäude verlassen hat, ist es immer Peter, der dafür sorgt, dass 
die anderen und vor allem er selbst ganz schnell unversehrt durch die Fenster verschwinden. 


Einmal stand er während des Unterrichts auf und sagte schelmisch etwas Gemeines zur Lehrerin. Die anderen lachten 
verschmitzt und voller Schadenfreude. Aber dann hatte er 
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vor der Kanzel zu stehen, die Hand zu reichen und mehrere Ohrfeigen zu kassieren. Doch Petrus lässt sich von 
einer jungen Frau nicht beschämen und geht mit einem strahlenden Lächeln auf seinem Gesicht auf seinen 
Platz zurück, auch wenn es ihm schwerfällt. 


Noch nie musste Peter jedoch zur Strafe bei den Mädchen sitzen. Er hat oft darüber nachgedacht, warum die 
anderen Jungen das tolerieren; er würde lieber aus dem Klassenzimmer rennen und nie wieder zurückkommen... 


Wahrscheinlich ist es sein natürliches Talent, das immer alles ausgleicht und ausgleicht, so dass er immer zu 
den besten Schülern gehört. Als der Schulverwalter einmal zu einer Prüfung ins Dorf kam, beschloss er, dass 
der Junge sofort eine Klasse überspringen solle. Doch der Vater widersprach strikt und verbot das; darüber ist 
Peter unsagbar glücklich. 


4. 


Als die Familie ihre Mittagssuppe gegessen hat, führt Peters Weg zur Schmiede. 

Der alte Mann dort hat den Jungen so lieb, dass er traurig ist, wenn er nicht kommt. Der Schmied ist eigentlich 
der einzige, der den Jungen wirklich kennt, wie er sagt. Wenn Peter mit seinen großen, braunen Kinderaugen 
kaum über den Amboss blicken kann oder stundenlang zusieht, wie das glühende Eisen gehämmert wird, dann 
ist er voller Fragen und Interesse für die Arbeit des Mannes. Wenn er nicht gerade viel Neues über die Kühe 
und Schweine des Bauern weiß, reden beide wenig, aber sie verstehen sich gut. Was der alte Schmied an dem 
Jungen besonders schätzt, ist der Schalk und die Fröhlichkeit auf der einen Seite und der Ernst und die 
Freundlichkeit auf der anderen. 


Eines Tages wird an der Schmiede gebaut. In der Mittagspause gehen die Arbeiter ins Wirtshaus, sie trinken 
dort ihr Bier. Nur einer bleibt Tag für Tag zurück und verzehrt sein karges Brot. Peter beobachtet das eine 
Zeitlang. Da er weiß, dass der Mann viele Kinder hat und deshalb vielleicht so arm ist, rennt er plötzlich nach 
Hause, um aus seiner Spardose einen seiner selbstverdienten Pfennige zu holen. Als er wieder auf der Baustelle 
ist, legt er das Geld hin, als hätte er es verloren. Dies wiederholt er mehrere Male. Doch eines Tages scheint 

der Mann ihn dabei bemerkt zu haben, denn Peter ist seither schon lange nicht mehr in der Schmiede. 


Peters Freiheit ist nahezu grenzenlos. Auf dem Land ist es ohnehin üblich, dass die Kinder viel alleine sind, 
denn Peters Vater legt großen Wert darauf, dass seine Kinder in großer Freiheit und Selbstständigkeit 
aufwachsen. 
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So gehen jedes der Kinder sowie Vater und Mutter ganz allein ihren Weg. Dennoch lebt die Familie in 
großer Einigkeit und Harmonie nach den überlieferten Gesetzen ihrer Vorfahren. 


Wie Großvater und Urgroßvater ist auch Peters Vater ein strenger Lehrer. 

Zweierlei hat er sich von seinem Sohn im Stillen erhofft: daß er ein guter Schüler und ein guter Kamerad 
werde. Schon jetzt, in frühester Kindheit, scheint der Junge beide Wünsche zu erfüllen. Mehr als einmal 
hat er dem Jungen klar gemacht, daß er ihn als Lehrersohn in allen Dingen, gleich welcher Art, strenger 
behandeln müsse als jedes andere Kind in der Stadt. Auch in diesem Punkt hat Peter seinen Vater 
verstanden, so wie er auch seinen Sohn in allen Dingen versteht. Nicht im Lehrer, sondern eben im Vater 
hat Peter seinen allerbesten Kameraden. Er wird von ihm nicht wie ein kleines Kind behandelt, sondern 
als guter Freund und Gleichgestellter geschätzt. Es ist nicht die Gewohnheit, daß Peter dies in 
Äußerlichkeiten zeigt, aber alle Liebe, alle Achtung und aller Stolz, den Peter aufbringen kann, gilt seinem 
Vater. 


Peters Mutter stammt aus einer biederen bayerischen Familie. Sie wird von ihren Kindern so geliebt, wie 
Kinder nur ihre Mutter lieben können. Sie ist eine fromme Frau, die es sich zur vornehmsten Aufgabe 
gemacht hat, alle menschlichen Kräfte zu gebrauchen, um ihren Kindern einen guten Platz im Himmel zu 
sichern. Umso glücklicher war sie, als sie das fünfte Jahr erreichte und nach dem Brauch als Ministrantin 
dem Pfarrer zur Seite stehen musste. Der Vater hatte seine Einwilligung gegeben, weil er dem Kinde wie 
seiner Frau die Freude nicht nehmen wollte, und außerdem nimmt er selbst, wie alle Lehrer im Dorf, an 
jeder Messe teil, weil er Orgel spielen muss. Peter selbst ist glücklich, dass er nicht mehr, wie früher und 
wie die anderen Knaben, so fromm und still an den Bänken knien und beten muss. Er hat seinen Spaß 
mit all den prächtigen und glänzenden Geräten, die er führen kann, oder, wenn er - sein rotes Röckchen 
mit der weißen Zipfelkapuze anhat — 


muss zum Altar schreiten, das Weihrauchgefäß schwingen oder dem Pfarrer den Wein reichen. Und 
außerdem hat das Messdienenamt für ihn allerhand Vorteile, denn es ist Brauch, dass Petrus bei jeder 
Messe 10 Cent bekommt, und jedes Jahr zu Neujahr geht er mit den anderen drei Messdienern zum 
Kirchendiener, um den „Goldenen Fuchs“, ein goldenes Zehnmarkstück, zu ergattern. Glücklich kehrt 
Petrus dann mit seinem Schatz nach Hause zurück und verwahrt ihn gut in seinem Sparbeutel. 


Wenn ab und zu ein Bauer im Dorf stirbt, dann zählt Peter zu den Großen. Nachmittags ist er dann zum 
Leichenschmaus auf dem Bauernhof eingeladen und nach dem Brauch stehen ihm zwei halbe Bier zu. 
Wenn der kleine Ministrant dann so furchtbar glücklich und zufrieden nach Hause kommt, schimpft die 
Mutter mit ihm, er solle in Zukunft nur noch einen Schluck Bier trinken. Peter aber findet das Biertrinken 
so schön und interessant, weil die erwachsenen Männer es tun, und deshalb lässt er die vollen Gläser 
nicht gern stehen. 
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Zu Peters schönsten Kindheitstagen zählt das alljährliche Fronleichnamsfest mit der Prozession. 


Unter ununterbrochenem, festlichem Glockengeläut versammeln sich alle im ganzen Dorf, um an 
der Prozession teilzunehmen. Mit dabei sind die Bauern und Bäuerinnen, die Mädchen in den 
weißen Kleidern, die Buben in den blauen Sonntagshosen, die halbwüchsigen Burschen und 
Mädels, Vereine und Fahnen und viele weitere Menschen aus anderen Dörfern. 

Wenn der Festzug über mit duftendem Heu bestreute Wege und durch wogende Kornfelder führt, 
wenn die Sonne vom strahlend blauen Himmel strahlt und die Wiesen in voller Blumenpracht 
stehen, dann freut sich Petrus innerlich über all die Schönheit. 


In der Mitte der Prozession schreitet der „Meister“ im Goldbrokatmantel unter einem Baldachin ein 
und trägt die Monstranz. 


Petrus, der direkt vor dem Pfarrer hergeht, vergisst, was für ein ehrenvolles Amt er an diesem Tag 
auszuüben hat. Und obwohl die Mutter ihm oft gesagt hat, wie er es tun soll, und ihm alle besten 
Ratschläge gegeben hat, merkt er überhaupt nicht, ob das Weihrauchgefäß in seinen Händen hin 
und her schwingt oder nicht. 


Peter sieht nur all die Pracht, sieht die Fahnen wehen, sieht, wie sich die Sonne in den 
klammpolierten Helmen der Feuerwehr und in den großen Trompeten der Musikkapelle spiegelt, 
und wie alle Geräte und Fahnenspitzen glänzen und glitzern. Rechts und links des Weges liegen 
die vielen bunten, großen und kleinen Blumen, die die Frommen gestreut haben. Und wenn dann 
der lange Zug der Gläubigen in die große Dorfstraße einbiegt, dann mischt sich das Läuten der 
Kirchenglocken in die Klänge der Musikkapelle; dann feuert der Spritzenmeister, wie immer bei 
festlichen Anlässen, die alten Kanonen ab, und die schweren Geschosse hallen mit dumpfem 
Getöse über das ganze Fest. Peter möchte bei all der Musik laut vor Freude jauchzen. 


Wenn sich der Zug anschließend aufgelöst hat, die Kirchenglocken ihren letzten Klang getan haben 
und Petrus‘ Messgewand schon wieder im Schrank hängt, bleibt er noch lange auf dem Weg 
stehen, sammelt viele bunte Blumen, staunt noch da und dort über all die schön gekleideten 
Menschen, die auf dem Heimweg sind und freut sich über all das festliche Geschehen. 


Petrus solle recht fromm und brav gegenüber dem Priester sein, denn er ist derjenige, der den 
lieben Gott auf Erden vertritt, und er ist auch derjenige, der einst 
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für Petrus ein recht schönes Plätzchen im Himmel, vielleicht gleich neben dem lieben Gott, das sagt ihm seine 
Mutter. Voller Genugtuung stellt sie fest, dass der Kirchhof einer der Lieblingsplätze des Jungen ist. Petrus ist 
gern dort, denn die Diener lassen ihn die Ochsen anspannen, sie führen ihn aufs Feld und er darf die Pferde 
füttern. 


Als Peter dem Pfarrer begegnet, grüßt er ihn freundlich, so wie es ihm seine Mutter gesagt hat und so wie es 
auch die anderen Kinder und die großen Leute tun. 


Er hat darüber nachgedacht, ob wir auch einmal Priester werden wollen, denn 

er ist der Mächtigste, die Leute sagen meistens nur "Herr" zu ihm, sie sind ihm ergeben und huldigen ihm. Was 
er predigt, ist die Wahrheit, was er tut, ist ffomm, und was er will, geschieht. Außerdem geht es ihm nie schlecht, 
er hat genug zu essen und zu trinken und besitzt das meiste Land und Vieh im Dorf. 


Petrus kann sich den König nur mächtiger vorstellen, doch dieser ist so weit weg, dass er sich kein wirkliches 
Bild von ihm machen kann. 


8. 


Obwohl der Lehrersohn einen großen Teil seiner Kindheit in der Sphäre des Pfarrers verbracht hat, lebt er doch 
mit einer sehr großen inneren Distanz zu ihm. So gut er den Schmied versteht und so gern er die Bauern Loidl 
und Gosch hat, so gern er auch die Bäuerin im anderen Ort hat, so fremd bleibt ihm der Pfarrer von vornherein. 
Vielleicht liegt es daran, dass der Pfarrer und der Lehrer des Dorfes so verschieden sind und Peter weiß, dass 
sie schon manchen Streit hatten. Zwar äußert sich das für ihn im täglichen Leben nicht, aber verschiedene 
Ereignisse lassen ihn es ahnen und unbewusst spüren. 


Peter weiß nicht, dass seine Mutter eine hübsche junge Frau ist, und wenn fast täglich allerlei schöne Sachen 
aus dem Pfarrhaus ins Haus des Lehrers geliefert werden, findet er das wunderbar und denkt sich nichts dabei. 
Aber einmal ist er dabei, als der Vater mittags nach Hause kommt und ganz unglücklich feststellt, dass wieder 
eine gute Gans von „drüben“ auf dem Tisch liegt. 


In einem Punkt empfindet der Sohn eine besondere, stille Bewunderung für seinen Vater. Der Lehrer Schaedl 
geht nicht im Dorf zur Beichte, zu diesem Zweck fährt er einmal im Jahr in die große Stadt, und zwar seiner Frau 
zuliebe. Peter weiß nur, dass der Vater an diesem Tag mit vielen Paketen nach Hause kommt, was er sonst 
noch in der Stadt macht, fragt er nicht. 


Als der große Krieg ausbrach, sprach der Priester von den Russen, die brandschatzend und plündernd durch das Land 
zogen, und sagte, die Menschen sollten ihre Häuser wieder aufbauen. 
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Höhlen, alles mitnehmen und um Gottes Gnade beten. Dann war es Lehrer Schaedl, der die Leute 
zusammenrief und ihnen Mut und Begeisterung einflößte, als er sie von der gewaltigen Kraft 
überzeugte, die die Grenzen schützt. Und als alle tapfer und glücklich nach Hause gingen, war Peter 
noch einmal ganz stolz, dass auch er einer der Schaedls ist. 


Nach der Hitze der Hochsommertage ziehen fast jeden Abend schwere Stürme über die Höhen und 
die umliegenden Dörfer. Die Gebirgsbäche rauschen und schäumen ins Tal, Stürme rasen über das 
Land und Hagel prasselt auf die Felder. 


An solchen Abenden steht Peter vor der Tür, sieht die Blitze zucken und hört den krachenden 
Donner, oder er steht auf der Brücke, wenn der letzte Donner grollt, und blickt lange in den 
schmutzigen Wildbach. 


Doch eines Nachts brennt plötzlich eines der großen Gebäude des Dorfes, vom Blitz getroffen. Der 
Lehrer ist, wie schon so oft, der erste, der zu Hilfe kommt. Während er unter Einsatz seines eigenen 
Lebens Menschen und Besitz rettet, rufen die Alarmglocken die umliegenden Bauern zu Hilfe, und 
Frauen und Kinder haben sich im Pfarrhaus versammelt und beten um Beistand und Hilfe. Doch 
Peter ist nicht unter ihnen. Die ungeheure Gewalt der Naturgewalten kaum begreifend, steht er auf 
dem Weg, in Ehrfurcht vor dem Eingreifen seines Vaters, ganz allein, inmitten des großen 
Durcheinanders. Ringsherum wird gehetzt, gerannt, geholt, gebracht, gebrüllt, gelöscht. 


Von alledem hört und sieht Petrus nichts. Er spürt nur die Nähe des gewaltigen Feuers; innerlich 
erregt und bewegt folgt sein Blick dem Vater, der, fortwährend dem Feuertod ausgesetzt, mit 
konzentriertem Willen unermüdlich arbeitet. 


Dann richtet sich sein Blick zum Himmel, der sich schwarz und bedrohlich von der dunkelroten, 
glühenden Feuerkugel abhebt. Lange Zeit blickt er zwischen Himmel und Erde hin und her. Sein 
Blick wird fixiert von dem gewaltigen Geschehen des riesigen Feuers und dann wieder von den 
Wolken am Himmel, die wie große Lumpen vorbeirasen, gepeitscht vom reißenden Sturm. Als Peter 
dann die eilenden Menschen, das fliehende Vieh und zwischen ihnen seinen Vater sieht und dann 
wieder die weite Ebene der Felder und Wälder plötzlich in ein helles Blitzlicht getaucht, während der 
Regen in die große Pfütze um ihn herum herabströmt, ist er plötzlich völlig ergriffen. Seltsam, 
unheimlich, großartig und wunderbar zugleich, kommt eine plötzliche Erkenntnis zu dem Jungen. 


Peter spürt, dass Sonne, Regen, Sturm, Hagel, Blitz und Donner, dass Schnee und Eis vom lieben 
Gott gesandt sind. Jetzt weiß er, dass Gras und Blumen, dass Wälder und Wälder, dass Tiere und 
Menschen Werke seiner Schöpfung sind, dass Mut und Feigheit, 
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dass Adel und Niedertracht, Hass und Liebe, Gut und Böse die höchsten Gesetze sind, die er dem 
Menschen gegeben hat. 
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Zweiter Teil 


Die kirchliche Welt lockt das Menschenkind mit ihrer Fremdartigkeit und ihrer Pracht. 
Gesunde Naturen lehnen sich gegen ihre Unnatürlichkeit und ihren Seelenzwang auf. 


„Schaedl, ins Direktorium!“, kreischt plötzlich eine schrille Stimme durch den Studiensaal, wo sich gerade 200 
Klosterstudenten hinter Kanzeln in ihre Bücher vertieft haben. 


Was sich hinter diesen Worten verbirgt, kann Peter noch nicht ahnen. Es kann nichts Gutes bedeuten, wenn er ins 
Direktorat muss, zumal ihn schon den ganzen Tag ein unsicheres, ängstliches Gefühl begleitet hat. In der Überzeugung, 
dass einer seiner Jugendstreiche wieder zur Sprache kommen wird, klopft er an die Tür. 


„Gelobt sei Jesus Christus“ — „In Ewigkeit, Amen“, lautet die Antwort des strengen Direktors. 


„Schaedl, ich muss dir mitteilen, dass dein Vater gestorben ist...“ 


Es vergehen Augenblicke, bis der kleine Peter die Bedeutung der Worte begreift. Vater tot? — Seine großen braunen 
Augen blicken verzweifelt in das Gesicht des Direktors und suchen nach einem beruhigenden Wort. Vielleicht ist der Vater 
sehr, sehr krank — aber tot? — Vater tot? — 

Da löst sich Peters ganze Benommenheit in ein großes Schluchzen auf, das seinen kleinen Körper erschüttert. Vom 
Direktor hört er noch, er solle in der Kapelle beten, statt zu heulen, und dann kommt ihm alles wie ein Traum vor. 


Die volle Wirklichkeit wird ihm erst am nächsten Tag bewusst, als er vom Bahnhof in sein Heimatdorf unterwegs ist. Der 
Weg erscheint ihm länger als je zuvor. Sein Vater ist so weit weg von ihm. Er soll ihn nie wieder sehen, nie wieder von ihm 
sprechen hören, nie wieder mit ihm im Garten sein? — Sie würden nicht mehr gemeinsam die Bilder aus Vaters großer 
Truhe betrachten, und er würde keinen, keinen Kameraden mehr haben? 


Zwei Jahre hatte Peter seinen Vater nicht gesehen. Der Lehrer war damals in den großen Krieg gezogen. Um den Jungen 
gut versorgt zu wissen, hatte er ihn, dem Wunsch seiner frommen Frau entsprechend, in die weithin bekannte Klosterschule 
geschickt. 

In Russlands Schützengräben hatte sich der Vater jedoch eine Krankheit zugezogen, an der er nun gestorben war. Die 
Beerdigung ist am nächsten Tag. Die ganze Gemeinde ist gekommen. Alle Lehrer der Umgebung sind da. Die Bauern 

sind gekommen, und auch alle Vereine mit Fahnen sind anwesend. Niemand aus der Gegend weit und breit hat zugelassen, 
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selbst daran gehindert zu werden, dem Lehrer die letzte Ehre zu erweisen. Der Trauerzug ist so lang, dass er 
den gesperrten Weg zum Friedhof nicht nehmen kann. Sie gehen um das ganze Dorf herum, wie es sonst nur 
an Feiertagen üblich ist. Obwohl die Frauen weinen und die Männer in aufrichtiger Trauer hin und wieder die 
Hand vor die Augen halten, blickt Peter geradeaus und aufrecht. Als ältester Sohn geht er direkt hinter dem 
Sarg. Er ist erfüllt von unendlichem Stolz, denn wie in einem Triumphzug tragen sie den Vater zu Grabe. Peter 
fühlt sich ihm jetzt ganz nahe, für ihn wird der Vater weiterleben. Er kann sich nicht vorstellen, dass die Worte 
von Hölle und Höllenfeuer, die er in der Klosterschule immer auswendig musste, auf den Vater zutreffen 
sollten; er ist ganz sicher nicht auf Fürbitten und Requiems angewiesen, denn er ist gestorben wie viele andere 
Soldaten, die im großen Krieg für ihr Deutschland gefallen sind. Peter weiß es jetzt ganz sicher, er will sein 

wie sein Vater; sein Vater wird sein Vorbild sein, sein ganzes Leben lang. 


Nach der Beerdigung wird Peter von seiner Tante gerügt, weil er bei der Trauerfeier nicht genug geweint hat, 
doch die Großmutter nimmt ihn unter ihren Schutz. 

"Peter ist noch ein Kind und weiß nicht, was der Tod bedeutet", sagt sie. Dann geht Peter wieder zu seiner 
Mutter und bittet sie, ihn aus der Klosterschule zu nehmen. Doch ihr Schicksal hat sie noch fester an ihren 
Glauben gebunden, sie ist noch frommer geworden und ihr Wille ist, dass Peter Geistlicher wird. 


Am selben Tag verlässt der Junge das Heimatdorf. Der Weg ist lang und beschwerlich, aber er prägt ihn sich 
gut ein und wird ihn nie vergessen. Er sieht jede Blume, jeden Stängel, alle kleinen Tiere auf dem Boden, die 
Felder, Wiesen und Wälder und den Bach, seinen kleinen Bach, der am Haus seines Vaters vorbeifließt. 


Ab und zu begegnen ihm Bauern auf dem Weg, sie wollen zu ihm hingehen und ihn trösten, aber Peter weicht 
ihnen aus, sie sind ihm alle so fremd geworden, als hätte er nie etwas mit ihnen zu tun gehabt. Eine unendliche 
Trauer und das Gefühl völliger Verlassenheit überkommt ihn, und doch will er die Menschen nicht sehen. 
Plötzlich beginnt er vom Weg abzukommen und in die Felder zu laufen, immer schneller, wie ein gehetztes 
Tier. Er sieht das Dorf weit hinter sich liegen, und weit hinter sich lässt er auch seine Freiheit und seine 
Kindheit. 


Mit dem Klosteralltag kann sich Peter überhaupt nicht anfreunden. Er ist es gewohnt, seinen Tag mit viel 
Vielfalt immer wieder neu zu gestalten. Doch hier kommt ihm jeder Tag zunächst gleich vor, ohne Abwechslung. 
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Jeden Morgen um fünf Uhr kommt der diensthabende Vater in den Schlafsaal, um den Jungen, die 
nicht beim ersten Klingelsignal aus dem Bett gesprungen sind, die warme Decke vom Leib zu reißen. 


Peter ist immer als Erster draußen, denn er ist schon längst wach. Unter 50 Jungen in einer Schlafhalle 
findet er selbst am frühen Morgen immer noch einige, die zu Unfug aufgelegt sind. Auch wenn einige 
noch tief und fest träumen und andere energisch um Ruhe bitten, ist das für ihn kein Grund, den Spaß 
abzubrechen, denn erst müssen sie ja bald aufstehen und außerdem bietet die Kapelle bald reichlich 
Gelegenheit, im Halbschlaf vorzudösen. 


Schnell schlüpft man in die langen Hosenbeine, die schwarzen Jacken, die Schuhe und Socken und 
dann geht es in die Hauskapelle zum Morgengebet. Bedrückt den Jungen eine Sorge auf dem Herzen, 
wird sie schnell in einer kurzen Bitte dem lieben Gott anvertraut und anschließend singen alle 
Klosterschüler eine Viertelstunde lang kniend an der Betbank das lateinische Morgengebet, das 
lateinische Morgengebet. 


Nach der Morgenwäsche folgt die Vorbereitung des Unterrichts im Studiensaal, und anschließend 
versammelt die Messe die ganze Schar der Jungen wieder in der Hauskapelle. Beim Frühstück hat 
Peter so viel leeren Raum im Magen, dass er fast gar keine Zeit hat, die erste erlaubte Redezeit des 
Tages auszunutzen. Peter stopft alles in seinen Mund, was er kann, als fürchte er, es könnte ihm noch 
genommen werden. Er hat oft beobachtet, wie Jungen auf Kaffee und Schwarzbrot verzichteten. 
Anfangs empfand er bei ihrem Anblick aufrichtiges Mitleid und dachte, sie seien krank. Aber jetzt sind 
sie in seinen Augen Dummköpfe, weil er weiß, dass sie das nur als Zeichen ihrer besonderen 
Frömmigkeit tun und deshalb auch vor dem Unterricht in die Kapelle gehen, um zu beten. Tausendmal 
lieber würde er ihre Rationen verschlingen, als nur einmal so fromm zu sein. 


Im Unterricht ist Peter kein schlechter Schüler, aber es gibt nur wenige Fächer, die er mit vollem 
Enthusiasmus angeht. Pater Canisius, der Mathematiker, und Pater Richard, der Naturwissenschaftler, 
beeindrucken den Jungen ebenso wie Pater Gregor, der im Geschichtsunterricht so viel weiß, und 
Pater Uto, der so schön Geige spielen kann. 

Alle anderen Mönche, mit denen er Unterricht hat, sind Peter nicht besonders sympathisch; er kommt 
mit ihnen nie gut aus. Sein freches und lebhaftes Wesen führt zu ständigen Ermahnungen seiner 
Lehrer, gegen die sich der junge Schüler jedoch in kindlicher Tapferkeit und Fröhlichkeit unaufhörlich 
wehrt. 
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3. 


„Sschaedl, raus!“ brüllt Pater Josef, wenn er Klosterschüler Schaedl bei irgendeinem „Vergehen“ ertappt. Als 
Peter dann die Schulbank verlassen hat, bearbeitet der Vater die runden Wangen des Jungen mit einer 
Mischung aus zärtlichen Streicheleinheiten und Ohrfeigen. 


Einmal sollen die Schüler einen Aufsatz schreiben. Peter kaut auf dem Federhalter herum und blickt zufrieden 
aus dem Fenster des Klassenzimmers. Seine Gedanken schweifen von den hohen Bäumen und dem 
gepflegten Rasen des Klosterparks zu den Wiesen und Wäldern seiner Heimat. Da überkommt ihn plötzlich 
eine große Ehrfurcht, und er muss sich zusammenreißen, damit er sich nicht wie so mancher Neuling verhält, 
der, wenn er morgens aus seinem schönen Traum erwacht, vor lauter Heimweh heimlich in sein Kissen weint 
oder nach seiner Mutter ruft. 


Mit gemessenen, lautlosen Schritten, den Kopf über ein Gebetbuch gesenkt, hat Pater Korbinian inzwischen 
wohl schon seinen zehnten Rundgang durch die Reihen der Schülerbänke beendet, als er plötzlich, an Peters 
Bank angelangt, einige Minuten reglos davor stehen bleibt und sich dann plötzlich, abrupt und wütend eine 
Locke ausreißt. Danach steckt er die Haare des Jungen sorgfältig in sein Buch und geht weiter. Er hat den 
träumenden Jungen schon lange beobachtet und will ihn auf diese Weise bestrafen. Peter sieht den Mönch 
ungläubig an. So etwas ist ihm noch nie passiert; er weiß wohl, dass die Jungen zu Hause viel Spaß 
miteinander haben, indem sie sich gegenseitig die Haare ausreißen, und dass es danach immer eine große 
Schlägerei gibt, aber der Mönch weiß ganz genau, dass er mit ihm keine Schlägerei anfangen kann und dies 
auch kein Spiel sein kann... 


Fast verzweifelt blickt er den Pfarrer noch einmal an. Doch als dieser seinen Weg so selbstverständlich 


fortsetzt, als wäre das alles nichts, möchte Petrus am liebsten weinen, ohne Ende weinen. Noch nie hatte er 
sich so gefühlt. 


Er erinnert sich, dass auch er oft von seinem Vater bestraft worden war, und wenn er eine harte Tracht Prügel 
bekam, biss er die Zähne zusammen, damit es nicht weh tat, aber er hatte nie geweint. 


Obwohl das Verhalten des Mönches Petrus seltsam und unerklärlich erschien, beherrscht sich auch Petrus 
jetzt und weint nicht. Aus seinem Traum erwacht, bemüht er sich, seinen Aufsatz zu Ende zu schreiben. 
Nachdem Pater Korbinian lange Zeit fromm betend umhergegangen ist, kehrt er zu Petrus‘ Platz zurück und 
wirft dem Jungen die Haare vor die Füße mit den Worten: „Hier sind deine Haare. Ich bewahre nicht das 
Eigentum anderer Leute auf.“ 
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Nach dem täglichen Unterricht durchqueren die Schüler die langen Gänge des Klosters auf dem Weg zum 
Gebet. Peter, noch immer bewegt und aufgeregt von dem vorangegangenen Ereignis, kann nicht mit dem 


Jungen vor ihm Schritt halten. Aus diesem Grund befiehlt ihm der beaufsichtigende Vater, beim Mittagessen zu 
fasten. 


Zu dieser Mahlzeit darf der Junge nur schnell eine Schüssel Suppe verzehren, auf die Hauptspeise muss er 
zugunsten eines braven Jungen verzichten. Während des ersten Teils der Mahlzeit wird aus einem frommen 
Buch vorgelesen, und während die anderen Jungen anschließend reden können, muss Peter in einer Ecke des 
Esszimmers niederknien und sein Rosenkranzgebet beten. 


Obwohl Peter derartige Strafen und Tadel schnell vergessen kann und sie sich ihm mit der Zeit einprägen, 
überkommt ihn immer wieder die Sehnsucht nach jugendlichen Taten und Streichen. 


Wenn alle 200 Knaben der Klosterschule nach dem Mittagessen eine lange Doppelreihe bilden müssen, um 
eine halbe Stunde lang, wie das im Schülerjargon heißt, „zum Spazieren getrieben“ zu werden, wenn die Sonne 
scheint, die Vögel singen und der Himmel so blau ist, dann fällt es Peter am schwersten, brav zu sein. Oft 
überkommt ihn der brennende Wunsch, auf einen der hohen Bäume des Parks zu klettern, wie er es zu Hause 
immer tat, wenn ihm danach war. Einmal entfährt ihm vor lauter Freude über den entzückenden Gedanken 
plötzlich ein impertinenter Pfiff. 

Weil er sich dabei eigentlich nichts gedacht hat, lächelt er den auf ihn zueilenden Pater Benedict freundlich an. 
Doch während er neben dem kleinen Sünder hergeht, nimmt er dessen Ohrläppchen zwischen die Finger und 
dreht, drückt und kneift sie minutenlang herum, bis sie feuerrot sind. Peter ballt seine kleinen Fäuste, er kocht 
vor Wut und Hass auf diesen Mann, so sehr möchte er am liebsten mit den Fäusten auf ihn losgehen. Doch 
Peter ist machtlos gegen diesen Mönch. Er versteht nicht, warum der Mönch so viel Freude daran hat, ihn zu 
quälen... Und während die anderen Schüler das Ganze kaum mitbekommen, kullern dicke Tränen der Wut und 
des Schmerzes über die Wangen des Jungen. 


Doch je mehr Peter seiner Wut Ausdruck verleiht und je kühler das Lächeln des Mönchs wird, desto heftiger 
schlägt er auf das Ohr des Kindes ein. 


Am Nachmittag haben die Klosterschüler freie Zeit, in der sie lesen, zeichnen, schreiben oder malen können. 
Pater Franz, aus dessen Nase ständig Tabaktropfen laufen, hat meist Aufsicht im großen Lesesaal. 


Schon am ersten Tag, als Peter gerade so seine Aufnahmeprüfung bestanden hatte, hatte Peter sich mit einem 
anderen kleinen Prüfling gestritten, und als die beiden Kleinen auf dem Boden des Klostersaals wälzten, kam 
Pater Peter. Seit diesem Tag lässt er Peter nicht mehr aus den Augen und beobachtet ihn immer wieder 
argwöhnisch. Wenn Peter das heilige Schweigen bricht oder sonst etwas tut, was nicht erlaubt ist, kommt Pater 
Peter, und Peter muss nicht nur eine, sondern mehrere Prüfungen bestehen. 
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Prisen starken Tabaks und stopft ihn sich in die Nase. Doch der Mönch zittert vor Lachen und Freude, als der 
starke Tabak dem Jungen Tränen in die Augen treibt. 

Am wenigsten gefällt Peter, dass sie alle, nachdem vormittags und nachmittags schon Unterricht war, ihre 
Hausaufgaben in der großen Aula hinter Kanzeln stehend machen müssen. Oft, wenn ihm allzu langweilig und 
müde ist, ruft er ganz leise einen seiner Mitschüler zur Seite, sie geben sich Zeichen, verstecken sich hinter dem 
Rücken des Vordermannes und kommen in ein nettes Gespräch. „Schaedl zur Säule“ schallt es fast jeden zweiten 
Tag, und dann muss Peter, wenn er nicht brav war, mit den Büchern unterm Arm zur großen Säule in der Mitte 
der Aula laufen, dort niederknien und für den Rest der Stunde sein Latein lernen. 


Aber auch Peters Ungezogenheiten werden oft mit Schlägen bestraft. Wenn er auch oft nicht recht weiß, warum 
er bestraft wird, gilt das insbesondere für die Schläge, die er von Pater Konrad erhält. 


Der Vater hatte bekanntlich seine Lieblinge unter den Klosterburschen. Auch für Peter interessierte er sich anfangs 
sehr. Er gab ihm den Kosenamen „Schnauzerl“, schenkte ihm viel Kandiszucker und war immer besonders lieb 
zu ihm. 


Eines Tages soll Peter ins Zimmer des Vaters gehen und sich Schokolade holen. Als Peter im Zimmer steht und 
gespannt beobachtet, was der Vater ihm wohl für eine schöne Sache schenken wird, packt er den Jungen plötzlich 
und setzt ihn auf seinen Schoß. 

Für Peter ist das furchtbar unangenehm. Zu Hause durfte er nur selten auf dem Schoß seines Vaters sitzen, und 
das war, als dieser noch Rock und Wachsschürze trug und den Finger im Mund hatte. Weil Peter das nicht 
gewohnt ist, rutscht er schnell vom Schoß des Vaters und geht durch die Tür. Seit diesem Tag aber ist Vater 
Konrad wie verwandelt, fast täglich schimpft oder schlägt er den Jungen. 


Auch die schlimmste Strafe, die es im Kloster gibt, bleibt Petrus nicht erspart. Ein aus seiner Sicht erlaubter 
Spaziergang ins Dorf bringt sie ihm. Dass er einen halben Tag in einem dunklen Raum bei Wasser und Brot 
verbringen muss, stört ihn nicht besonders, aber dass die Strafe eine schlechte Note in seinem Zeugnis zur Folge 
haben soll, regt ihn auf. 


Peter geht zum Direktor und will sich beschweren. In der Dorfschule hatte er seinem Lehrer immer alles sagen 
dürfen, was er dachte, und so trägt er nun auch dem Direktor ohne Bedenken seinen Fall vor. Der gut gemeinten 
Erklärung des ehrenwerten Mönchs folgt Peters Gegenerklärung. 


Argumente und Gegenargumente von Alt und Jung prallen nun aufeinander, bis er sich vor dem Dickschädel nur 
noch retten kann, indem er ihn mit den Worten „Du Schurke, jetzt verschwinde!“ zur Tür hinausstößt. Für Peter ist 
das aber kein Grund zu gehen. Er 
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bleibt eine Weile vor der Tür des gefürchteten Direktors stehen, klopft erneut und betritt dann erneut das 
Zimmer mit den Worten: „Herr Direktor, ich verstehe die Strafe noch immer nicht.“ Der Mann greift zur Güte. 
Mit viel Geduld, wie ein gütiger alter Vater, erklärt er dem Jungen ganz ruhig die Situation, und Peters Trotz 
wird dadurch allmählich gebrochen. 


Peter hat zwar Respekt vor den meisten Klostermönchen, denn sie sind seine Lehrer, aber keine echte 
Ehrfurcht vor ihnen, und obwohl viele von ihnen täglich ihre speziellen Strafmethoden an ihm anwenden, 
empfindet er keine ausgeprägte Angst mehr vor ihnen. Nach einem besonderen Vorfall fürchtet er sich nur 
noch vor der rasenden Wut des Pater Hieronymus. 


Es ist der letzte Tag vor Ferienbeginn. Peter Schaedl, Bruno Stadler und Friedel Sachs waren unartig und 
mussten zur Strafe vor Pater Hieronymus auf dem Boden knien. Voller Wut lief er immer wieder schimpfend 
auf und ab. 

Peter lässt sich von den heftigen Verwünschungen nicht groß beeindrucken und denkt daran, dass er am 
nächsten Tag schon im Urlaub ist. 


Mit großen, energischen Schritten, die Arme auf dem Rücken verschränkt, durchquert der Mönch den Raum 
und schimpft unaufhörlich. Das gleichgültige Verhalten der Jungen macht ihn sehr wütend. Voller Empörung 
geht er auf den vor ihm knienden Jungen zu, der bestraft wird: „Du Schurke, du, dir ist es wahrscheinlich egal, 
ob du bestraft wirst. Na, warte nur, ich werde dir helfen“, und mit diesen Worten verpasst er dem Jungen einen 
so heftigen Schlag ins Gesicht, dass er fast das Gleichgewicht verliert. Peter erinnert sich, dass er einen 
solchen Schlag vielleicht nur einmal von seinem Vater bekommen hat. Peters Gesicht glüht noch immer wie 
Feuer und ihm schwirrt der Kopf, während eine unerwünschte Träne über seine Wange rollt. 


"Wie, und dann gleich losheulen und empfindlich sein?" Der Pater übertreibt es fast und lässt den Jungen in 
seiner Wut noch einige harte Schläge spüren. Peter schluckt die bitteren Tränen hinunter und starrt mit 
finsterem Blick geradeaus. Pater Hieronymus gefällt es nicht, dass der Junge immer noch seinen Trotz und 
Dickköpfigkeit zur Schau stellt, er solle sich auf den Boden knien und demütig sein. Keuchend im Zimmer, 
völlig wütend ohne jede Zähmung, brüllt er erneut: "Also, er will immer noch stur sein, das werde ich dir 
austreiben!" 


Unter den immer neuen Ohrfeigen und Schlägen lässt Peters Wut allmählich nach, er wird immer gleichgültiger 
gegenüber der Situation, automatisch tut er, was der Mönch von ihm verlangt. 


Doch eines hat Peter an diesem Tag erlebt, etwas, was ihm bis dahin immer fremd gewesen war und was er 
noch nie gefühlt hatte: Er hat gelernt, einen Menschen aus tiefstem Herzen und mit aller Kraft zu hassen. 
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4. 


Als Klosterschüler darf Peter seine Ferien zwar nur in seiner schwarzen Priesteruniform zu Hause verbringen, 
und obwohl er die Heimat so völlig anders empfindet als früher, wirkt die Freiheit, die er nun genießt, erfüllt von 
der Erinnerung an seine früheste Kindheit, noch immer erlösend und beglückend auf ihn. 


Als Peter wieder in der Klosterschule ist, legt er einen Teil des Geldes, das er von seiner Mutter bekommen hat, 
beiseite und gibt nur einen Teil davon ab. 


Da weder seine Mutter, der er immer wieder klar gemacht hat, dass das Leben in der Klosterschule auf die 
Dauer unerträglich für ihn sei, noch die Mönche oder seine Kameraden Verständnis für ihn haben, heckt er in 
aller Stille einen Plan aus, flüchtet eines Tages durch die Hintertür der Küche, die selbst den Mönchen, 
geschweige denn den Schülern, verboten ist, in die Freiheit und rennt davon. 


Doch die Freude ist plötzlich und abrupt vorbei, als eine Hand Peter von hinten am Kragen packt und nicht mehr 
loslässt. Ein Pater schleift ihn mit, und ob Peter will oder nicht, er muss wieder in die Klosterschule. 


Mit diesem letzten Grad an Ungehorsam ist die Geduld seiner Erzieher am Ende. 


Obwohl der Eindruck vieler Strafen, Erniedrigungen und Schläge noch tief in Peter sitzt und obwohl seine 
Knabenseele durch den einen oder anderen Vorfall tief erschüttert wurde und er oft fast verzweifelt und 
unglücklich war, so erhebt ihn doch seine unbeugsame jugendliche Art, seine Fröhlichkeit und Natürlichkeit 
immer wieder über jedes Unglück, jede Erschwernis und jede Gemeinheit. Peter Schaedl ist noch immer der 
immer lachende, singende, pfeifende Junge, der immer zu neuen Streichen bereit ist. 


Dass man als 12-Jähriger nicht lachen und schreien darf, kann er nach wie vor nicht begreifen. Dass er nicht 
sprechen darf, wenn er möchte und ähnliches will ihm nicht in den Kopf dringen. 


Unter diesen Umständen ist es nicht verwunderlich, dass der aufgeweckte, frische Bursche aus den bayerischen 
Bergen innerhalb kurzer Zeit eine beachtliche Bilanz an Strafstößen vorweisen konnte. 


Sei es, dass er einmal auf einen Baum geklettert ist, anstatt die vorgegebenen Spiele zu spielen, dass er einmal 
freche Briefe nach Hause geschickt hat, dass er einem der Mönche bald einen spöttischen Spitznamen gegeben 
hat und dann stur ist oder dass er immer so großspurig den Kopf hält. 

All dies zusammen trägt jedenfalls zur tiefsten Empörung seiner Lehrer und Erzieher bei, und nach dem gescheiterten 
Fluchtversuch geht eines Tages ein Brief an Peter Schaedls Mutter, in dem steht, dass der Junge das Kloster verlassen 
müsse. 
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Schule, da alle pädagogischen Maßnahmen erfolglos blieben und sein Temperament nicht zu bändigen ist. 


Die Antwort darauf lautet aber, so wie Peter seine Mutter schon lange kennt: eine einmalige Aufforderung, es 
doch noch einmal mit dem Jungen zu versuchen, denn so verdorben und böse könne er ja nicht sein. 


5. 


So kommt es, dass Peter Schaedl in der Klosterschule bleibt. Und da ihm nichts anderes einfällt, macht er den 
Versuch, sich mit den äußeren Umständen dieses Alltags ein wenig besser abzufinden. Dazu wendet er keinen 
besonders großen Willen und gute Vorsätze an, sondern er zeigt, fast unbewusst, mehr Gleichgültigkeit 
gegenüber den Dingen, denen er bisher nur mit eisernem Kampf und hartnäckigem Widerstand begegnete, und 
wendet sich anderen Interessen zu. 


Würde die Klosterschule nichts bringen als diesen harten, bitteren Alltag, dann würde Petrus seinen 
Fluchtversuch sicher in vervollkommneterer Form wiederholen, dann würde er das beständige Fromm- und 
Gutsein, die ewige Gleichgültigkeit des Betens, Schweigens, Lernens auf die Dauer nie ertragen. Aber er 
entdeckt in der Klosterschule nach und nach vieles Neue und schließlich viele interessante Dinge, die ihn 
beschäftigen, erfüllen, begeistern und bereichern. 


Zunächst ist es das Kloster selbst. Es war einst der Erbsitz des Königshauses, und viele Denkmäler, viele 

Gräber und viele Bilder zeugen von mehr als tausend Jahren deutscher Geschichte, von alten Adelsgeschlechtern, 
von großen Männern, von Kriegen und Siegen, von Freude und Leid, von Kriegern und Denkern, von Frauen 

und Ehen, von Mönchen und Künstlern. In den vielfältigsten Darstellungen dieser Burg- und Klosteranlagen 
werden Zeugnisse germanischer und christlicher Geschichte gegeben. 


Besonders am Sonntagnachmittag, wenn den Schülern zwei Stunden Zeit zur Beichte und frommen Besinnung 
gewährt werden, findet Peter Ruhe und Zeit, unbeobachtet und unbemerkt von allen anderen, sich auf 
Entdeckungsreise zu schleichen. Dabei findet er immer neue Nischen, die nur mit Inschriften und Symbolen 
versehen sind, immer neue Zeugnisse einer alten Zeit. 


Stunden purer Freude bereiten in Peter auch die musikalischen Veranstaltungen des Klosters, die von Zeit zu 
Zeit stattfinden, egal ob in der Kirche oder im Festsaal. 


Wenn eine Messe von Orlando di Lasso, Bach oder Haller gespielt wird, wenn Peter mit seinem hohen Sopran 
bei Haydns Schöpfung oder bei Liedern der bayerischen Schützen mitsingt, dann freut er sich innerlich, dann ist 
sein Herz so frei und glücklich und 
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festlich, dass er die Sorgen des Alltags vergisst. Das ist für ihn ein Erlebnis, das ihn noch lange für 
alles Leid entschädigt. 


Ähnlich geht es ihm später bei den zwei- bis dreistündigen Sonntagswanderungen. Wenn der Weg an 
zahlreichen Fischdämmen entlang, durch große Hopfengärten in den unendlich weiten Wald führt, 
wenn es für Peter immer wieder rechts und links etwas Neues zu sehen gibt, wenn er sogar die 
Erlaubnis bekommt, die Reihen zu verlassen und im Wald zu spielen, dann ist er in seinem Element, 
dann vergisst er, dass er Klosterschüler ist. 


6. 


Wenn sein Weg durch einsame Klostergänge und Winkel führt, begegnet Petrus hin und wieder so 
manchem ihm bisher unbekannten Mönch. Oft kommen sie in kleine Gespräche. 


Der Abt des Klosters ist ein alter, ergrauter, würdevoller Ältester. Die Schüler sehen ihn nur selten, denn er ist ihnen gegenüber 
sehr distanziert. Doch oft zeigt er eine besondere Güte gegenüber Petrus. 


Ein Jahr lang reiste Peter in den Weihnachtsferien nicht in die Heimat zu seiner Mutter, sondern 
erlebte die Feiertage in ihrer besonderen Ausstrahlung und in ihrer ganzen Feierlichkeit im Kloster. 


Es ist Mitternachtsmesse. Der Altar der Kirche erstrahlt in den schönsten Blumendekorationen, und 

zu beiden Seiten stehen mächtige Tannen, noch mit frischem Tau und wohlriechendem Duft. Dutzende 
Kerzen brennen und flackern im ganzen Raum. 

Die Kirche ist voll mit Menschen aus der Umgebung. Im Chorraum stehen etwa fünfzig Mönche mit 
ihren langen, schwarzen, wallenden Benediktinerkutten reglos. 

Links vom Altar aber steht der Abt in Goldbrokat mit Stirnband und Stab vor seinem Thronsitz. Ihn 
umgeben etwa zwanzig Kleriker, ebenfalls in weiß-goldenen Brokat gekleidet. Zwölf kleine 
Leuchterjungen in weiß-roten Gewändern, unter ihnen Peter Schaedl, begleiten die Zeremonien, bald 
stehend, bald kniend, dann wieder langsam und feierlich schreitend. Der Weihrauch vermischt sich 

mit dem wohlriechenden Duft der Tannen und mit dem süßen Aroma der Gewächshausblumen und 
durchdringt alle Sinne. Die Musik ertönt mit schwebenden Akkorden aus der großen, weithin bekannten 
Orgel. 


Peter Schaedl ist ganz im Bann dieser Stunde. Er fühlt sich wie im Vorhof des Himmels. Wenn das 
Jesuskind jetzt lächelnd zu ihm käme, ihn an die Hand nähme und ihn einlud, durch den Himmel zu 
gehen, zu einem Besuch beim lieben Gott selbst oder auch bei der allerseligsten Mutter Maria, so 
würde er das nicht als Wunder, sondern als feste Wirklichkeit akzeptieren. 
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Der Abt muss den Jungen in diesem seligen Traumzustand beobachtet haben, denn am nächsten Tag sagt er 
zu ihm: „Bleib so brav wie in der Christmette, wie ein richtiges Christenkind.“ 


Der alte Prälat trifft sich noch einmal mit dem Jungen und schenkt ihm besondere Aufmerksamkeit. 


Im Kreuzgang befindet sich eine kleine Kapelle, von der man viel Geheimnisvolles erzählt. Kein Fremder und 
keiner der Schüler darf sie betreten, selbst für die Mönche ist sie nur in den seltensten Fällen zugänglich. 
Kommen Gäste aus dem Königshaus oder aus alten Adelsfamilien, dann dürfen sie für ganz kurze Zeit den 
geheimnisvollen Raum betreten. 


Kein Schüler weiß, ob in dieser Kapelle nachts Gespenster spuken, ob Gestalten aus alten Zeiten erscheinen. 
Es heißt, der Abt und Pater Odilo, genannt „der große Schweigsame“, seien die einzigen, die sich dort viel 
aufhalten. Auch den richtigen Namen der Kapelle kennt keiner der Schüler. Die meisten interessieren sich nur 
kurz dafür, und dann gerät sie wieder in Vergessenheit. Manche nennen sie oft Ahnenkapelle, die meisten 
Mönche sagen aber Prälatenkapelle. 


Eines Tages verschlägt es Peter auf seinen Erkundungstouren in diese Kapelle, die sonst verschlossen ist und 
die man, wie erzählt wird, nur mit einem goldenen Schlüssel öffnen kann. Eigentlich kann er darin nichts 
Besonderes erkennen, und doch ist da etwas in dem Raum, das ihn ganz bestimmt fesselt, sodass er sich auf 
eine der leeren Bänke setzt und sich schweigend umsieht. Die Wände sind mit Ornamenten in zarten Farben 
geschmückt. Teilweise sind es Pflanzenimitationen, die ineinander übergehen und sich verflechten, teilweise 
sind es Spiralen oder eckige, schlichte Figuren. Dazwischen finden sich Wellenlinien und andere schlichte 
Verzierungen. 


Einen wirklichen Sinn kann Petrus dahinter nicht erkennen, so wie er auch auf den Bildern und Gräbern vieles 
noch nicht ganz begreifen kann, dennoch sieht er etwas Geheimnisvolles hinter den Dingen, und zugleich 
erscheinen sie ihm selbstverständlich. 

An der gewölbten Kuppeldecke der Kapelle ist die Sonne mit vielen Sternen dargestellt, dazwischen aber auch 
viele Wappen und Buchstaben, von denen Petrus nicht weiß, ob sie griechischen Ursprungs sind oder deutsche 
Buchstaben aus ältesten Zeiten darstellen sollen. 


Noch immer sitzt Petrus allein im Dunkel der alten Kapelle, als sich plötzlich die schwere Tür langsam öffnet und 
der Abt des Klosters das Heiligtum betritt. Der alte Mann ist zunächst erschrocken und sehr überrascht über den 
Anblick des Jungen, aber er ist nicht böse: „Geh jetzt lernen, ich will hier ein wenig beten, und morgen kommst 
du zu mir“, sagt er zu dem jungen Schüler, der vor Angst und Schrecken erstarrt ist. Am nächsten Tag ist Petrus 
ernst, als 
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Er geht zum ehrwürdigen Abt. Ohne viel Aufhebens sagt er zu ihm: „Christenkind, prüfe dein Herz, ob du nicht 
berufen bist, in unser Kloster einzutreten und ein Sohn des heiligen Benedikt zu werden. Ich werde alles für 
dich tun, um dir den Weg in unsere Gemeinschaft zu erleichtern. Du kannst jederzeit zu mir kommen und auf 
mich zählen.“ Petrus ist von den Worten des Abtes sehr gerührt. 


Pater Odilo ist neben dem Abt das ehrwürdigste Mitglied des Klosters. Er spricht mit seinen Brüdern ebenso 
wenig wie mit Fremden und wird überall „der große Schweiger“ genannt. Viele sagen, er sei stumm, andere 
behaupten, er besitze erstaunliche Kenntnisse, besonders auf dem Gebiet der Geschichte wisse er Dinge, die 
in keinem Buch zu lesen seien. Manchmal sieht man ihn mit einem Stock auf der Suche nach unterirdischen 
Wasserläufen umhergehen. Mitglieder der königlichen Familie sollen zu ihm kommen, um Rat in ihren 
besonderen Angelegenheiten einzuholen. Wenn er auf die Jungen trifft, schaut er den einen oder anderen mit 
einem freundlichen Lächeln an, doch meist scheinen seine Augen und seine Sinne in die Ferne gerückt. 


Für Peter ist Pater Odilois die große Sagenfigur seiner Jugendjahre, die für ihn viele unwirkliche Dinge aus 
Büchern und Märchen lebendig werden lässt. 

Auch Pater Dominikus, der glühende Patriot, spielt in Peters Tagen eine große Rolle. Wenn der Mönch täglich 
die politischen Ereignisse innerhalb und außerhalb seines Landes verfolgt und immer nur Gebete für das 
Wohl, den Sieg und die Stärke des eigenen Vaterlandes sprechen lässt, schlägt Peters Knabenherz mit vollem 
Verständnis und Gefühl für die gute Sache des Paters. Doch als 1918 die Revolution den Thron stürzt und 
den Krieg ungünstig ausgeht, bricht Pater Dominikus an der Verfehlung seiner Gebete, erkrankt psychisch 
und stirbt früh. Dieses Schicksal prägt Peter Schaedl nachhaltig. 


So lebt Peter Schaedl zunächst in einem ständigen Gegensatz von Alltag und Feststimmung, in einem 
permanenten Auf und Ab. Hatte er sich eben noch frei und glücklich gefühlt, so ist bald darauf alles, was er 

tut, nur noch Zwang und Demütigung. Ist er einmal erfüllt und interessiert, so ist er bald darauf stumpf, innerlich 
leer und müde. Will er sich heute freuen, so könnte er morgen nur noch weinen. Fühlt er sich für kurze Zeit 
beschützt, umarmt und geschätzt, so ist er bald darauf wieder schrecklich allein und von vielen gehasst. Nie 
zuvor in seinem jungen Leben hat Peter solche Gegensätze gespürt wie jetzt. Er weiß nicht, was er tun soll, 

er fühlt, dass er unglücklich ist, dass Tage kommen und gehen, dass alles an ihm vorbeigeht, ohne dass er 
einen entscheidenden Eingriff, eine grundlegende Veränderung vornehmen kann. Peter fühlt ganz 
unterbewusst, dass er machtlos ist. Von Zeit zu Zeit überkommt ihn eine große Hoffnung, er wartet und wartet, 
doch er weiß selbst nicht, worauf. 
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Er soll Priester oder gar Mönch werden, aber alles, was er in seinen frommen Büchern liest, lässt ihn völlig kalt. Er nimmt 
an allen religiösen Übungen teil, aber sie sagen ihm wenig, und der alltägliche Rahmen dieses Lebens ist ihm 
verabscheuungswürdig und widerwärtig. Sein inneres Wesen rebelliert noch gegen die Grenzen, innerhalb derer sein 
junges Leben wie zwischen vier Wänden eingezwängt ist. Er will nicht so fromm handeln, wie es immer wieder verlangt 
wird, er will nicht hunderte und hunderte Male die auswendig gelernten Gebete aufsagen. Er will nicht brav und ernst und 
gesetzt sein. Das will und will er nicht. Er will laut schreien, so laut und so lange, bis er es einfach nicht mehr kann. Er will 
fröhlich und glücklich sein, Abenteuer erleben, interessante Dinge hören und sehen, freche Streiche erfinden, lachen, nach 
Herzenslust schreien, im Gras liegen und in die Sonne schauen, er will als vollwertiger Mensch in seinem Leben stehen 


und nicht wie ein Spielzeug behandelt werden. 


8. 


Seit dem Tod des Dorflehrers Schaedl sind einige Jahre vergangen. Anfangs musste der Junge in vielen 
traurigen Stunden an seinen Vater denken, und wenn er in den Ferien nach Hause kam, vermisste er dort etwas 
sehr, und er merkte auch, dass sich seit dem Tod des Vaters zu Hause vieles verändert hatte. 


Peters Kindheit endete mit dem Tod seines Vaters. Anfangs hatte er das überhaupt nicht gespürt, aber als er 
älter und bewusster wurde, spürte er deutlich, dass es keine Fortsetzung seiner bisherigen Kindheit geben 
konnte. 


In der jüngsten Vergangenheit - da er mal im Banne freier, glücklicher Stunden und mal mitten im harten Alltag 
lebt, der so viele anstrengende Erscheinungen für ihn mit sich bringt - werden seine Erinnerungen an den Vater 
oft von merkwürdigen Gedanken durchkreuzt, die früher nur selten, jetzt aber immer häufiger auftauchen. 


Peter ist mit sich selbst unzufrieden und denkt oft, er sei ein schrecklicher Verlierer geworden. 

Immer wieder stellt er sich das Leben seines Vaters vor Augen, und der Sohn kann die Worte, die der Mann oft 
gesprochen hatte, nicht vergessen. „Man muss immer seinen Mann stehen, wo man auch hingestellt wird.“ 
Mehrmals am Tag denkt Peter darüber nach, und er beginnt, diese Worte auf sein gegenwärtiges Leben 
anzuwenden. Allmählich wird er überzeugt, dass die Mönche völlig recht haben, wenn sie ihn immer wieder so 
streng erziehen und disziplinieren. Die fromme Mutter bestärkt ihn in diesem Gefühl durch ihre Briefe. Einmal 
schrieb sie an den Direktor: „Und wenn ein Dickkopf auch noch so groß und der Junge noch so frisch ist, sieben 
bis neun Klosterjahre sind immer noch gewaltiger, besonders wenn ein Junge ganz auf sich allein gestellt ist.“ 
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Peter spürt, dass es sinnlos ist, sich weiter gegen den Zwang des Klosters aufzulehnen. Immer wieder 
muss er sich doch bewusst werden, dass er ein Schurke, ein Sünder und Bösewicht ist. Bei jeder Beichte 
muss er es hören, in jeder Religionsstunde wird es dem jungen Seminaristen vorgetragen, jede Strafe soll 
ihm zeigen, dass er ein erbärmlicher Sünder ist, ein Regenwurm, der für seine und die Sünden seiner Eltern 
Buße tun muss. 


Von Anfang an hat Peter hundertmal gefragt: „Was ist Sünde, wie haben meine Eltern gesündigt?“, aber er 
hat die Antworten darauf nie wirklich verstanden, und als er weiter fragte, musste er die Antworten 
auswendig lernen. 


Die Hässlichsten an der Verderblichkeit der Menschen und ihren Lastern werden dem Jungen gegenwärtig 
täglich vor Augen geführt, und im Gegensatz dazu strahlen die Werke der Heiligen der Kirche ständig in 
Bildern und Schriften als leuchtende Beispiele. 


Alle frommen Lehren und Sprüche, alle Strafen und Bußübungen, alle Gebete und religiösen 
Veranstaltungen, der Zwang und die Not, die Strenge und die Bitterkeit der letzten Jahre haben den Jungen 
müde gemacht, er ist passiv, gleichgültig gegenüber seinen früheren Interessen und er hat seinen Willen 
verloren. 


Ganz allmählich kapituliert der dickköpfige Wildfang vor der Welt, in der er allein und verlassen dasteht, seit 
sein Vater nicht mehr bei ihm ist. Aus dem frischen Dorfprinzen wird ein stiller Klosterschüler, der sich 
bemüht, den Anforderungen des Klosterseminars gerecht zu werden. 


Petrus selbst bemerkt nicht, dass die Mönche ihn nun mit viel Milde, Güte und Weisheit behandeln, um ihn 
noch unterwürfiger, noch frommer zu machen. 


Schritt für Schritt gewöhnt er sich daran, auch Dinge zu lernen, die ihm nicht gefallen. 

Der junge Seminarschüler wendet seine Energie und Tatendrang immer mehr in intellektuelle Arbeiten an. 
In seiner Freizeit zeichnet er keine Karikaturen mehr, auch keine 

schreibt keine Briefe mehr nach Hause, sondern widmet seine Zeit lieber dem Erlernen von Griechisch und 
Latein. Er übersetzt französische Vorlesungen, lernt freiwillig Englisch und Italienisch, obwohl er dafür 
keine besondere Begabung hat. 


Da die älteren Klassen früher aufstehen dürfen, steht Peter bereits um 04:00 Uhr am Waschbecken, um 
anschließend zu arbeiten. 

Der Schüler nimmt täglich an der heiligen Kommunion teil und besucht sonntags dreimal die Messe. 

An jedem Wochentag betet er sein Gebet oder den Kreuzweg, und jede Woche beichtet er seine Sünden. 
Mit unbändigem Eifer stürzt er sich auf alle Mittel, die ihm angeboten werden und die ihn auf den Weg der 
Frömmigkeit und Weisheit führen. Immer wieder vertieft er sich in fromme Bücher, und von Zeit zu Zeit 
leistet er heilige Eide. 
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Auch Peter Schaedl verzichtet auf die letzten irdischen Freuden, einzig und allein um seinem Motto zu dienen: 
„Bete und arbeite“, das ist es, was er sucht. 


Durch gute Werke, Arbeit und Gebet gelangt der Junge nach und nach zur Prüfung. Doch seine Abitur 
gesunde Frische ist einem nervösen, überarbeiteten Aussehen gewichen, seine Frechheit einer Weichheit und 
sein natürlicher Glaube einer erzwungenen Frömmigkeit. 

Aus der ausgelassenen Freude ist ein ernster, gesetzter, ruhiger Jugendlicher geworden. 


"Peter Schaedl hat sich im Laufe seines Aufenthaltes an unserem Institut zu einem jungen Mann von 
gesetztem, sehr gefestigtem Charakter entwickelt", steht im Abschlusszeugnis nach dem Schulabschluss. Als 
Peter dann in den Ferien nach Hause zu seiner überglücklichen Mutter fahren will, sagt sein Präfekt zu ihm: 
"Herr Schaedl, Sie waren in den letzten Jahren der fleißigste Seminarschüler des Hauses. Gott wird Sie dafür 
eines Tages belohnen." 


Peter Schaedl hat nun das Gefühl, in einer anderen Welt zu sein, die eigentlich nicht seine eigene ist. 
Er lässt sich treiben wie in einem Traum, der weit weg von der Realität führt. 
Sein Beichtvater und geistlicher Begleiter erklärt ihm, dass dies das Reich der Barmherzigkeit sei, in dem 


diejenigen umherirren, die auf Gottes Spuren wandeln. Petrus dankt Gott täglich für diese Barmherzigkeit und 
ist froh, dass es ihm gelungen ist, seine widerspenstige Natur zu zähmen. 
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Teil drei 


heilige@#&äube an das Höchste verleiht unbesiegbare Stärke. 


Doch aufrichtiger, falscher Glaube hat bereits viele Menschen und Familien zu rechtschaffenem Handeln geführt. 


viele 


Peter Schaedl ist Student im letzten Jahr des Theologiestudiums am Priesterseminar. 


Aus dem pausbäckigen, frischen, immer fröhlichen und heiteren Jungen mit der überschäumenden Lebenskraft 
ist durch eine neunjährige Kloster- und Priesterausbildung ein schlanker, ernster und zurückhaltender junger 
Theologe geworden, dessen ursprüngliches Temperament nur selten zum Vorschein kommt. 


Was ihm einst wie ein unerträglicher Zwang erschien, ist heute seine heiligste Verpflichtung, der er sich mit aller 
Energie und ganzem Herzen widmet. 


Peter Schaedl will ein heiliger Priester werden, das hat er sich geschworen. Und zugleich will er ein 
lebenskundlicher, ein moderner Priester sein. Doch dieses doppelte Ziel kostet harten Kampf und schwere Arbeit. 


P 


eter glaubt, das Leben kennengelernt zu haben. Um eines Tages richtige körperliche Arbeit verrichten zu können 
und nebenbei Geld für die vielen Bücher an der Uni zu verdienen, arbeitet er seit dem Examen wochentags als 
Torfstecher und sonntags als Hilfskellner in einem großen FreizARBuFk. 


Jeden Morgen wandert er mit zwei Kameraden zur Kirche, nimmt an der Kommunion teil und besucht die Messe. 
Dann geht er zur Arbeit. Er arbeitet mit Schaufel und Spitzhacke, so gut es geht. Die Hände bekommen viele 
Blasen und der Oberkörper einen schmerzhaften Sonnenbrand. Viel Austausch mit den Mitarbeitern hat Peter 
nicht, da der Vorarbeiter auf rasche Fertigstellung drängt. Das kann die drei Theologiestudenten aber nicht 
daran hindern, aus den Gesprächen, vor allem in der Mittagspause, zu erfahren, dass die Arbeiter mit allem 
unzufrieden sind. Peter kommt mit allen sehr gut aus, aber er weiß nicht viel über ihre Sorgen und er kennt sie 
nicht. Er weiß nur, dass die meisten von ihnen anständige Kerle sind und dass ihre Unzufriedenheit über die 
bestehenden Zustände, über die sie täglich murren, nicht unbegründet sein kann. 
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In dieser vorlesungsfreien Zeit als Hilfsarbeiter macht Peter zwei Erlebnisse, die ihn noch viele Jahre 
beschäftigen werden. Es ist ein schwüler Augusttag und die Arbeit ist für Peter drückender denn je. Alle 
braungebrannten Körper der Arbeiter sind vom Schweiß der harten Arbeit durchnässt, die Hitze könnte sie fast 
zur Verzweiflung treiben. Am späten Nachmittag ist endlich Erleichterung in Sicht. Drei Gewitter ziehen 
zusammen, von links und rechts und vom hohen Berg kommen sie immer näher. Blitze zucken aus den dichten 
Gewitterwolken, Donner grollt und wirft sein Echo von einem Berg zum anderen. Direkt über dem Torfabbauplatz, 
der den Bergen vorgelagert ist, prallen drei Gewitter mit unheimlicher Gewalt aufeinander. Bald schrill und 

kantig, bald hell und weit leuchtend schießen die Blitze zur Erde oder gleiten am Himmel entlang, und gleich 
darauf knallt der Donner, als wolle die ganze Erde einstürzen. Jeden Augenblick kann der Blitz die Arbeitergruppe 
treffen und ihr Leid zufügen. 


Einer der Männer stößt plötzlich voller Wut seinen Spaten in die Erde und flucht: „Du Herrgott da oben, wenn es 
einen gibt, schlag her, schlag zu, zeig was du kannst! Oder bist du genauso arm wie wir?!“ 


Absolute Stille ist die Folge dieser schrecklichen Herausforderung durch den Arbeiter. Für einige Sekunden hält 
jeder den Atem an. Peters Rücken läuft heiß und kalt. 


Ein neuer Blitz schlägt in die Erde ein und es folgt erneut ein Schlag, irgendwo in der Nähe zerbricht ein Baum 
in Splittern. 


Langsam zieht der Sturm ab und ein kurzer Regenschauer reinigt die Luft. Arbeit und Alltag gehen weiter. 


Doch Peter Schaedl ist noch lange Tage danach zutiefst erschüttert, dass ein Mensch Gott derart verspotten 
und seine Macht herausfordern kann. Er weiß nun, dass er eines Tages als Priester sehr hart arbeiten und für 
diese verblendeten und irregeführten Menschen büßen muss. Der junge Student schickt unzählige Gebete für 
diese Gotteslästerer gen Himmel. 


Auch während des Semesters betet er nicht nur zu den vorgesehenen Gebetszeiten voller aufrichtiger Ehrfurcht, 
sondern sucht häufig in aller Stille die Seminarkapelle auf, steht eine Weile betend vor einem frommen Bild im 
Park, lässt abends und morgens den Rosenkranz zwischen seinen Händen gleiten. Und selbst während der 
Arbeit denkt er in kurzen Gebeten an seinen Herrgott. 


Wenn er geistig müde ist, rezitiert er oft einfach ein auswendig gelerntes Gebet ein Dutzend Mal. Oft liest er 
Gebete aus einer Auswahl frommer Bücher erneut, oft sind seine Gebete auch rein mechanische Lippenarbeit. 


116 


Machine Translated by Google 


Doch der junge Theologe weiß aus den Werken der intellektuellen Literatur und den Worten seiner geistlichen 
Führer, dass es auch eine höhere Ebene des Gebets gibt: die beobachtende und prüfende Versenkung des 
Menschen in Gott. 


Wann immer er sich innerlich reif dafür sieht, wann immer er „Gnade“ in sich spürt, widmet er sich dieser 
höheren Gebetsstufe. Dann kniet er in einer stillen Ecke der Kapelle nieder, schließt die Augen und stellt sich 
mit allen Sinnen in „Gottes Nähe“. Er weiß sich ihm ganz nahe und ist ganz erfüllt von der Größe des 
Schöpfers. Er fühlt sich in einem gewaltigen Chor vereint mit den Millionen Menschen auf Erden, die alle auf 
ihre Weise in derselben Stunde Gott huldigen. Er fühlt sein Lob des Schöpfers im Einklang mit dem Rauschen 
der Wälder und Meere, mit dem Gesang der Vögel, mit dem Blühen der Blumen, mit der Macht der Berge, mit 
der Größe der Sterne, mit den Klängen, Farben und Formen aller Künste. 


Eine solche Stunde der Nähe Gottes schenkt dem nach Vollkommenheit strebenden Menschen, dem Priester 
in der Ausbildung immer neue Kraft, verleiht seiner Arbeit stets neuen Schwung und lässt ihn jeden Widerstand 
seiner menschlichen Schwächen überwinden. 


Eine besondere Gebetszeit im Priesterseminar ist die alljährliche Fastnacht. Wenn die Plakatsäulen der 
Großstadt allabendlich die Fastnachtsbälle verkünden, wenn der Fastnachtszug durch die Straßen der Stadt 
zieht und ausgelassene Feststimmung das Volk erfüllt, dann werden den jungen Theologen die schlimmen 
Sünden und Laster erzählt, die in diesen Tagen begangen werden, und sie hören, welche Pein Gott durch die 
Bosheit und Überheblichkeit der Menschen zugefügt wurde. Wenn sie von den bitteren Folgen im Jenseits 
hören, von den grauenhaften Höllenqualen, die den verdorbenen Sündern bevorstehen, dann kann in dem 
jungen Priesteramtskandidaten nur gelegentlich eine stille Sehnsucht nach den Fastnachtsfreuden der Welt 
aufkommen. Anfangs ist sein Herz von Mitleid mit den Menschen erfüllt, und ohne allzu große Anstrengung 
widmet er sich den Gebets- und Sühnestunden und anderen frommen Übungen, die während der Fastnacht 
im Priesterseminar durchgeführt werden. 


Peter Schaedl macht eine zweite Erfahrung als Arbeiter-Student, die noch einzigartiger und merkwürdiger 
erscheint als die erste. 


Peter ist mit mehreren anderen Zeitarbeitern im Dienstbotenquartier eines Gutshofes in der Nähe des 
Torfabbaugebiets untergebracht. 


An einem Samstag wird er vom Gutsbesitzer zu sich nach Hause auf ein Glas Bier eingeladen. 


Peter fühlt sich in den hübschen Räumen der Gutsbesitzerin wohl und geborgen und so kommen die beiden 
Männer in ein anregendes Gespräch. 
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Es ist schon spät, als die Kinder des Gutsherrn und seine Nichte, die zu Gast ist, das Zimmer betreten, 
um „Gute Nacht“ zu sagen. Während der Vater mit den Kindern beschäftigt ist, wirft der junge Theologe 
einen schüchternen Blick auf dieses Mädchen, das er so schön findet wie kaum ein anderes Mädchen. 
Dann kommt sie schüchtern und errötend auf ihn zu und bietet ihm einen sanften Händedruck an, und 
Peter glaubt, ein ganz leises „Gute Nacht“ von ihr zu hören. Dieser Moment verwirrt den Studenten völlig, 
so etwas hat er noch nie erlebt. Von dem Moment an, als jene junge Nichte das Zimmer betritt, nimmt 
dieser Abend für ihn eine merkwürdige Wendung. 


Die nächsten Tage beschäftigt Peter die Erinnerung an jenen Abend vollkommen. So sehr er sich auch 
mit Gebeten und guten Vorsätzen dagegen wehrt, muss er sich doch immer wieder an das Aussehen 
des Mädchens erinnern. Wie alt dieses Mädchen war, konnte er nicht sagen, auch ihr Gesicht konnte er 
nicht beschreiben, er erinnert sich nur daran, dass sie braune Haare hatte und ein blaues Kleid trug und 
schlank wie ein Reh war. 


Er sieht sie noch einmal. Eines Abends, als er auf dem Weg zur Kirche ist, blickt sie aus dem Fenster 
des Meisterhauses. Als Peter zu ihr aufblickt, ist sie plötzlich verschwunden. Oder hatte sie nicht leicht 
mit dem Kopf genickt? — Aber vielleicht ist das mehr Hoffnung und Wunsch des jungen Mannes als 
Wirklichkeit. 


Voller Sehnsucht geht der junge Theologe Abend für Abend in der Umgebung des Gutshofes umher. 
Doch eines Tages, als er im Schatten unter der alten Kastanie wandelt, erkennt er in der Dunkelheit die 
schwache Silhouette eines Mädchens neben sich. Peter grüßt und sein Gruß wird erwidert. Viel kann er 
nicht erkennen, doch plötzlich spürt er wieder diesen seltsamen, warmen und zärtlichen Händedruck, er 
fühlt dieselbe Hand in der seinen, die er am vergangenen Abend gespürt hat. Peter wagt kaum, das 
Mädchen anzusehen. Für wenige Sekunden fühlt er sich dem jungen Geschöpf ganz nah, als er plötzlich 
ihre vollen, frischen Lippen auf seinen spürt. Doch ehe er sich etwas ausdenken kann, ist die Gestalt 
wieder in der Dunkelheit verschwunden. 


Noch nie, soweit Peter zurückdenken kann, hat er einen Kuss bekommen. Nicht von seinen Eltern, nicht 
von seinen Geschwistern, von keinem seiner Verwandten und schon gar nicht von einem Mädchen. 
Petrus schämt sich furchtbar, denn er glaubt, alles falsch und dumm gemacht und sich bei dieser 
abendlichen Begegnung lächerlich gemacht zu haben. Tagelang quält sich der junge Student mit diesem 
Gedanken, und sein einziger Wunsch, seine ganze Sehnsucht ist, das Mädchen wiederzusehen oder 
vielleicht sogar mit ihr zu sprechen. Doch dann packt den jungen Priester in Ausbildung die Angst. In den 
religiösen Büchern hat er es gelesen, und er erinnert sich noch an die Worte seiner priesterlichen 
Erzieher: „Durch einen einzigen Kuss kann man sich die schlimmsten Krankheiten für das ganze Leben 
zuziehen. Ein einziger Kuss kann den ganzen Körper mit einem schrecklichen Fluch belegen. Schlimmer 
noch sind aber die Folgen für die Seele. Schon für den einfachen Menschen ist ein Kuss eine schwere 
Sünde der Unkeuschheit und wird mit ewiger Verdammnis bestraft, aber für einen jungen Menschen, der 
sich dem Dienste Gottes widmen will, 
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Es ist eine Entladung tiefer und schädlicher Verderbtheit.“ Der junge Theologe ist die nächsten Wochen verwirrt und 
unglücklich. Die Nichte des Gutsherrn sieht er nie wieder, sie ist verreist. Er vergisst völlig die Schönheit und Einmaligkeit 
des abendlichen Ereignisses. Voller Angst erwartet er den Ausbruch einer schlimmen Krankheit und fühlt sich wie ein 
armer, elender Sünder, der mit einer großen Schuld belastet ist. Auch Beichte, Absolution und Buße können ihn nicht 
mehr von dieser Last befreien. 


Als Peter zu Semesterbeginn ins Priesterseminar zurückkehrt, kann er seinen Vorgesetzten kaum noch in die Augen 
blicken. 


Unter dem Einfluss seiner Erziehung wird die abendliche Veranstaltung für ihn zu einer schweren Sünde, zu einer 
gefühlten Schuld, die er mit sich herumträgt und durch unermüdlichen Fleiß auszumerzen versucht. An der Universität 
stürzt er sich in ein Wirrwarr von Vorlesungen und Übungen. Neben seinen theologischen und philologischen Disziplinen 
besucht er Vorlesungen über Psychologie, Pädagogik, Kunst und Literaturgeschichte, um schließlich auch ein gebildeter 
und zeitgemäßser spiritueller Führer zu werden. 


In den Vorlesungen zur Literaturgeschichte lernt Peter so manche nette Studentin kennen und kommt mit so mancher 
Sängerin oder Schauspielerin ins Gespräch. Und jedes Mal wird er auf schreckliche Weise an seine erste nähere 
Begegnung mit einem jungen Mädchen erinnert. 


Er kann nicht begreifen, dass diese Mädchen keine vollwertigen Menschen sein sollen. Er findet, dass der liebe Gott sie 


mit vielen recht anziehenden Talenten ausgestattet hat. Aber das ist ja der Teufel in ihnen, das hat Peter gelernt, und er 
muss immer wieder daran denken, dass das weibliche Wesen furchtbare Gefahren mit sich bringt. 


Wenn der Regent des Seminars dann immer wieder ermahnt: „Ihr Herren, ihr müsst dahin kommen, dass euch jede Frau 
von vornherein abstoßend ist“, so ist diese Ermahnung für Peter selbstverständlich. Peter Schaedl weiß, dass seine Mutter 
und seine beiden Schwestern fromme Seelen sind, die Gott und Gottes Kinder aus seliger Barmherzigkeit selbstgefällig 
lieben. Außer ihnen kennt er noch andere fromme Frauen, vor denen ein junger Theologe nichts zu befürchten hat. Aber 
der Mehrheit dieses Geschlechts ist nicht zu trauen, und Schönheit ist von vornherein ein Mittel Satans, sie zu blenden! 


Basierend auf diesem in ihm eingeprägten Wissen führt Peter voller Stolz und Fanatismus einen Abwehrkampf gegen alle 
menschlichen Gedanken und Gefühle, die von Zeit zu Zeit in ihm aufkommen wollen. 


Was an scholastischer Philosophie, Exegese, Moral und Dogma im Laufe des Studiums in das junge Gehirn hineingestopft 
wird, kann das Gehirn nicht vollständig verarbeiten. Viele 
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Zweifel, viele Unklarheiten und viele Fragen tauchen immer wieder im Kopf des Schülers auf. Doch 
Peter hat jetzt keine Zeit, sich näher mit den Fragen zu beschäftigen. 

Die Vorschriften verlangen von ihm das Ablegen so vieler Prüfungen, dass der Theologiestudent 
immer nur danach streben kann, gute Prüfungsnoten zu erzielen und sich dadurch eine glänzende 
Priesterkarriere zu sichern. 


Gleichzeitig ist inm aus dem Religionsunterricht bewusst, dass jeder Zweifel an der von Gott, Kirche 
und Bibel offenbarten Wahrheit ein schweres Vergehen und nichts anderes als eine böse 
Versuchung des Teufels ist. 


Und schließlich betont der geistliche Begleiter, ein betagter Jesuitenpater, dass alle Zweifel, die 
während der Studienjahre aufkommen wollen, von selbst verschwinden und sich in der Erfüllung 
des Priesterberufes und in der segensreichen Arbeit des Priesterlebens lösen werden. Damit wirft 
auch Peter Schaedl alle Zweifel, die in ihm gegen die oft recht schwer verständliche Lehre der 
Kirche aufkommen wollen, siegreich von sich. 


Er glaubt, mit Beichte und Kommunion, mit Gebet und Arbeit und mit den „Waffen des Heiligen 
Geistes“ den Kampf endgültig gewonnen zu haben, als der junge Mann in ihm versucht, dem jungen 
Theologen Paroli zu bieten. 


Gelegentlich allerdings, wenn er im Morgengrauen einen Spaziergang im Park macht, wenn ihn ein 
Kunstwerk besonders fasziniert, wenn er ein klassisches Buch liest oder wenn er in Gesprächen mit 
anderen zu weit geht und die Probleme ausdrückt, die ihn interessieren, dann ist er deprimiert, dass 
er mit zwanzig Jahren fromm im ernsten Theologengewand herumläuft. Dann packt ihn die 
Sehnsucht, frei und stolz sein zu können, voller Energie und Fröhlichkeit, und oft denkt er, er müsse 
den Rosenkranz, das Gebetbuch und die ganze Theologie wegwerfen, um etwas Großes zu leisten. 
Er möchte sich in einen Kampf stürzen und um Sieg und Lorbeeren kämpfen. 


3. 


Der geistliche Begleiter im Priesterseminar hat oft gesagt, für jeden jungen Theologen komme der 
Zeitpunkt, wo er von der Lehre der Kirche abweiche, wo eine innere Leere in ihm aufsteige und ihn 
Glaubenslosigkeit ergreife. Peter Schaedl fühlt sich in seinem Beruf mittlerweile so sicher, dass er 
glaubt, dieser Zustand werde ihm sicher erspart bleiben. 


Logischerweise wird dieser Tag tatsächlich eines Tages kommen. 


Plötzlich kann er nicht mehr beten, nicht mehr glauben. Sein Inneres erscheint ihm völlig leer, wie 
ausgebrannt. Durch jahrelange Arbeit hat er den Menschen in sich getötet, und der Theologe in ihm 


scheint völlig zusammenzubrechen. 
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In dem Rosenkranz, den er viele tausend Mal durch die Finger gleiten ließ, sieht er nur eine sinnlose, 
mechanische Gebetsschnur. 


Der Tabernakel, vor dem er mit so großer Ehrfurcht gekniet hatte, weil darin nach der Lehre der Kirche der 
wahre Gott in Gestalt der geweihten Hostie wohnt, erscheint ihm nun als Unsinn und Schwindel. 


Die tägliche Kommunion, die für ihn bisher der Genuss des wahren Leibes Christi, des Sohnes Gottes, war, 
erfüllt ihn mit Spott und Abneigung. 


Der Glaube an Gott den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist und die wundersame Empfängnis ist für ihn 
plötzlich Götzenanbetung, wie sie für jedes heidnische Volk gang und gäbe ist. 


Alle Wunder Christi, alle Dogmen der Kirche, alle Geheimnisse der Bibel stoßen ihn ab. Mitten in den 
heiligsten Zeremonien könnte er vor Spott und Verachtung laut lachen. Seine ganze bisherige Welt ist 
zusammengebrochen. Er weiß, dass er nun gottlos, ohne Ehrfurcht und ohne Glauben ist. Aber er hat nicht 
mehr die Kraft, seinen Glauben wieder aufzurichten. Er möchte sich nun ins Leben stürzen und alle irdischen 
Gelüste genießen, die er bisher nur aus den pedantisch genauen Darstellungen der Moraltheologie kannte. 


Alles, was dem jungen Theologen früher heilig und erhaben war, ist für ihn heute nur noch Gegenstand von 
Spott, Verachtung, Hass und Abscheu. 


Er sieht keinen anderen Weg in die Zukunft mehr, als nur Lust und Vergnügen zu haben, um dann einen 
schnellen und schönen Tod zu finden. 


In diesem Zustand muss er äußerlich noch alle ffrommen Übungen des Priesterseminars ertragen, denn er 
kann sich noch immer nicht zu einer Entscheidung für sein Leben durchringen. 


Ganz mechanisch geht er zur Beichte und schildert seinen Zustand wie ein Patient, der seine Krankheit 
längst akzeptiert hat. Der beichtende Priester spricht von der großen Versuchung des Teufels und droht mit 
der Hölle. 


Peter Schaedl lacht innerlich. Warum sollte er das Böse und die Hölle fürchten, die beide für ihn nicht mehr 
existieren. 


Einige Tage später beschließt der Priesteranwärter Schaedl, bei einem anderen Priester zu beichten. Dieser 


behandelt die Angelegenheit ärztlich und beschreibt Peters Zustand als nervöse Erscheinung und Folge von 
Überarbeitung durch Studium und Gebet. 
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Später beichtet er einem weiteren Kleriker. Dieser verweist ihn auf Christus, der selbst am Kreuz als Sohn 
Gottes den gleichen Zustand innerer Leere und Gottverlassenheit erlebte. 


Petrus hat kein Verständnis für diesen bemitleidenswerten Sohn Gottes, er bietet ihm keine Rettung. 
Wochen vergehen, ohne dass sich am Zustand des gottlosen Theologen die geringste Veränderung zeigt. 
Schließlich beschließt er, seinen eigentlichen geistlichen Führer aus dem Jesuitenorden aufzusuchen. 


Während die bisherigen Zuhörer der Beichte vom Zustand des Theologen einigermaßen schockiert scheinen, 
nimmt der Jesuit Petrus‘ Schilderung leicht und lächelnd als etwas Selbstverständliches hin. Er erklärt, dieser 
Zustand der Gottlosigkeit und inneren Leere sei eine natürliche Reaktion bei jedem Theologen, der sich aufrichtig 
und tief mit großem Eifer dem Studium widme. Er rät dem jungen Mann, nicht weiter darüber nachzudenken, ein 
paar Wochen oder Monate verstreichen zu lassen und dann wieder zu ihm zu kommen. Der Besuch verläuft wie 
eine Arztkonsultation. Ein paar harmlose Witze über Politik beenden das Gespräch, was Petrus dazu bringt, 
seinen bereits geschriebenen Antrag auf Entlassung aus dem Priesterseminar wieder wegzuschließen. 


Dem Rat des Jesuiten folgend, verbringt Peter die nächsten Wochen mit leichter Aktivität. Doch sein Zustand 
ändert sich nicht. 


Eines Abends, es sind Semesterferien, wandert Peter allein auf einen kleinen Hügel, der sich am Rande der 
Großstadt erhebt. Er blickt über die vielen Kirchtürme, und all sein Hass und seine Verachtung gegenüber Gott 
und Religion beginnen erneut, sein Herz zu fressen. 


Vor ihm liegt das Häusermeer der Stadt. Golden glänzend im Licht der Abendsonne schlängelt sich der Fluss 
an den mächtigen Gebäuden vorbei. Mit ewig frischer Energie entspringt er den mächtigen Bergen, deren 


Umrisse sich am Horizont abzeichnen. Peter Schaedl sucht die Berge, vor denen seine Heimat liegt. Er kann 
nicht anders, als an den Bach, die Wälder und Felder zu denken, die zur Welt seiner Kindheit gehörten. 


Allmählich findet sein Auge Ruhe im Grün der Bäume und Wiesen, die den Hang des Hügels bedecken. Doch 
dann wird Peters Blick von der untergehenden Abendsonne fasziniert. 

Rot glühend hat es seine Helligkeit noch einmal gebündelt, bevor es erlischt. Staunend betrachtet Petrus diesen 
sonnigen Ofen. Es ist ihm wie als kleiner Junge, der in das Feuer des riesigen Feuers blickt und Gottes Größe 
und Macht so deutlich spürt. 

Wieder ist er hingerissen von diesem Lichtglanz. Noch nie zuvor hat er die Sonne so kraftvoll erlebt. Peter ist 
von diesem Anblick völlig gefangen und so feierlich wie bei den heiligsten kirchlichen Zeremonien. Plötzlich fühlt 
sich Peter glücklich und frei. 
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Die Sonne verkündet ihm, dass hinter jeder Naturgewalt eine letzte, höchste, göttliche Macht stehen muss. 


Der junge Theologiestudent Peter Schaedl hat den Glauben an das Göttliche, an eine höhere Macht 
wiedergefunden und nimmt damit auch mit Freude alle Lehren der Kirche auf, denn wenn es einen Gott gibt, 
dann kann das für ihn nur der Gott der katholischen Kirche sein. 

In den folgenden Tagen, als er sich wieder mit Enthusiasmus dem Studium widmet, begegnet er einem Kreis 
radikaler junger Theologen, die das Priestertum in echter Naturfrömmigkeit reformieren und vor jeder Willkür 
schützen wollen. Sie wollen unter Führung herausragender Jesuiten zur Elitetruppe der Weltklerikalen werden. 
Sie halten ihre Versammlungen in alten Burgen ab; auf Wanderungen durch Tirol, Hessen, Bayern und Schlesien 
sind sie unter Führung ihrer Wächter aus dem Jesuitenorden aneinander gekettet. Die Romantik der 
Wanderjugendbewegung wird in kirchliche Linien gelenkt. 


Peter hat sich diesem Kreis angeschlossen. Auf den Ferienreisen erlebt er schöne Stunden nach den 
Anstrengungen und Mühen des Semesters. Er empfindet große Freude an der Verbindung von Religion und 
Natur. 


Im Laufe dieser Zeit erlangt der junge Theologe Schaedl die höchste Ehrenstellung im Priesterseminar. Er wird 
zum Generalpräfekten ernannt und zugleich zum Vertrauensmann der Studentenvertretung des Seminars. Dem 
Studenten ist bewusst, dass er in jeder Hinsicht ein gutes Beispiel geben muss. Er sucht mit allen Mitteln danach 
zu leben. In den offiziellen Ansprachen, die er nun von Zeit zu Zeit halten muss, versucht er, hohe Ideale zu 
predigen, um die Studenten des Seminars auch menschlich zu höchsten Höhen und die angehenden Priester 
zur endgültigen Vollkommenheit zu führen. 


Peter arbeitet und verwaltet wo er kann und empfindet große Freude über seine neue umfassende und große 
Tätigkeit. 


Doch die Zeit vergeht schneller, als er sie je ermessen könnte, und es sind dann nur noch wenige Tage bis zu 
den sogenannten Höheren Weihen, die ihm dann den unwiderruflichen Priestereid, die Verpflichtung zur engsten 
Bindung an die Kirche für alle Ewigkeit bringen sollen. 

Petrus schreckt vor diesem Schritt zurück und steht erneut vor dem Scheitern seiner Priesterkarriere. 

Er geht zu dem betagten Jesuitenpater, der für alle Belange der geistlichen Führung zuständig ist. Der junge 


Theologiestudent bewundert den Jesuiten sehr, denn er besitzt außergewöhnliche menschliche Eigenschaften, 
stammt aus einer Adelsfamilie ältesten Ursprungs und genießt als Wissenschaftler Weltruhm. 
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„Vater, Herr, ich kann die Weihen nicht durchführen“, erklärt Petrus. „Ich fühle mich nicht mehr zum Priesteramt 
berufen. Ich kann innerlich nicht allen Lehren der Kirche völlig zustimmen. Ich fühle mich ungeeignet, obwohl 
ich es nicht im Einzelnen definieren kann.“ Dieses Eingeständnis fällt dem jungen Theologen furchtbar schwer: 
Er, der das uneingeschränkte Vertrauen seiner Vorgesetzten genießt, der den Ehrenplatz unter allen Theologen 
des Seminars einnimmt, muss nun solche Schwierigkeiten verursachen.“ 


Doch kaum hat Petrus diese Worte ausgesprochen, kniet der Älteste plötzlich auf der Erde nieder, ergreift die 
Hand des zweifelnden Theologen, küsst sie und spricht: „Mein Sohn, wenn du nicht würdig bist, vor den Altar zu 
treten, dann ist niemand würdig. Du bist doch ein Engel! Du kannst Gottes Stimme in meiner Stimme hören und 
die Weihe ruhig und unbekümmert annehmen.“ 


Peter ist heiß und kalt zugleich. Der weltberühmte Jesuitenpater, vor dem er bei der Beichte so oft ehrfürchtig 
niedergekniet ist, dieser Jesuit kniet nun zu seinen Füßen. Der unerfahrene Peter zweifelt keinen Augenblick an 


den Worten des Jesuiten, und alle seine Vorbehalte sind mit einem Schlag zerschlagen, und er ist bereit, die 
Weihen entgegenzunehmen. 


Der angehende Priester Schaedl widmet sich in der Vorbereitungswoche voll und ganz den Aufgaben. Mentale 
Übungen, Feste und Gebete bestimmen diese. 


Die Übungsvorlesungen zu Beginn beschäftigen sich mit der Natur des allmächtigen Gottes. 

Sie führen das Konzept von Gottes Sohn Christus, seinem Leiden und seiner Auferstehung fort. 

Die Hässlichkeit der Sünde und die Erbärmlichkeit des Menschen stehen in scharfem Kontrast zur göttlichen 
Größe. In einem dramatischen Höhepunkt wird das Bild der Hölle auf schockierende Weise dargestellt. 

Die Kirche als einziger Ausweg aus dieser Dunkelheit ist das Motiv, das den zweiten Teil strahlend einleitet: Der 


Priester als Mittler zwischen Gott und Mensch erscheint als erhabenstes Ideal menschlichen Schaffens. Rechte 
und Pflichten des Priesteramtes bilden den Abschluss dieses Ideals, lebendig und ersehnt. 


Im gesamten riesigen Gebäude des Priesterseminars herrscht während der feierlichen Woche ernste Stille. 


Mehrmals täglich beten alle Theologen des Hauses aus innerer Verbundenheit für die Weihekandidaten. 
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Das Fasten fördert die psychische Aufnahmebereitschaft für die kommenden Tage. 


Stündlich zum gemeinsamen Gebet aufgerufen, erklingt täglich im Doppelchor zwischen Weihekandidaten und 
jüngeren Theologen eine der vielschiÄH&SFKAERRI@R es Gregorianischen Chors, der in feierlicher Melancholie 
Sünde und Buße verkündet. 


Die entscheidende Stunde ist gekommen. Das Priesterseminar und seine Umgebung erstrahlen im schönsten 
Blumen- und Fahnenschmuck. Die Glocken des Doms läuten voll und mächtig über die Stadt. Zweihundert junge 
Theologen im Alter zwischen 18 und 24 Jahren schreiten ernst und gemessen in schwarzer Talar und weißem 
Chorhemd durch die Kirche zum Hochaltar. Am Ende der Säule schreiten die Weihekandidaten mit gesenktem 
Haupt und von Fasten und Ergriffenheit asketisch leuchtendem Antlitz, ihre Gewänder und Insignien in verschränkten 
Armen haltend. 


Es folgen die Räte des Hauses, Priester aus nah und fern, die Prälaten und Würdenträger des Domkapitels und 
schließlich der Bischof selbst mit seinem engeren Gefolge. 


Die Ehrenplätze im Dom hingegen werden mit den engsten Angehörigen und Familienangehörigen der 
Weihekandidaten besetzt. 


Peter Schaedl weiß, dass dies der glücklichste Tag im Leben seiner Mutter ist, dass sie für diese Stunde zu jedem 
Opfer fähig war und dass sie glaubt, dass nun für ihren Sohn und für sich selbst das Paradies in Reichweite ist. 


Nachdem der Bischof mit der Messe begonnen hat, werden die Weihekandidaten nacheinander namentlich 
aufgerufen und jeder antwortet mit (Ich bin hier) und tritt vor. "Adsum" 


Der Bischof spricht eine letzte Mahnung. „Da du, liebster Sohn, zur heiligen Weihe des Unterbistums erhoben 
werden sollst, so musst du immer wieder bedenken, welche Last du heute freiwillig auf dich nehmen willst! Bis jetzt 
bist du noch frei und könntest, wenn du wolltest, auf die irdische Seite übertreten. Hast du aber diese Weihe 
empfangen, so kannst du deinen Entschluss nicht mehr zurücknehmen, sondern musst stets Gott dienen, dem 
dienen heißt herrschen. Du musst die Keuschheit wahren und stets verpflichtet bleiben, der Kirche zu dienen. 
Bedenke das, solange es noch Zeit ist, und wenn du bei deinem heiligen Entschluss bleiben willst, so trete im 
Namen des Herrn vor!“ 
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Keiner der Kandidaten macht einen Rückzieher. Alle sind bewegt und gebannt vom Erlebnis der Stunde, 
und keiner wagt es, vor der Öffentlichkeit, vor seinem Gott, vor den Priestern und dem Bischof schwach 
zu werden. 


Der Chor beginnt die Allerheiligste Litanei zu singen, und die Kandidaten werfen sich lang ausgestreckt 
auf den Boden. Sie vergraben ihre Würfel in den Händen und bleiben in stillem Gebet auf dem Boden 
liegen, während die Litanei über sie erklingt ... Hab Erbarmen mit uns ... hab Erbarmen mit uns ... erhöre 
uns ... bitte für uns, bitte für uns ... verschone uns ... rette uns ... hab Erbarmen mit uns ... 


Wie gewaltige Schläge dringen diese Hilferufe in die Herzen der jungen Priesterkandidaten. 


Was immer an Bindung an Heimat, Familie und Elternhaus, an Volk und Welt noch in ihnen verblieben 
war, das fällt nun von diesen als Sünder am Boden liegenden Menschen ab, um dann mit brennender 
Begeisterung wieder aufzustehen, vor den Bischof zu treten und aus seinen Händen die Insignien ihrer 
neuen Würde als Vertreter Gottes zu empfangen. 


Monate vergehen. Für Peter Schaedl sind sie wie ein Traum. Dann kommt die Priesterweihe selbst. Sie 
ist noch feierlicher als die höheren Weihen. 

Und anschließend reisen sie in die Heimat zur „Primiz“, also der Feier der ersten heiligen Messe eines 
gerade geweihten Priesters. 


Gerne hätte Peter diesen Tag am Ort seiner Kindheit verbracht, doch seine Mutter lebt schon seit Jahren 
in einer anderen Stadt. Und diese Stadt erhebt nun Anspruch auf das Fest. 


Am Bahnhof wird Petrus von der ganzen Gemeinde empfangen. Im Warteraum muss er noch schnell 
die Priestertracht anziehen, dann schließt er sich dem Triumphzug durch die Stadt an. Zuerst tragen 
kleine Mädchen Gedichte vor und schenken ihm Blumen. 

Rechts und links der Straßen haben sich die vielen verschiedenen kirchlichen Vereine mit ihren Bannern 
und Fahnen versammelt. Frauenbund und Mütterverein, Jungmädchenbund und Männerjugend, 
Freiwillige Feuerwehr, Kriegsveteranenverein und selbst der Turnverein ziehen stolz im Festzug mit. Die 
Blaskapelle der Stadt spielt, und es geht durch Triumphbögen und durch mit Girlanden geschmückte 
Straßen, vorbei an festlich mit vielen Fahnen geschmückten Häusern zur Kirche. Dort muss der neue 
Pfarrer nach der Begrüßungsrede des Ortspfarrers selbst eine kurze Predigt halten. Dann erteilt er zum 
ersten Mal den heiligen Segen, der aus diesen frisch gesalbten und neu geweihten Händen kommt und 
dem frommen Volk hundertfach gilt. 
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Zu Hause aber knien Mutter und Geschwister vor ihrem „ehrenwerten“ Sohn und Bruder, und nun, da der 
junge Pfarrer seiner Mutter den Segen erteilen soll, zittern seine Hände und seine Augen werden feucht. 
Es scheint ihm fast unmöglich, diesen Segen so selbstsicher zu erteilen, wie er seine erste Predigt 
gehalten hat, und so fehlerlos, wie sein erster öffentlicher Auftritt verlief. 


Alle Verwandten, alle Bekannten und Gemeindemitglieder muss Petrus in diesen Tagen besuchen, um 
dem neuen Priester den Segen zu erteilen. Hundertmal wiederholt er die Segensformel: „Durch Auflegung 
meiner Hände und Zusammenrufung aller Heiligen seid ihr gesegnet vom allmächtigen Gott, dem Vater, 
dem Sohn, dem Heiligen Geist.“ Er legt seine Hände auf Ältere und aufblühende Jugendliche, die während 
dieser Worte vor ihm niederknien. Ein Händedruck und die Worte „Friede sei mit euch“ beschließen den 
Segen stets. Viele Menschen, jung und alt, nutzen die Gelegenheit, um dem jungen Priester ihr Herz 
auszuschütten, um seinen Rat zu erfragen und um sein Gebet zu bitten. Reich beladen mit Geschenken 
kehrt er jeden Tag nach Hause zurück. Der Tag der Primiz selbst war ebenso festlich wie seine Ankunft. 
Der Pfarrer des Ortes hatte sich viel Mühe gegeben, alles so prächtig wie möglich zu gestalten. Schon 
seit Stunden sind die Menschen aus der Umgebung angereist. Alle Ämter sind vertreten, und alle 
Verwandten haben sich blicken lassen. 200 nahe und entfernte Verwandte zählte man an diesem Tag, 
allein Cousins, Tanten und Onkel. Der 24-jährige Priester wurde gefeiert wie eine große Berühmtheit. 


Nach langem Brauch soll auch für Peters Primiz ein zierliches Mädchen als Bräutchen ausgewählt werden. 
Im weißen Kleid, mit Kranz und Schleier, soll sie an der Seite des Pfarrers stehen, der geschworen hat, 
unverheiratet zu bleiben. Zum großen Entsetzen der vielen kleinen Kandidatinnen hat Peter Schaedl 
diesen Brauch abgelehnt. Da er in Form seines Eides bereits auf eine echte Braut in seinem Leben 
verzichtet hat, will er auch mit diesem symbolischen Bräutchen nichts zu tun haben. Fromme Tanten 
bekamen freilich sofort Angst und flüsterten leise, dass eine solche Missachtung des Brauchs nichts Gutes 
enden könne. 


Der Tag der Primiz bringt dem jungen Priester zu seiner großen Enttäuschung keine großen emotionalen 
Erlebnisse. Sie konnten im großen Trubel des Tages auch gar nicht zum Vorschein kommen. Und so hat 
das Fest für ihn nur einen äußeren Eindruck. Für den jungen Priester aber bedeutet es die letzte enge 
Zusammenkunft mit Familie und Verwandten; nach dem Abschluss des Festes verlässt er sie alle und 
gehört dann nur noch der Kirche an. 
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Peter Schaedls erste Anstellung ist in einer Fabrikstadt. Er ist Industriepfarrer. Der trockene Pfarrer, sein 
Vorgesetzter, der bei seinen Kollegen großes Ansehen genießt, nimmt ihn väterlich auf. 


"Herr Kaplan, in der Bahnhofstraße 78, im fünften Stock, liegt ein Mann im Sterben; er hat seit vierzig Jahren 
nicht gebeichtet; versuchen Sie Ihr Glück. Er ist ein alter Kommunist. Aber die Frau wird Sie wahrscheinlich 
hinauswerfen; ich bin schon abgeblitzt." Das ist der erste geistliche Auftrag, den der junge Kaplan von seinem 
Vorgesetzten erhält. 


Mit apostolischem Eifer macht sich Petrus an die Arbeit. Er erwirbt die nötigen Insignien, kauft eine Flasche 
Wein und steigt — ein Gebet auf den Lippen — mit klopfendem Herzen die vier Stufen hinauf. 


Als die Frau die Tür Öffnet, sagt sie sofort: „Mein Mann kann auch ohne Priester sterben. Wir sind keine 
Verbrecher und haben nichts zu befürchten.“ 


„Ich wollte mich nur nach dem Zustand Ihres Mannes erkundigen und diese Flasche Wein vorbeibringen.“ 


„Na dann, komm herein“, antwortet die Frau auf die Worte des Petrus. Als der Kaplan mit dem Kranken spricht, 
erklärt dieser sofort, dass er in fünf Tagen sterben werde; das habe ihm der Arzt gesagt und er fühle es auch. 


Der junge Pfarrer möchte ihn nach seinem früheren Leben fragen, da er neu in der Stadt ist. 


Der Schwerstkranke schildert sein einfaches Leben, seine kleinen Freuden, seine Arbeit und seine Fehler. „Jetzt 
hast du doch eine kleine Beichte abgelegt“, sagt der junge Kaplan, als der Mann fertig ist. „Jetzt können wir 
diese Beichte auch formalisieren.“ Der Pfarrer zieht seine Stola aus der Tasche und legt sie sich als Zeichen 
seiner Macht um den Hals. 


„Von mir aus, wenn es so einfach ist und Dir Spaß macht“, willigte der Kranke ein. 

Am nächsten Tag reicht Kaplan Schaedl dem Sterbenden die Kommunion, segnet ihn mit dem 
Rosenkranzsakrament und wird zum ersten Mal Zeuge, wie ein Mensch still und ruhig aus dem Leben scheidet. 
Natürlich wertet er dies als Erfolg seiner priesterlichen Wirksamkeit. 


Zwei- bis dreimal pro Woche steht der junge Priester jahrelang am Sterbebett. Jedes dieser Schicksale, jeder 
Tod ist für ihn eine große Stunde. 
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Die Formeln kirchlicher Handlungen treten hinter die Eindrücke, die Erlebnisse des Augenblicks zurück. 


Im Hintergrund jedes Sterbenden sieht Peter den Kampf seines Vaters mit dem Tod. Zwar war er nicht dabei, 
aber dennoch kann er sich ein genaues Bild vom Tod seines Vaters machen. 


Er weiß, dass sein Vater, durch die lange Krankheit an Körper und Seele geschwächt, in den letzten Minuten 
seines Lebens von seinem erbittertsten Feind schwer gequält wurde. Der Stadtpfarrer war damals 
zurückgekommen und hatte mit dem Vater über Himmel, Hölle und Jüngstes Gericht gesprochen, um ihm 
anschließend die Beichte abzunötigen. 


Peter weiß, dass die letzten Minuten für seinen Vater die schmerzvollsten seines Lebens waren und dass er 
sie nur ertragen musste, weil er nicht mehr im Vollbesitz seiner körperlichen Kräfte war, die er gegen seinen 
Erpresser gebraucht hätte. 


Diese Erinnerung wird dem jungen Kaplan jedes Mal so sehr im Herzen bewusst, dass er die Sterbenden nie 
mit Sündenbekenntnissen quälen und ihnen nicht mit Hölle und Fegefeuer drohen kann. Er versucht ihnen 

mit wenigen Worten zu helfen, erzählt ihnen vom Leben im Jenseits, vom großen, gütigen und verständnisvollen 
Gott und davon, dass niemand guten Willens vor dem Tod zu zittern braucht. 


Wenn dann das Leben des einen erloschen ist, weiß Peter auch den anderen Familienmitgliedern stets Trost 
und gute Ratschläge zu spenden und erweist sich so den Menschen gegenüber oft großzügiger, als es ihm 
das formelle Kirchenrecht gestattet. 


Nach der Erledigung dieser und ähnlicher ihm übertragener Arbeiten verspürt Peter stets eine innere 
Befriedigung. Und diese Befriedigung empfindet er auch bei seinen anderen Arbeiten. 


Wenn er fast jeden Samstag vom frühen Nachmittag bis in den späten Abend im Beichtstuhl sitzt, dann hat er 
das beglückende Gefühl, den von Zweifel und Not gequälten Menschenherzen mit Rat und Tat beistehen und 
vor allem als Stellvertreter Gottes durch die Vergebung der Sünden die Last der Sünde von ihnen nehmen, 
sie wieder mit Gott versöhnen und ihnen den Weg zum Himmel wieder eröffnen zu können. 


Wenn der junge Kaplan an der Kanzel steht und nach und nach feststellt, dass die Besucher seiner Predigten 
immer zahlreicher werden, wenn er dasteht und spürt, wie Menschen jeden Alters und jeder Stellung seinen 


Worten voller Ehrfurcht lauschen und sich von seinen Worten erbaut fühlen, dann gibt das seiner Arbeit neuen 
Schwung. 
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Den Mittelpunkt seiner Priestertätigkeit bildet die tägliche Messe. Blindgläubig der kirchlichen Lehre folgend, 
erinnert sich der junge Kaplan täglich an das unfassbare Wunder, das er selbst zu vollbringen die Gnade und 
die Autorität hat. Er kann täglich mit wenigen Worten ein Stück Brot, die Hostie und das wenig Wein in seinem 
Kelch in den wahren Leib und das wahre Blut Christi verwandeln. Christus aber ist der wahre Gott. Der 
Allmächtige hat sich deshalb in die Hände des Priesters gelegt, um möglichst viele Menschen vor dem ewigen 
Sündentod zu retten. 


Bei jeder dieser heiligen Handlungen ist Peter Schaedl erfüllt von dem erhabenen Bewusstsein, dass zu jeder 
Tageszeit irgendwo auf dem weiten Erdball dieses gleiche heilige Geheimnis von Hunderten katholischer 
Priester gefeiert wird. Die Darbietung des Massenopfers rund um den Erdball vollzieht sich daher in einer 
endlosen Kette Tag für Tag und Jahr für Jahr und verbindet die Priester der ganzen Welt zu einem großen 
Ganzen, das über die Grenzen der Länder und Völker hinweg im Jenseits gründet. Er spürt dieselbe gewaltige 
Energie und Kraft bei der ewigen Anbetung oder beim Breviergebet. Er ist glücklich in dem Bewusstsein, dass 
in jeder Diözese nach einem genau festgelegten Plan jeden Tag und jede Nacht in Kirchen oder Klosterkapellen 
in ununterbrochener gegenseitiger Erleichterung das „Allerheiligste“ in der „aufgezeigten Monstranz“ in 
derselben „ewigen Anbetung“ geehrt wird. Er betrachtet es eher als ein Werk der Gnade als als eine natürliche 
Konzentration von Energien, wenn beim Breviergebet seine Gefühle hochfliegen, weil mehrere hunderttausend 
Priester täglich zwei Stunden lang genau dieselben Worte in derselben lateinischen Sprache beten. 


Zu Peters täglichen Aufgaben gehört auch der Religionsunterricht in der Sekundarschule. Die einzige 
Schwierigkeit, die dem jungen Kaplan bei dieser Arbeit zuteilwird, scheint darin zu liegen, die Kleinen zu 
unterrichten. Dafür versteht er es umso besser, den älteren Schülern ein guter Lehrer und Wegweiser in 
Glaubens- und Lebensfragen zu sein. 


Besonders gut versteht sich der Kaplan aber auf den Umgang mit den Armen, Kranken und Hilfsbedürftigen. 
Viele Pfarrkinder, die der Kirche völlig entfremdet waren, hat er wieder zu frommen Kirchgängern gemacht, 
viele Menschen hat er wieder mit der Kirche versöhnt. 


Trotz aller Arbeit hat Peter Schaedl es nicht versäumt, an die Gesundheit seiner Seele zu denken, seine 
Fehler zu korrigieren und für seine Sünden Buße zu tun. 
Trotz aller Fehler und Schwächen kann er mit Stolz von sich behaupten, dass er in den ersten Jahren seines 


Priesteramtes ein Priester mit ehrlicher Begeisterung, ehrlicher Absicht und Kampf war und dass er bestrebt 
war, im Einklang mit Lehre und Gesetz der katholischen Kirche zu leben und zu handeln. 
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Teil vier 


Wenn die Welt in den Ruin stürzt \agitee WertldeigBehöügissist,etweitgsischichtübhehBAdkangngamtlälhatliglich, dass sie im 


Diese kaputte Welt zu verlassen und mit Verrat zu arbeiten, Der Aufbau der neuenWelt erfolgt nicht auf 
statt mit Gehorsam gegenüber Gottes Gesetz. 


Peter Schaedl hat in seiner kirchlichen Karriere innerhalb weniger Jahre eine rasante Entwicklung durchgemacht: 
Vom Großstadtseelsorger zum Religionslehrer an einer höheren Schule. 


Jahre eifriger Pflichterfüllung sind vergangen. Die Tage und Jahre der ersten priesterlichen Begeisterung sind 
längst verblasst und haben zäher Arbeit Platz gemacht. Gleichzeitig sind die Zweifel, Kämpfe und Nöte der 
Studienzeit den jungen Religionslehrer in sein Priesterleben gefolgt. 


Alte Rätsel tauchen wieder auf, ewige Fragen der Menschheit bewegen den jungen Priester immer wieder aufs 
Neue. Die Gesetze des Lebens stellen beinahe täglich ihre Anforderungen an Peter Schaedl. Doch unablässig 


bemüht er sich, Gottes Naturgesetze mit den Lehren der Kirche in Einklang zu bringen, er sucht im Leben zu 
stehen und zugleich in der Kirche bleiben zu können, er will lebensbejahend und zugleich der Kirche verbunden 


sein. 


Doch es gibt so vieles, was ihn an der Gültigkeit seines Berufes und seiner Welt zweifeln lassen könnte, aber 
auch so vieles, was ihn aufrecht erhält und auf seinem alten Weg bestärkt. 

Peter Schaedl möchte Übungen zur seelischen Stärkung nach kirchlichen Vorgaben durchführen. 

Er hat sich hierfür den bayerischen Ferienort Altötting ausgesucht. 

Schwere Holzkreuze in allen Größen lehnen an der Säulenhalle, die um die Gnadenkapelle führt. Männer und 
Frauen laden sie auf ihre Schultern, um dann, den Rosenkranz betend, auf Knien durch die Kirche zu humpeln. 
Der junge Priester sieht bei dieser Übung eine solche Gruppe handgearbeiteter Landfrauen. 


Während seiner früheren, häufigen Pilgerreisen hatte er es nie als merkwürdig empfunden. Aber 
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Dieser flüchtige Anblick bleibt ihm im Gedächtnis und er sieht und beobachtet nun viele Dinge, die ihm früher 
entgangen waren. 


Er stellt sich vor, dass diese Frauen, die heute, gebeugt unter der Last der Kreuze, schluchzend zu ihrem 
Herrgott emporsteigen, vor nicht allzu vielen Jahren blühende, aufrechte, junge deutsche Menschenkinder 
waren. 


Er wagt kaum, sich vorzustellen, dass er seine Mutter und seine Schwestern jemals so erbärmlich und erbärmlich 
auf dem Boden knien sehen könnte. 


Nachdem Peter Schaedl diesen Anblick lange beobachtet hat, fällt ihm plötzlich ein, dass er unter diesen Kreuzträgern noch nie 
einen Priester gesehen hat. Und wenn er dann an sich selbst denkt, weiß er, dass er an dieser Übung niemals teilnehmen würde. 


Der Pfarrer ist schockiert, als ihm die Bäuerinnen nach dem Gebet erzählen: Zehn Stunden hatte ihr Marsch 
nach Altötting gedauert. Trockenes Brot, warme Suppe und ein Glas Bier sollten sie für den Rückweg stärken, 
den sie in der kommenden Nacht antreten wollten. In der Woche zuvor hatte Hagel die Ernte ihrer kleinen Felder 
vernichtet. Deshalb hatten sie die Messen in Altötting von ihren spärlichen Ersparnissen bezahlt und auf Knien 
für ihre eigenen Sünden und die ihrer Familienangehörigen Buße getan und den Himmel angefleht, ihnen durch 
den nächsten Winter zu helfen. 


Die Drillvorträge des Kapuzinermönchs vermögen dieses Erlebnis im Priester nicht mehr auszulöschen. Immer 
wieder sieht er vor seinem geistigen Auge die gedemütigten Menschen, die mit dem Holzkreuz kriechen. Doch 
als er am zweiten Drilltag im Drillbuch des Gründers des Jesuitenordens liest: „Ich beobachte all die Verwesung 
und Hässlichkeit meines Körpers; ich betrachte mich als eine schwärende Wunde und einen Furunkel, aus dem 
so viele Sünden und Übel und so ein hässliches Gift hervorbrechen“, findet er eine Verbindung zwischen diesen 
unterdrückten Frauen und den Lehren der Kirche. 


Als der Vater dann noch von der Erbsünde spricht, deren Fluch auf allen Menschen lastet, von der Hölle und 
ihren Qualen, kann der junge Priester nicht mehr begreifen, wie ein großer Gott Gefallen daran finden kann, 
sein erhabenstes Geschöpf, den Menschen, derart zu erniedrigen, um ihn derart zu unterwerfen und zu quälen, 
wie er es in diesen Tagen erlebt und fühlt. 


Das kirchliche Menschenbild als bemitleidenswerter, schuldbeladener Regenwurm ist in ihm durch die 
Beobachtungen dieser Tage völlig zusammengebrochen. 


Petrus liest in seinem Übungsbuch weiter: „Ich sehe mit den Augen meiner Vorstellungskraft die Länge, Breite, 
Höhe und Tiefe der Hölle, ich sehe jene gewaltigen Flammen und die Seelen, als ob sie in brennenden Körpern 
eingeschlossen wären; ich höre mit meinen Ohren das Schreien, Heulen und 


132 


Machine Translated by Google 


Schreie; ich rieche mit meinem Geruchssinn den Rauch, den Schwefel, den Müll und die verwesenden Dinge; 
ich schmecke mit meinem Geschmackssinn bittere Dinge; ich fühle mit meinem Tastsinn, wie die Flammen die 
Seelen verschlingen und verbrennen.“ 


Nein, die Angst vor der Hölle sollte Petrus‘ moralisches Handeln künftig nicht mehr beeinflussen. 
Er möchte der Stimme seines Gewissens folgen. Er möchte das Gesetz des Herrn erfüllen, muss aber innerlich 


das Gesetz der Kirche ablehnen. 


Im Grunde seines Herzens fühlt er, dass er im Laufe der Zeit zum Ketzer geworden ist; doch sein Eid bindet ihn 
an die Kirche, und deshalb muss er sich ihr äußerlich unterordnen und gehorchen. 


2: 


Peters älteste Schwester will heiraten. Der sehr ehrenwerte Bruder soll die Trauung durchführen. Die Zeremonie 
findet in der sauberen, klaren Kirche statt, die an die Antike erinnert. 


Der Bruder spricht zu der Schwester und ihrem Mann und zu allen Verwandten über den Frühling und seine 
Freude, über den Sommer und seine Schwere und Hitze, über den Herbst des Lebens mit seiner Ernte und 
seinen Früchten. Dann erzählt er ihnen von Gott, der uns bei Sonnenschein und Regen den Weg weist. 


Petrus selbst ist ebenso bewegt wie seine Familienangehörigen. Er darf seine Schwester für einen Weg weihen, 
der ihm selbst verschlossen blieb. Er spürt, wie schön es sein muss, wenn zwei Menschen Gottes 


Schöpfungswerk fortführen, sich zusammentun, um die Blutbahn unserer Vorfahren in die ferne Zukunft zu 
tragen. 


Der junge Pfarrer Schaedl spricht die lateinischen Formeln und Gebete der Trauungszeremonie. Doch plötzlich 
hält er mitten in seinen Worten inne, um schnell ein paar Zeilen weiter im Ritual zu lesen. 

"... Sitze amabilis viro suo ut Rachel; sapiens ut Rebeca; 
longaeva et fidelus ut Sara... Peter Schaedl läuft rot an. Dutzenden jungen, 
aufblühenden Menschen hat er bereits den Segen für ihr gemeinsames Leben gegeben, doch erst jetzt, als er 
die Segensformel vor seiner Schwester liest, wird ihm die schreckliche Bedeutung dieser Worte bewusst. „... sie 
soll ihrem Mann lieb sein wie Rahel, weise wie Rebekka, langlebig und treu wie Sara.“ Die drei alttestamentlichen 
Jüdinnen Rahel, Rebekka und Sara sollen seiner Schwester Vorbilder sein? 


Petrus erinnert sich genau an die Stellen in der Bibel, an denen diese Frauen erwähnt werden. Rahel, die Isaaks Sohn 
Jakob für gutes Geld zusätzlich zu seinen anderen Frauen kaufte, und Rebekka sowie Sara, die beide von den Römern 
als Geschenk überreicht wurden. 
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Ihre Ehemänner Isaak und Abraham in der Hoffnung auf großen Profit als ihre Schwestern an andere Männer verkauften, 
sollen diese Jüdinnen ein Ideal für jede katholische Frau sein? 


Jede deutsche Frau müsste sich schämen, mit diesen Jüdinnen in einem Atemzug genannt zu werden, und die Kirche 
empfiehlt gerade sie bei der Trauung als Vorbild. Peter weiß, dass Geschichte und Literatur so viele glorreiche Zeugnisse 
deutscher Weiblichkeit bieten, dass es ihm schleierhaft erscheint, was diese Entwürdigung mit jüdischen Idealen bedeuten 
soll. Er versteht nicht mehr, warum die über 20.000 katholischen Priester sich nicht gegen so viel Entwürdigung deutschen 
Blutes auflehnen. Aber er weiß, dass er selbst immerhin mitgemacht hat; oft genug hat er denselben von der Kirche 
vorgeschriebenen Text vorgelesen und sich danach ein schönes Entgelt dafür eingestrichen. 


Lange grübelt und denkt Petrus über dieses Problem nach! Immer deutlicher spürt er eine Spannung zwischen seinem 
Volk, in das er hineingeboren ist, und als dessen Sohn er sich zeitlebens betrachten will, und der Kirche, der er verbunden 
ist. 

Bei all seinen Überlegungen musste Petrus immer wieder an eines der schlimmsten Erlebnisse seines Priesterdaseins 
denken. Er musste das syphilitische Kind eines getauften jüdischen Ehepaares kurz vor seinem Tod taufen. Es wurde wie 


ein kleiner Engel mit allen Ehren der Kirche begraben. Gleichzeitig aber wurden deutsche Männer, die in vielen politischen 
Kämpfen für ihr Volk ihr Leben geopfert hatten, außerhalb kirchlich geweihten Bodens, ohne kirchlichen Segen, im 


Verbrecherteil eines Friedhofs beerdigt. 


Gerade dieses Ereignis war geeignet, Peter Schaedl zum Nachdenken zu bringen. 


Diese Zuneigung zu seinem Volk, seine Bewunderung und Begeisterung für dessen Geschichte bringen ihn fast täglich in 
Konflikt mit den Forderungen der Weltkirche. Immer deutlicher wird ihm, dass das Volk in der Lehre der Kirche ein leerer, 
unwirklicher Begriff ist. 


3. 


Peter Schaedl kniet am Sakramentsaltar der prachtvollen Barockkirche. Er hat gerade seine Messe beendet. Es ist erst 
sieben Uhr morgens, aber er stützt den Kopf schwer und müde auf seine Hände und versucht zu beten. 


Zwanzig Jahre sind vergangen, seit Peter Schaedl als Kind in die Klosterschule kam, seit fünf Jahren ist er nun Priester. 


Er steht kaum mitten im Leben, und das ganze Menschenleben mit seiner produktiven Energie liegt noch vor ihm. Doch 
Peter Schaedl ist müde. Sein Priesteramt hat das Problem nicht gelöst. 
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Rätsel, die ihm seine Jugend und Studienzeit auferlegten. Fünf Jahre lang hat er gearbeitet, gebetet, gehofft 
und gewartet, aber die Zweifel und Schwierigkeiten, die Kämpfe und Rätsel wurden nach den ersten Jahren des 
priesterlichen Idealismus immer größer. 


Jetzt fühlt er sich wie ein Gefangener, gefesselt an seinen Beruf, an seine Weihe und seinen Eid. 


Wie so oft zuvor kniet er nun vor dem Tabernakel nieder, um zu beten. Doch je länger er Priester ist, desto 
weniger will er glauben, dass der Allmächtige in diesem kleinen Holzhäuschen sein soll, dass er sich in diesem 
Tabernakel einschließen lässt. Er kann nicht begreifen, dass Menschenhände den Herrn Gott in ein Stück Brot, 
die Hostie, bannen können und dass dieses Wunder wiederum davon abhängt, ob das heilige Mahl aus reinem 
Weizenmehl gebacken wird oder nicht. Und sollen all die Hunderte von Rubrikenvorschriften der Liturgie Einfluss 
auf die Verwandlung der Hostie in den Leib Christi haben? 


Gott soll seinen Sohn geopfert und durch sein Martyrium die Menschen gerettet haben? 


Der Teufel hatte also durch die Sünde eine so große Macht über die Erde erlangt, dass der Herr des Himmels 
und der Erde seinen Sohn als Tribut an den Teufel kreuzigen lassen musste, um dem Menschen ein Lebensziel 


im Jenseits zu sichern? 


Und dieserselbe Sohn Gottes soll in der Hostie Tag für Tag von respektlosen Menschen geschmäht und 
geschändet werden? Und dieser Gott ist so oft einsam und verlassen im Tabernakel! Und wenn die Hostie in 

der Monstranz alt und trocken geworden ist und im Begriff ist zu verwesen, dann muss ein zweifelnder, gequälter 
Priester diesen Leib des Herrn verzehren, damit er nicht durch Verwesung entehrt wird. 


All dies soll Peter Schaedl nicht nur voller Ehrfurcht und Leidenschaft glauben, sondern auch voller Überzeugung einer kommenden 


Generation als klare Wahrheit vermitteln. 


Der junge Priester verbringt keinen einzigen Tag mehr in Ruhe und Zufriedenheit. 
Er kann seine Aufgaben keinen einzigen Tag mehr mit Sicherheit und Selbstvertrauen erfüllen. 


Jede Stunde, jeder Ort scheint einen neuen Konflikt mit sich zu bringen. Die Zweifel und Fragen summieren 
sich ins Unendliche. Auch wenn Peter versucht, gegen alles anzukämpfen, wird er täglich von Unruhe und 
Hilflosigkeit verfolgt. 
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Trotz aller Pracht der barocken Architektur kann Peter Schaedl Kerzenlicht und Weihrauchduft nicht 
mehr ertragen. Denn draußen scheint die Sonne, und die frische Natur lässt einen neuen Frühsommertag 
beginnen. 


Er geht hinaus, um den Stoff für die nächste Schulstunde noch einmal im Kopf durchzugehen. Doch 
alles, was er sich aus Büchern und Broschüren für diesen Tag zusammengetragen hat, entfällt seinem 
Gedächtnis. Er weiß, dass er diesmal im Unterricht nur über eines sprechen kann: Über Gottes Wirken 
und Herrschen in der herrlichen Natur, über die Schönheit der Blumen und Gräser, über die 
Mannigfaltigkeit der Pflanzen und Tiere, über die Größe der Sonne und Sterne, über die Gesetze, denen 
die ganze Natur gehorcht, und über den Allmächtigen, der über allem steht. 


So ergeht es denn dem jungen Religionslehrer und Kanzelredner immer häufiger: Er soll über 
irgendwelche dogmatischen Lehren der Kirche sprechen und findet seinen eigenen Weg durch die 
Theologie nicht mehr. 


Dadurch ist er gezwungen, entweder unehrlich zu sein, indem er mit großem Pathos etwas darstellt, 
woran er selbst nicht völlig glaubt; oder er muss zur fundamentalen, grundlegenden Wahrheit des 
natürlichen Glaubens an Gott zurückkehren und allgemeine Wahrheiten predigen, die über Kirche und 
Bibel hinausgehen. 


In diesem Zustand fühlt sich Petrus immer mehr als jemand, der im großen Kreis der Kirche einen 
Einzelgänger und einen Irrenden darstellt. 


Einmal war er nahe daran, sich mit allen vorhandenen Tatsachen abzufinden. Er war beinahe an den 
Punkt gekommen, an dem er alles Grübeln und Forschen aufgab. Einmal war er bereit, die Kirche, die 
Bibel, seinen Beruf und sein bisheriges Leben als unabänderliche Tatsachen zu akzeptieren, einfach 
das zu lehren, was in den Büchern stand, sein Leben nach den Richtlinien der katholischen Moral zu 
leben und alle Zweifel sowie inneren Regungen im Keim zu ersticken. 


Peter weiß, wie schnell er sich mit diesem Zustand abgefunden hätte, wie er ganz unbemerkt 
Zufriedenheit und Frieden gefunden hätte und wie leicht es ihm gefallen wäre, fromm zu sein. 


Damals waren es sein jugendlicher katholischer Freundeskreis und ein von ihm verfasster Aufsatz gegen 
Übersättigung und Faulheit, die ihn immer wieder aus seiner Trägheit rissen und erneut in den 
unausweichlichen Kampf hineinzogen. 


Seit Jahren betet der junge Priester Tag für Tag hebräische Psalmen im 
Lateinische Sprache, Geschichten und Gedichte aus der jüdischen Literatur, weises Urteil von 
Salomon, schreckliche und erstaunliche Legenden aus dem frühen Christentum und dem Mittleren 
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Jahrhunderte, dazwischen Anrufungen und Bittgebete. Und so soll er seine ganze Stunde, zwei Stunden täglich, 
mit Gebeten fremdsprachigen Inhalts und in fremdsprachiger Sprache verbringen? 


Nach dem Buchstaben des Gesetzes genügt für die Gültigkeit des Breviergebets die Lippenbekundung; eine 
innere Teilnahme wird formal nicht gefordert. Viele Kollegen erfüllen auf diese Weise die Paragraphen des 
Gesetzes in einer Stunde. Peter Schaedl kennt aber auch gewissenhafte Priester, die sich täglich vier bis fünf 
Stunden mit dem Inhalt des Breviers quälen. 


Tagtäglich betet der junge Priester Peter Schaedl für die Verbreitung des katholischen Glaubens, für die 
Bekehrung der Heiden, für die Demütigung und Vernichtung aller Feinde der katholischen Kirche. Er betet dafür, 
dass sich alle Nationen und Völker vor dem Thron des einzigen Stellvertreters Gottes auf Erden, vor dem 
Heiligen Vater in Rom, verneigen mögen. 


Während Petrus also seinen Gott bittet, auch sein Volk, das deutsche Volk, der Gewalt des Papstes zu 
unterwerfen, wird dieses Volk zugleich von anderen, ebenfalls christlichen Völkern unterdrückt und gehasst. 
Und die katholischen Priester und Staatsmänner stehen an der Spitze der Regierung und sind selbst sogar die 
Vorläufer der Feinde seines Volkes. Doch darüber schweigt der Vater des Christentums. 


4. 


Peter Schaedl sieht in seinem Volk einen neuen Menschen heranwachsen, er sieht um sich Menschen, junge 
und alte, die erfüllt sind vom Glauben und der großen Liebe zu Heimat und Vaterland, Menschen, die voller 
Ehrfurcht vor ihrer Erde und ihrem Blut sind und bereit sind, voller Leidenschaft für ihre großen Ideale zu 
kämpfen. 


Die Kirche exkommuniziert diese Idealisten, und die politischen Gerichtsvollzieher der Kirche machen aus den 
strahlenden Kämpfern Märtyrer einer neuen Bewegung. 


Oft möchte Petrus statt seines lateinischen Breviergebets jubelnd in die deutschen Kampflieder einstimmen, die 
ihm von der Straße immer wieder zu Ohren kommen. Aber er fürchtet, es nie zu können, nie in seinem Leben 
Gelegenheit zu haben, sich unter die Menschen dieses neuen Schlages stellen zu können, denn die Kirche hat 
ja die Idee, die diese Lieder prägt, als Ketzerei verurteilt. Er fürchtet, zeitlebens mit gefesselten Händen die 
Entwicklung seines Volkes abseits aller Geschehnisse beobachten zu müssen und daher weder innerlich noch 
äußerlich an dem neuen Wachstum teilhaben zu dürfen. 
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Im Wohnhaus seines Vorgesetzten begegnet Peter der Mutter eines seiner Schüler, als gerade eine Truppe von 
Jungen stolz und glücklich durch die Straße marschiert. Schweigend steht Peter am Fenster und schaut den 
Jungen zu, als der geistliche Vorgesetzte mit großem Pathos ausruft: „Armer, irregeführter Jüngling!“ und den 
Fenstervorhang vor Peter wieder schließt. 


Kaum sind diese Worte ausgesprochen, bricht die Frau in Tränen aus. Denn ihr Kind gehört dieser Jugend, von 
der sie weiß, dass sie von der Kirche nicht anerkannt wird. 

Petrus möchte nun eingreifen, ein männliches Wort für den Jugendlichen sprechen und damit vielleicht der Frau 
Trost spenden. Doch als Priester darf er das nicht, denn er kann sich nicht auf die Seite dieser Häresie stellen. 


Die Mitbrüder und Vorgesetzten des Petrus bemerken offenbar allmählich seine stille Sympathie für die 
Menschen und die Bewegung, die die neue Idee hervorgebracht hat, denn sie lassen keine Gelegenheit aus, 
Schläge auszuteilen, zu stechen und mit Steinen zu werfen; alles wird getan, um die gute Sache schlecht zu 
machen. Dieses Verhalten seiner Kollegen bringt den jungen Priester jedoch nur noch tiefer zum Nachdenken 
und treibt ihn dazu, die Ideen, die Führer und die Mitglieder dieser Bewegung besser kennenzulernen. 


Was er hier hört und sieht, was er liest, hat einen so vertrauten Ton, scheint 

für ihn so selbstverständlich, selbstverständlich und erhellend. Petrus glaubt in allem Denken seine eigenen 
Gedanken zu sehen, und in allem, was er hört, fühlt und erlebt, glaubt er ein Stück von sich selbst, von seinem 
Leben zu fühlen. Ein neuer Hoffnungsschimmer, ein neues Ziel ist hierdurch in Petrus‘ Alltag und Arbeit, in sein 
Nachdenken und Streben gekommen. Nun glaubt er, es müsse eine leichte Sache sein, die Kirche innerlich zu 
erfrischen und sie von den Schlacken ihrer bisherigen Politik zu reinigen, damit sie dann eine Verbindung mit 
dem neuen Geist eingehen und beide gemeinsam für das Endziel des Allmächtigen kämpfen können. 


Es vergeht noch einige Zeit, bis Petrus wirklich an seine Ansicht glaubt. Doch dann muss er erfahren, dass die 
Kirche ihren Anspruch auf Unterwanderung und Beherrschung des öffentlichen Lebens nicht aufgeben und mit 
niemandem teilen will. Die neue Bewegung erhebt allerdings auch den Anspruch, das gesamte öffentliche Leben 
im Sinne des neuen Geistes reformieren zu wollen. 


5. 


An seinem Arbeitsplatz kommt der forschende junge Priester eines Tages mit einem Mitbruder ins Gespräch, 
der den Ruf besonderer Frömmigkeit genießt. 
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„Sie sind ein sehr frommer Pfarrer“, sagt er ihm im Laufe des Gesprächs, „aber Ihnen fehlt die Freude an der 
Kirche.“ 


Diese Worte genügen Peter Schaedl, er fragt nichts weiter, diese Worte allein machen ihm alles klar. Es erfüllt 
ihn geradezu mit innerem Trotz und verleiht ihm einen kämpferischen Stolz. So ist er nun lieber fromm und 
verzichtet auf die Freude in der Kirche. 


Von diesem Zeitpunkt an hinterfragt Peter Schaedl alle Maßnahmen, Institutionen und Lehren der Kirche mit 
schärfster Kritik. Nun nimmt Peter alles in seinem täglichen Leben unter die Lupe. Fast blitzartig offenbaren sich 
ihm immer neue Erkenntnisse. Überall begegnet er Unklarheiten, Zwietracht, Unredlichkeit, Rissen und Brüchen 
in der Welt der Kirche. 


Der Beichtstuhl wird immer mehr zu seiner größten Qual. Er schämt sich zutiefst, wenn grauhaarige Männer 
ihre verborgensten Gedanken beichten, verheiratete Frauen ihm das Intimste aus ihrer Ehe erzählen und 
unverdorbene Jugendliche aus ihren natürlichen Regungen eine Sünde konstruieren. Mit einer lateinischen 
Formel soll er ihnen als Stellvertreter Gottes alle wirklichen und eingebildeten Sünden vergeben! 


Alle Wunder der Kirchengeschichte, die ihm bisher die volle Wahrheit waren, versinken in unwirklichen Legenden. 
Er empfindet es als Täuschung frommer Menschen, wenn mehrere Körper und zahlreiche Köpfe von Heiligen 
und die unmöglichsten Reliquien verehrt werden. 


Die Heuchelei der kirchlichen Moral ist ihm immer abstoßender. 


Der Dogmatismus mit seiner haarspalterischen Zergliederung des Wesens Gottes erscheint ihm als Mangel an 
Ehrfurcht gegenüber dem Allmächtigen. 


Tag für Tag, Schritt für Schritt, in hundertfacher Ausprägung begegnet der Priester den Unsinnigkeiten, Fehlern 
und Unzulänglichkeiten der Welt, in der er bisher gelebt hat. Stück für Stück bröckeln seine Glaubenssätze, 
seine Ansichten. Schlag auf Schlag bricht alles zusammen, was ihm bisher Wahrheit, Echtheit und Heiligkeit 
war, bis auf die Grundfesten seines Glaubens, den festen Glauben an eine höhere Macht. 


Eines aber erscheint dem jungen Pfarrer als Gipfel der Überheblichkeit und als stärkster Beweis gegen die 
innere Echtheit der Kirche. 


Wenn Peter Schaedl oft die Sterne am Nachthimmel betrachtet, ihre Größe bewundert und gleichzeitig über die 
unendlichen Welten nachdenkt, die so winzig erscheinen in 
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den Himmel und sind doch so unendlich größer als die weiten Länder und Meere, die den Globus umspannen, oder 
wenn er am Tage hinaufblickt zu der leuchtenden Kette der sichtbaren Berge, dann ist er erfüllt von Ehrfurcht und 
Bewunderung für den großen Gott, der die Natur schuf und allem auf der Erde seine ewigen Gesetze gab. 


Petrus schämt sich zutiefst, wenn er daran denkt, dass er bunte Kleider anzieht und sich als Vertreter seines mächtigen 
Gottes ausgibt und berufsmäßig für gutes Geld die Gnade dieses großen, ewigen Gottes an die Menschen verteilt. In 
solchen Momenten fühlt er sich als Betrüger, als Betrüger, als Hochstapler gegenüber Gott und den Menschen. 


6. 


Die Entscheidung des Lebens kommt schicksalshaft. Gerade und starr, hart und trotzig läuft Peter Schaedl diesem 
Schicksal entgegen. 


Er rebelliert gegen einen geistlichen Vorgesetzten, der bereit ist, die Ehre seines Volkes mit Füßen zu treten, weil für ihn 
die Kirche über seinem Volk steht. 


Das Kirchengericht verurteilt Petrus wegen seines unpriesterlichen Verhaltens zu Klosterarrest. 


Peter Schaedl verweigert den Gehorsam. 


Die Kirche suspendiert und exkommuniziert ihn. 


Das Priesterleben von Peter Schaedl ist vorbei. Fünfzehn Jahre lang hat er sich auf dieses Priesteramt vorbereitet. Fünf 
Jahre lang hat er ehrlich versucht, es zu leben, und die Welt, in der er zwanzig Jahre lang gelebt hat, ist nun endgültig in 
Trümmern zusammengebrochen. Was ihm so lieb war, wofür er so lange gekämpft, gelitten und gebetet hatte, was zu 
seinem heiligsten Ideal geworden war, wofür er im Laufe der Zeit sein ganzes Herz eingesetzt hatte, was ihm heilig und 
unantastbar erschien, das ist nun zusammengebrochen, das existiert in seinem Leben nicht mehr. Jetzt ist er nicht mehr 
Gottes Stellvertreter, nicht mehr ehrwürdig, sondern der ganz gewöhnliche Peter Schaedl. 


Seit das kirchliche Urteil gefällt ist, seit der Priester aus der Gemeinschaft der einzigen Gnade spendenden Kirche 
ausgeschlossen wurde, überkommt ihn plötzlich ein seltsames Gefühl der Einsamkeit. Erschüttert blickt Petrus hinter die 


Trümmer seines früheren Lebens und seiner Ideale, und vor ihm sieht er Leere, Chaos, Dunkelheit und schreckliche 
Verlassenheit. 


In der Folgezeit ist Peter ständig auf der Irrfahrt, wird gejagt und verfolgt. 
Viele der Mitbrüder und andere fromme Christen fühlen sich verpflichtet, zu spotten und 
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Von der Kanzel und in Briefen wird er als Verräter oder Judas verhöhnt. In zahlreichen anonymen Briefen wird 
ihm mit Rache, Schande, Not und Elend gedroht. Ja, sogar seine baldige Ermordung wird angedroht. Das Ende 
und der Sinn all dieser Drohungen und Verleumdungen ist immer derselbe: Peter Schaedl solle sich einen Strick 
holen und sich wie Judas am nächsten Baum aufhängen, um einem noch schlimmeren Tod zu entgehen und 
sein Schicksal so schnell wie möglich zu erfüllen. 


Für Peters Angehörige ist sein Schritt der schwerste Schlag. Sie können ihn nicht verstehen. Für sie ist er nun 
für immer dem Teufel verfallen. Peters ehemalige Mitbrüder, die Priester der Kirche, tun ihr Möglichstes, um den 
Angehörigen den Fall des Priesters möglichst verächtlich darzustellen. „Das war wohl eine leichtfertige Frau“, 
erklären sie enthusiastisch. Die fromme Mutter wünscht sich, ihr Sohn wäre tot, das wäre ihr lieber, als diese 
Schande zu erleben und einen gefallenen Priester ihren Sohn nennen zu müssen. Tag und Nacht weint die Frau 
rot und weiß nicht, was sie tun soll. Sie traut sich nicht mehr auf die Straße, weil sie sich schämt, sich dort zu 
zeigen. Peter Schaedl weiß das und es schmerzt ihn mehr als vieles andere. 


Verachtet, verstoßen, gehasst und verachtet, höchstens noch ein wenig bemitleidet von den Menschen, die ihm 
früher lieb waren, die ihm nahe standen, mit denen er 20 Jahre seines Lebens gegangen war, steht er nun vor 
einem unbekannten Schicksal und ist gezwungen, sich zunächst nach ein wenig Brot und Arbeit umzusehen. Er 
weiß, dass so mancher ehemalige Pfarrer an Straßenecken Zeitungen oder Schnürsenkel verkaufen muss, sich 
als Handelsreisender ohne jede Erfahrung seinen Lebensunterhalt erbetteln muss, als Bergarbeiter und Gehilfen 
in Fabriken und auf Baustellen sein Leben fristet. Das wird nun auch sein Schicksal werden. 


Tag und Nacht quälen Peter Schaedl Unruhe und Sorgen, die ihn oft an den Rand der Verzweiflung treiben. In 
einer kalten Winternacht irrt er, wieder einmal hungernd und frierend, am Ufer des breiten Flusses entlang. 
Weiter geht er auf der Straße, die zwischen Wasser und Bahngleisen hindurchführt. 


Abseits, ein paar Stunden entfernt, liegt das Kloster, das seiner Genesung dienen sollte. Nur mechanisch setzt 
er noch einen Fuß vor den anderen. Ist nicht sein ganzes Leben verflogen? Ist er nicht auf dem falschen Weg, 
von dem es keine Rückkehr auf den rechten Pfad gibt? Wäre es nicht das Beste, sich jetzt selbst loszuwerden, 
da sein ganzes Leben bedeutungslos geworden ist? 


Eine furchtbare Versuchung packt Peter: Soll er sich jetzt in den reißenden Fluss stürzen und alles hinter sich 
lassen, oder soll er gar bis zu den Gleisen gehen, vielleicht bringt ihn das schneller zum Tod? 
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Oder soll er reumütig an die nahe Klostertür klopfen und in stiller Ruhe sein junges Leben einem vielleicht 
nicht mehr fernen Tod entgegenführen? — Peter Schaedl bleibt auf dem einsamen Weg stehen, denn sein 
Verstand und sein Herz wollen bei all der Verwirrung und Verzweiflung nicht weiter. 


Doch dann gewinnt er Klarheit. Jetzt, da er am tiefsten Punkt seines Lebens steht, sagt ihm sein Gewissen 
ganz deutlich, dass er jetzt nicht feige werden darf. Er würde der Welt, der er entflohen ist, den größten 
Gefallen tun, wenn er jetzt den Kampf aufgeben würde. Er muss den Weg in die Zukunft wagen, so unklar 
und vage er auch sein mag. Er spürt, dass dieser Weg irgendwo und irgendwann in die neue Zeit führen 
muss, deren Spuren er bisher mehr erahnte als erkannte. 


Mit dem festen Entschluss weiterzukämpfen, wächst auch sein Selbstbewusstsein. 


Peter Schaedl hat sich in den vergangenen Wochen gefragt, ob er nicht tatsächlich der unwürdige, 
verachtenswerte Judas ist, als der er geschmäht und gehasst wurde. Doch dann muss er immer wieder 
an seine ehemaligen Mitbrüder denken und sich wieder fragen, wie sie ihr Priesteramt in Wirklichkeit 
ertragen. 


8. 


Peter Schaedl erinnert sich an seinen Mitbruder Alois Pfandl, den aufrechten Kaplan. 

Seit der Zeit, als er ihn als kleiner Lateinschüler in der Klosterschule kennenlernte, ist er stets gleich 
trocken und ruhig, gleich unbeweglich und brav geblieben. Während seiner Studentenzeit musste er hart 
arbeiten, aber dank seines Fleißes schaffte er es bis zur Prüfung. Im Theologischen Kolleg aber wurde 
seine Frömmigkeit höher geschätzt als seine Prüfurfiaitöten. Was immer er in den gelehrten theologischen 
Büchern fand, lernte er stets ohne jede Überlegung und weitere Reflexion auswendig. Er sagte sich 
immer: Das haben intelligentere Leute geschrieben, es wird wahr sein, auch wenn ich es nicht verstehe. 
So hatte er keine Zweifel an seinem Glauben. Als Priester kann er in Predigten und Unterrichten Kindern 
und Erwachsenen voller Überzeugung alle Lehren der Kirche ohne Bedenken vortragen. Natürliche 
Regungen und Gefühle sind bei ihm nicht sehr stark ausgeprägt, so bereitet ihm die priesterliche 
Keuschheit keine Schwierigkeiten, und er fühlt sich an Volk und Heimat ebenso wenig gebunden wie an 
irgendeinen einzelnen Menschen. Peter Schaedl weiß, dass sein ehemaliger Mitbruder ein ehrlicher, 
frommer, guter Priester ist, hat aber für einen Kampf wie den seinen wenig Verständnis, ebenso wenig 
wie er ihn um sein friedliches Priesterglück beneiden kann. 


Peter erinnert sich auch an seinen ehemaligen Klassenkameraden Bonifaz Seldbauer, der in der Schule eigentlich immer 


über das meiste Wissen verfügte und gleichzeitig seine Vernunft mit künstlerischen Neigungen verband. Er verfasste blumige 
Verse und spielte die erste Geige im Schulorchester. Bei den Sängern war er der Solist, 
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und er erhielt Unterricht vom besten Klavierlehrer der Schule. Mindestens die Hälfte seiner Freistunden verbrachte 
er betend in der Hauskapelle, beichtete wöchentlich und empfing täglich die Kommunion. 


Doch schon die kleinsten Lateinschüler sprachen spöttisch über die Versuchungen des frommen Seldbauer. 
Einmal sagte der Religionslehrer, wenn man solche unkeuschen Gedanken habe, solle man ein stilles Gebet 
sprechen und sich mit der Hand Gesicht und Augen streicheln, dann würden die Versuchungen verschwinden. 
Seitdem sah man Seldbauer wochenlang mit bitterer Miene bei jeder Gelegenheit, beim Spielen und Essen, beim 
Beten oder Lernen, sich mit der Hand über die Augen streichen, bis schließlich die Vorgesetzten durch das 
allgemeine Gelächter der Knaben darauf aufmerksam wurden und den dreizehnjährigen Knaben aufklärten. 


Der heutige Stadtpfarrer Bonifaz Seldbauer hat sich nicht verändert. Der Mensch in seinem Inneren befindet sich 
in einem erbitterten Kampf mit dem Pfarrer. Er ringt Tag für Tag mit Glaubenszweifeln, die aus seiner Vernunft 
erwachsen, er quält sich, um ehrlich von der Kanzel die Wahrheit verkünden zu können, und glaubt nach jeder 
Predigt aufs Neue, seinem Gewissen nicht in die Augen sehen zu können. 


In so manchem Gespräch mit Peter Schad' offenbarte er seinem damaligen Freund sein Innerstes und bekannte, 
dass auch in ihm deutsches Blut und Naturgefühl wohne. Doch die große überstaatliche Idee, der er geschworen 
hat, kann und will der junge Prediger nicht verraten, und so verzehrt und quält er sich in innerem Kampf und 
Zwietracht, vernichtet sich mit Leib und Seele und zwingt die ihm anvertrauten Seelen in dieselbe innere 
Zerrissenheit und Knechtschaft. 


Der asketische Stadtprediger wird sehr bewundert und es vergeht kaum ein Tag ohne einen Gruß oder eine 
Aufmerksamkeit von jungen Mädchen und Frauen, die ihm ihre Bewunderung ausdrücken möchten. 


Immer wieder fühlt sich der junge Priester von den frommen Frauenseelen gebannt und zu ihnen als Menschen 
hingezogen, um sich danach selbst wieder als niederträchtiger, unwürdiger und vom Teufel erschlagener Kleriker 
zu erscheinen. 


Peter Schaedl weiß, dass dieser Priester, sein ehemaliger Freund, nun auch ihm gegenüber zwischen Verständnis 
und Hass schwanken wird. Aber er empfindet dennoch nur tiefes Mitleid mit diesem armen, ruhelosen Priester. 


Peter erinnert sich an ein erschütterndes Erlebnis mit dem Weihpriester Huber aus der Nachbarpfarrgemeinde 
seiner Heimat. 


Es war der Tag, an dem Peter sonnenverbrannt von seiner Arbeiter-Studentenzeit nach Hause kam. Der junge 
Theologiestudent hatte dem 
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zwanzig Jahre älterer geistlicher Begleiter. Er hatte damals geantwortet: „Trotzdem ist es ein 
schönerer Beruf als unsere Saustallarbeit als Priester.“ Der junge Student hatte das zunächst für 
einen schlechten Scherz gehalten, und der Hilfsgeistliche hatte erklärt: „Seit fünfzehn Jahren bin ich 
nun Priester. Damals, als ich mich zum Priester weihen ließ, wusste ich es nicht anders. Aber dann 
wurde ich schnell mit dem Schwindel vertraut. 

Und dann kommt man einfach nicht davon. Dann ist es zu spät. Man hat seinen heiligen Eid geleistet 
und landet als Opfer des großen Gottes täglich nach und nach im Betrug und Schwindel und in der 
unaufhörlichen Unsauberkeit. Du bist noch jung, noch kannst du diesem Elend entfliehen, wenn du 
keine andere Beschäftigung findest, dann bleibe ein Feldarbeiter, und du wirst dein Leben lang 
glücklicher sein, als du es als Priester oder Bischof je sein könntest!“ 


Peter war damals zutiefst schockiert. Doch seine Vorgesetzten verstanden, was der Priester inm 
sagte, als stammeleien sie aus der Luft eines Kranken. 


Inzwischen hat Peter Schaedl mehrere ähnliche Priester kennengelernt, die — leidend oder lachend 
— erkannt haben, dass ihr künftiges Leben ein Schwindel ist und sie in ihrem Leben und Wirken sich 
selbst und ihre Gläubigen betrügen müssen. 

Er kennt so manchen Theologen, der von Armut spricht und sich zugleich durch Wucher, Diebstahl 
und Betrug bereichert, der Keuschheit predigt und sich insgeheim dem Laster hingibt, der den 
Anschein von Demut erweckt, in Wirklichkeit aber ein Tyrann ist. 

In seinem Gedenken lässt Peter Schaedl alle seine ehemaligen Mitbrüder vor sich gehen, und seine 
Gedanken bleiben bei einem der letzten, Alfons Pfeil, seinem Zimmergenossen an der Universität. 


Mit religiösen Problemen und dogmatischen Fragen hatte er sich nie groß beschäftigt. Und seine 
Frömmigkeit war nicht gerade vorbildlich. Die Kirche war für ihn die religiöse Großmacht, der er sich 
verschrieben hatte und für deren politische und weltanschauliche Ziele er blind und fanatisch 
kämpfte. Persönlicher Ehrgeiz und Einsatz für seine Idee flossen — wie so oft bei kalten, rationalen 
Menschen - in einer Strömung zusammen. So wurde Alfons Pfeil schon in jungen Jahren ein fähiger 
und bekannter Diplomat seiner Kirche, so wurden viele andere zu ebenso fanatischen Professoren, 
Redakteuren, Vereinsführern oder Organisatoren im Priestergewand oder gar Bischof. 


Sie alle ähneln irgendwie diesen Typen, ohne dass man ihnen Unrecht tun würde, allen, mit denen 
Peter Schaedl einst Pfarrer gewesen war. 


Vor Gott und sich selbst, vor einer natürlich denkenden Welt und der Nachwelt brauchte er sich 
gewiss nicht zu schämen, denn er ist aus deren Reihen ausgebrochen. 
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9. 


Es liegen noch schwere Monate vor Peter, Monate der Sorge um sich und seine Angehörigen, Monate der 
inneren Einsamkeit und Verlassenheit, des Suchens und Ringens. Seine Gesundheit ist durch die seelischen 
Kämpfe der letzten Jahre schwer beeinträchtigt. Jetzt, wo die innere Entscheidung gefallen ist und die 
seelischen Spannungen sich aufgelöst haben, will der Körper nicht mehr durchhalten. Er ist noch lange schwer 
krank. 


Die Kirche überlässt ihn seinem Leid. 


Nach Monaten erhält er schließlich vom Generalvikar die Ermahnung zur Reue. 


Er beantwortet den Brief nicht. 


Es folgt eine weitere Ermahnung mit dem Hinweis auf die Strafe der Hölle, zu der er bis zum Jüngsten Tag 
verdammt ist. Seine ehemaligen Vorgesetzten meinen, er sei durch Not und Elend mittlerweile müde genug 
geworden und stehe am Abgrund, sodass er wieder empfänglich sei für kirchliche Einflüsse. 


Doch nach seinem schweren Kampf hat Petrus keine Angst mehr vor der Hölle. Es kommt ein neuer, ernster 
Brief der Kirchenleitung, in dem er ermahnt wird, an die Tränen seiner Mutter und Schwestern zu denken. 


Fast stündlich denkt Petrus intensiver als sonst an sein Zuhause und an seine Mutter; ihre Tränen tun ihm 
mehr weh, als sich ein Bischof vorstellen kann. 


Dennoch gibt die Kirche den Versuch nicht auf, die Abtrünnigen zurückzugewinnen. 

Sie verspricht gnädige Vergebung und Wiedereinsetzung in den Beruf, sie stellt die verlockendsten Ämter in Aussicht, sie geht 
viele andere Wege, um den abgefallenen Priester, in den sie die größte Hoffnung gesetzt hatte, wieder für sich zu gewinnen 
oder ihn endlich für alle Zeiten unschädlich zu machen. 


Neben vielen anderen Briefen, die für den jungen ehemaligen Priester mehr oder weniger bedeutungslos sind, 
erhält er einen Brief von seinem ehemaligen Religionslehrer, der ihm bis vor kurzem vielleicht noch etwas 
Wichtiges sagen und bedeuten konnte, ihn in diesen, seinen innerlich siegreichsten Tagen, jedoch nur noch 
als Menschen berührt. 


Der Priester schreibt: „Lieber junger Fried, ich schreibe Ihnen zitternd von meinem Sterbebett aus. Ich wurde vor ein paar 
Tagen operiert und mein Zustand ist hoffnungslos. Laut der 145 
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Nach Meinung des Arztes wird mein Leben in wenigen Tagen enden. Ich stehe also schon halb im 
Jenseits. Betrachten Sie meine Worte als einen Gruß aus der anderen Welt. In den vierzig Jahren 
meiner Arbeit waren Sie einer meiner allerbesten Schüler. Ihr Wissen, Ihre Frömmigkeit und Ihr 
sonniges Wesen ließen mich eine glorreiche Karriere im Dienste unserer heiligen Mutter, der Kirche, 
von Ihnen erwarten. Meine Todesstunde jedoch ist nun verdunkelt, weil gerade Sie einen falschen 
Weg eingeschlagen haben. Sie könnten meinen Tod durch Ihre Reue verklären. Mit einem Fuß im 
Grab stehend, bitte ich Sie darum." 

Peter Schaedl will die Kirche vergessen. Er hat sie zwar noch nicht ganz überwunden, aber alles 
treibt ihn davon weg. Er will sich eine neue Welt aufbauen und ein neues Leben beginnen. 
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Teil fünf 


Die Gesetze den attir sind die Gesetze. Nach ihnen zu leben, ist Dienst an Gott und höchste Verpflichtung 
zugleich. 


Die Hochzeit der Natur zu feiern, ist das heiligste Fest. 


Alles, was der Hass einer intoleranten Priesterkaste sich ausdenken kann, hat der ehemalige Priester Peter 
Schaedl erlebt. Not, Elend, Verleumdung, Ächtung, Spott, Hohn, Verachtung - all das hat er täglich in neuer 
Form immer wieder erleben und ertragen müssen. 


Hätte er seinen Glauben an Gott nicht aus den Trümmern seiner zusammengebrochenen Welt gerettet, 
wäre er wahrscheinlich an Leib und Seele zugrunde gegangen. 


Diesem Gott fühlt sich Petrus nun viel näher als in den feierlichsten Zeiten seines früheren Lebens. Nun braucht 
er keinen Umweg über Kirche und Sakramente und keine Vermittlung über Bischöfe und Papst zu gehen, wenn 
er sein Verhältnis zum Allmächtigen in Ordnung wissen will; er ist nicht mehr durch Kanonen- und 
Rubrikenvorschriften von ihm getrennt. 


Für ihn ist Gott die Essenz alles Großen, Mächtigen, Schönen, Erhabenen und Guten. Ob dieser Gott nun 
persönlich oder unpersönlich dargestellt wird, ob man ihn so oder anders definiert, jede dogmatische 
Formulierung oder theologische Bestimmung der höchsten Macht berührt ihn heute nicht mehr, ihn, der noch 
vor einem Jahrzehnt mit solchem Eifer die subtilsten dogmatischen Debatten führte. 


Petrus begreift, dass ein Volk, das aufgrund seiner großen geschichtlichen Vergangenheit stark und mächtig ist, 
in engster Verbundenheit mit der mächtigen Natur lebt und über tiefste, persönliche Werte verfügt, auch nur die 
allergrößte Vorstellung von Gott haben kann. 


Viele Vertreter anderer Kirchen beklagen in dieser Zeit Peter Schaedl und fordern ihn auf, innerhalb des 
katholischen Klerus eine große Bewegung der Abtrünnigen aufzubauen. Doch an einer anderen Kirche ist er 
ebenso wenig interessiert wie er einen Hass gegen die katholische Kirche kennt. 


Anfangs, noch unter dem Eindruck seiner bevorstehenden Vernichtung, glaubte er oft, er müsse die Kirche und 
alle ihre Vertreter sein Leben lang hassen und verfluchen, weil man ihm seine Jugend und seine Ideale geraubt 


hatte. 
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Doch nun ist ihm die Kirche so fern, er fühlt sich so frei von ihr, dass er sie nicht mehr hassen muss. Sie 
erscheint ihm als ein historisches Ereignis. 


Etwa tausend Jahre lang diente die Kirche breiten Kreisen des deutschen Volkes als Ersatz für den natürlichen 
Gottesglauben und spielte eine Vermittlerrolle zwischen den Menschen und ihrem Herrn Gott. Große Deutsche 
haben ihre Weisheit und ihre künstlerischen Kräfte in der Formensprache der Kirche zum Ausdruck gebracht. 


Voller Ehrfurcht betrachtet er die im Auftrag der Kirche entstandenen Werke; zugleich aber spürt er die 
schmerzlichen Wunden, die die Kirche dem deutschen Volk im Laufe der langen Jahrhunderte zugefügt hat. 


Doch Petrus sieht nun eine Zeit anbrechen, in der die Priester hinter den wahren Gott selbst zurücktreten 
müssen, in der die Kirche aus ihrer bisherigen Stellung in den Hintergrund treten muss, weil die Deutschen die 
Stimme Gottes, die Stimme ihres Blutes, wieder in sich hören, verstehen und sprechen. 


Petrus sieht in der Kirche nur noch ein vergängliches Werkzeug des Schöpfers, das seine Aufgabe erfüllt hat 
und nun, abgelöst durch eine neue Zeit, still beiseite gelegt wird. 


In dieser Zeit erhält Peter einen Brief von seiner Mutter, der voll einer Frage ist, die sie ständig quält: „Stimmt 
es, was man sagt, dass du einen neuen Glauben und eine neue Religion errichten willst?“ 


Er kann seiner Mutter klar und deutlich die befreiende Antwort geben: „Nein, mein Herz gehört dem einen, alten, 
unzerstörbaren Glauben an Gott, den jeder Deutsche in der einen oder anderen Form im Herzen trägt. Dieser 
Gott hat seine Gesetze in den Gesetzen des Lebens niedergelegt. Sie sind mir heilig und verpflichten mich mein 
ganzes Leben lang.“ 

Immer tiefer vertieft sich Peter Schaedl in diese Lebensgesetze, die vor Jahrtausenden galten und in 
Jahrtausenden gelten werden. Er begegnet jenen Kämpfern, für die er während seiner Priesterzeit nur stille, 
tiefe Bewunderung empfinden konnte. 

Nun aber reiht er sich ein in die Reihen dieser Männer, die den schweren Kampf siegreich bis in die vordersten 
Reihen des deutschen Volkes tragen, um es dann wieder stolz, frei, glücklich und mächtig vor aller Welt zu 
machen. 


In den Worten dieser Menschen findet Petrus die Vollendung seiner Gedanken, in ihren Taten sieht er die 
herrlichste Erfüllung seines Lebens. 


Petrus erlebt, dass Väter und Mütter für ihre Kinder die natürlichsten Vermittler zu Gott sind, er bemerkt, dass 


jene Männer, die die Führer ihres Volkes sind, sich zugleich vor Gott für dieses Volk verantwortlich fühlen. Petrus 
selbst empfindet, dass die Feierlichkeiten des Jahreskreises und die großen historischen Gedenktage 
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zugleich Stunden gottesnaher Feier sind und die sonnigen Festplätze der Menschen zugleich ihre heiligen 
Stätten sind. 


Es bedurfte eines wahrhaft schweren und langen Weges, bis Petrus zu dieser Einsicht gelangte. Wer zwanzig 
Jahre lang als Priester oder Mönch durch die Schule der Kirche gegangen ist, trägt das Siegel jener Welt tief in 
Leib und Seele eingebrannt, auch wenn er Kutte und Tonsur längst abgelegt hat. 


Anfangs musste Peter gegen eine Mauer des Misstrauens ankämpfen. Oft glaubte er, nie wieder in das Leben 
der Menschen zurückfinden zu können, dann glaubte er, die Natur hätte ihn ganz und gar verstoßen und 
verflucht, weil er so lange gegen ihre Gesetze gehandelt hatte. 


Als er häufig freudigen, glücklichen, lachenden Jugendlichen begegnete, war er angesichts des bitteren Gefühls, 
dass in zwanzig Jahren so viel für ihn zerstört worden war, völlig demoralisiert. Weil er seinen Beruf so aufrichtig 
und ernst nahm, musste er gegen jede Natürlichkeit ankämpfen. Seine ursprünglichen Neigungen waren zu 
Boden gestampft worden. Er musste seine frische jugendliche Natur aufgeben, um ein ewig ernster, 
zurückhaltender, junger Alte zu werden, der immer über Probleme grübelt. 


Erst allmählich fand Petrus den Weg zu seinem Volk. Dieser ist für ihn schwerer als er ihn erlebt hat, und es 
vergeht viel Zeit, bis er ihn vollständig und mit allen Konsequenzen gefunden hat. Vorher war die Kirche für ihn 
das Nächste und Höchste, und ein Gefühl für eine andere Energie, eine Verbundenheit mit irgendetwas 
anderem, durfte nicht entstehen. 


Das war das erste Große, was Petrus lernen musste, dass Gott ihn erst in sein Volk hineingestellt hatte, dass er 
mit jedem Angehörigen dasselbe Blut teilte, dass ihn dieselben Gaben und Lasten an dieses Volk banden und 


dass er immer zu ihm stehen musste. 


Er musste begreifen, dass das höchste Gesetz die Verpflichtung gegenüber dem deutschen Volk ist, an das ihn 
die Kette seiner Vorfahren bindet, und dass sich daraus alle moralische Verantwortung ergibt. 


Im Rahmen seiner Priestertätigkeit hatte Petrus viele Menschen kennengelernt, die nichts von Verpflichtung 
wissen, Menschen, die - völlig gefangen in einer orientalischen Welt - jede Ordnung, alle Gesetze, alle 
menschliche Ehre, Recht und Leben ignorieren. 


Die große Zeit und ihre Menschen aber machen es ihm nun leicht, die neuen Grundgesetze in sein Glaubens- 


und Lebensbekenntnis aufzunehmen. Sie zeigen ihm edle, aufrechte, ehrliche und gütige Menschen, die ihm 
festen Halt und eine mächtige 
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sicher, so dass er nicht mehr nach Beweisen für die Richtigkeit seines Weges suchen muss. 


So baut sich der ehemalige katholische Priester Peter nach und nach eine neue Welt auf. Er arbeitet 
und produziert. Es ist eine stille, kleine Arbeit, die er irgendwo im Leben seines Volkes verrichten darf, 
verborgen und doch im Rahmen des Ganzen als großes Werk. 


Es ist diese Arbeit, die ihn Schritt für Schritt zurück ins wirkliche Leben führt und ihn immer geradliniger 
und echter auf den Gleisen der Natürlichkeit und Lebensfreude schreiten lässt. 


Durch diese beharrliche, stille Arbeit an seinem bescheidenen Ort wird Peter wieder ein lebendiges 
Mitglied seines Volkes. 


Er fühlt sich freudig, frei und glücklich, so glücklich wie noch nie zuvor in seinem Leben. Eindeutig und 
klar sieht er wieder alles Große, Schöne und Gute auf der Welt und vor allem fühlt er sich dem Wirken 
des großen Gottes so nahe. 


2. 


Wie am Ufer des unendlichen Meeres geht ein Rascheln und Wogen durch die Hunderttausenden von 
Menschen, die in Viererreihen aufgestellt unter dem nächtlichen Himmel auf der großen Wiese stehen. 


Deutscher Wald umgibt den weiten Platz, und auf der einen Seite sieht man zwischen den Bäumen 
das Glitzern des großen Deiches, in dem sich Mond und Sterne spiegeln. In der Ferne sieht man die 
Lichter der Stadt. Die Front der weiten Wiese bildet ein mächtiger Säulenbau. Fast wie ein mächtiger 
Altar ragt er gigantisch in den dunklen Himmel. 


Dann erstrahlt das monumentale Gebäude plötzlich in blendend weißem Glanz, und über der großen 
Wiese und den Menschen entsteht aus unzähligen Lichtstrahlen eine Kathedrale. Nach vielen hundert 
Metern vereint sich dieses Dach aus Kathedralenlicht mit den Sternen des Himmels. 


Andächtiges Schweigen liegt über dem weiten Feld, Hunderttausende halten den Atem an. 
Die Symbole des Volkes, Symbole des Glaubens und des Lebens, werden vorangetragen. Die blutroten 
Fahnen fegen wie wandernde Flammen durch die endlosen Reihen der Menschen. 


Hunderttausende singen ein Lied. Dieses Lied ist Jubel, Dankbarkeit und Gebet zugleich. 
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Was der Mann des Volkes sagt, das möchte auch jeder einzelne aus der großen Menschenmenge in 
diesem Augenblick fühlen und sagen. 


Dicht beieinander stehen sie da, Bauern, Arbeiter, Soldaten, Beamte, Gelehrte, Männer, Frauen und 
Kinder aus allen Ständen und jeden Alters. In jedem Auge glüht die Ergriffenheit, und jeder fühlt, daß, 
seitdem ein Volk wieder zusammengekommen ist, keiner mehr allein steht, sondern jeder zum Nächsten 


gehört, auch wenn er ihn nicht kennt. Jeder fühlt in sich den Blutstrom seines Volkes, denn diese kurze 
Stunde führt jedes dieser Menschen Jahrtausende zurück und Jahrtausende vorwärts. 


Hunderttausende erleben diese Stunde wie Peter Schaedl. Alle spüren das gleiche: Eine alte Ära ist 
zusammengebrochen, ein Volk hat seine Ketten gesprengt und versammelt sich frei, froh und fromm 
zum Aufbruch in neue Jahrtausende, Gottes Gesetz gehorchend! 
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PRIESTERKRAFT 
BUCH 4 
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Einführung des Herausgebers 


Priestermacht ist eine Übersetzung aus dem Original des Dritten Reichs Priestermacht von Anton 
Holzner (Anton Holzner war das Pseudonym des SS-Sturmbannführers Albert Hartl.) 


Holzner beschreibt und verurteilt hier die politischen und psychologischen Methoden, die von den 


verschiedensten Priesterschaften zur Verfolgung ihrer Zwecke eingesetzt werden, sowie die Unnatürlichkeit 
mancher religiöser Lehren. 
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Die Entstehung der Priestermacht in Deutschland 


Jahrtausende lang lebten die Germanen nach den Gesetzen, die Gottes Schöpfungsordnung ihnen vorgab. 
Sie gestalteten ihr Leben in enger Verbundenheit mit der großen und herrlichen Natur, mit den Sternen am 
Himmel, mit dem endlosen Meer und den tiefen Wäldern. 

Ihr größter Stolz bestand darin, sich gegenüber Freunden und Feinden stets ehrlich zu verhalten, getreu dem 
ererbten Adel ihres Blutes. 


Dass ein Gott in und über die Welt herrschte, war für unsere Vorfahren eine Selbstverständlichkeit. Natur, 
Leben und Geschichte zeigten ihnen Tag für Tag die Spuren des Göttlichen. Besonders nahe fühlten sie sich 
dem Allmächtigen an den Festen des Jahreskreises, zur Sommer- und Wintersonnenwende, zur Frühjahrs- 
und Herbsternte, an den Feiertagen der Sippe, bei freudigen Ereignissen und in den ernsten und schweren 
Stunden. Die ältesten Sippenmitglieder und die Stammeshäuptlinge vertraten zudem die ihnen anvertraute 
Gemeinschaft vor Gott. 


Die heiligen Stätten der Natur und die Festplätze des Volkes waren zugleich auch die Orte ihres schlichten, 
natürlichen Gottesdienstes. Lange, formelle Gebete und unnatürliche Kultzeremonien waren ihnen fremd. Mit 
wenigen Worten und natürlichen Symbolen drückten sie ihre Beziehung zu ihrem Herrn Gott aus. Sie fühlten 
sich ihm gegenüber nicht als Sklaven. Für sie war er vielmehr ihr großer, guter Freund. Aber sie wussten 
auch, dass sie seine Hilfe nicht mit magischen Mitteln erzwingen konnten, sondern dass sie Gottes Hilfe nur 
dann erwarten konnten, wenn sie selbst 


konzentrierten ihre gesamte Energie. 


Doch vieles ist im Laufe der Jahrtausende in dieser natürlichen Lebensstruktur der germanischen Welt 
erlahmt, vieles Klare ist trüb geworden, vieles Frische ist faul geworden. 


In der Zeit vom vierten bis zum vierzehnten Jahrhundert n. Chr. - durch die Kirche — 
eine fremde Welt drang in das Leben unseres Volkes ein und durchdrang es immer mehr mit ihrem Geist. 


Unter dem Einfluss der neutestamentlichen Lehre Jesu spaltete sich die Kirche vom alttestamentlichen 
Judentum ab. Die Kirche begann ihr besonderes Leben als jüdische Sekte. Ihre Apostel und Priester feierten 
ursprünglich noch mit ihren Gläubigen in den Synagogen im Einklang mit den Juden die Kultfeste. 


Damals flossen mit der Flut nordafrikanischer Geistesrichtung auch die - zum Teil noch heute miteinander 
verflochtenen - Einflüsse anderer orientalischer Lehren in das Lehrgefüge der sogenannten Kirchenväter ein, 
und die Glaubenswelt des Christentums nahm allmählich ihre eigenständigen, gefestigten Formen an. 
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Die eigentliche wissenschaftliche Grundlage für die orientalisch-afrikanische Welt lieferte dann die griechische 
Philosophie. Platon und Aristoteles, so unterschiedlich beide auch sind, wurden zu Kronzeugen der neukirchlichen 
Theologie und sind es bis heute geblieben. 

Wenn die Kirche damals die Welt erobern wollte, musste sie nach Rom gehen. 

Zwar konnten die Christen zunächst nur als Bestattungs- und Trauervereine ein illegales Dasein führen. Doch 
waren die wenigen Jahrhunderte ihrer illegalen Existenz in Rom für die Kirche zugleich die fruchtbarsten 
Lehrjahre ihrer gesamten Geschichte. 

Die Kirche entnahm der strahlenden Rechtsstruktur und hervorragenden Organisation der römischen Welt ihren 
gesamten Apparat für ihre eigene Hierarchie und Gemeinschaftsordnung. 


Mit dieser Mischung aus kleinasiatischer und nordafrikanischer Weltanschauung und Jenseitssicht, aus 
griechischen Philosophien und der Organisationsstärke des römischen Weltreiches startete die Kirche ihre 
Eroberungszüge in die damalige Welt. 


Die Lehre von der Erlösung des Menschen aus dem sündigen Elendstal dieser Welt in ein besseres Jenseits 
musste die Grundlage für die Errichtung einer Priesterherrschaft gerade über diese Welt bilden. 


Der Nordafrikaner Augustin, Bischof von Hippo, lieferte mit seiner Schrift „De civitate dei“ („Vom Gottstaat“) die 
wichtigsten Bausteine für dieses Priesterreich und zeigte gleichzeitig in seiner Schrift „De doctrina christiana“ 
(„Von der christlichen Lehre“) die besten Methoden zur Propaganda dieses Gottesstaates. 


Fast ein Jahrtausend dauerte es, bis die Kirche die germanische Welt nahezu völlig in ihre äußere Gewalt 
bekam. Darauf arbeitete sie mit den mannigfaltigsten Mitteln hin. 
Eine völlige innere Christianisierung der Deutschen ist jedoch nie gelungen. 


Dennoch wird man in der Geschichte des deutschen Volkes immer anerkennen müssen, dass die deutschen 
Stämme in einem Reich unter dem festen Bund einer strengen kirchlichen Organisation, die von der Kirche über 


das Reich Karls des Großen gestellt wurde, eine äußere Einheit fanden. 


Die Gegensätze zwischen germanischer und kirchlicher Welt führten zum jahrhundertelangen Konflikt zwischen 
dem deutschen Kaiserreich und dem römischen Papsttum, zwischen Königen und Priestern. In diesen Konflikten 
bediente sich die Kirche der bedeutendsten Fälschungen der Weltgeschichte, die unter dem Namen 
pseudoisidorianische Dekretalen und konstantinische Schenkungen bekannt geworden sind. Die päpstliche 
Kirche baute im gesamten Mittelalter ihre Herrschaftsansprüche gegenüber dem Kaiserreich vor allem auf die 
konstantinische Schenkung. Dieser gefälschten Urkunde zufolge soll Kaiser Konstantin im vierten Jahrhundert 
dem Papst alle Herrschaft über die Städte und Länder des Abendlandes übertragen und sich auf die Macht im 
Orient beschränkt haben. Heute müssen selbst die eifrigsten und begabtesten Kirchenwissenschaftler die 
Tatsache dieser Fälschungen zugeben. 
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Obwohl es im Orient zu zahlreichen Schismen gekommen war, obwohl sich vor allem eine große abendländische 
Kirche von der römischen Kirche abgespalten hatte, wurden vor allem im germanischen Raum die Proteste 
gegen die klerikale Priesterherrschaft immer lauter. Sie fanden schließlich ihren Niederschlag in der Reformation, 
die in ihrer Tiefe eine ganze Welt vom orientalischen Sektierertum und vom großen östlichen Religionsschisma 
trennt. 


Auch dieser germanische Protest gegen die römische Kirche brachte zwar nicht die Rückkehr zu Gottes 
Naturgesetzen. Aber er wies den Weg zu einem weiteren Niedergang der Priestermacht. Heute ist sie in 
Hunderte von Sekten und Kirchengruppen zersplittert. Der Boden ist wieder frei für die von der Vorsehung 
bereitete Lebensordnung, für die gesunde Weiterentwicklung von Gottes Schöpfungswerk. 


Im Leben der Völker spielen Jahrtausende oft nur eine geringe Rolle. So gesehen gleicht der Konfessionalismus 


einem heilenden Gift, das in der germanischen Welt die Kräfte des Verfalls gerinnt und die natürlichen Kräfte 
des Blutes zu neuer Arbeit und Entwicklung anregt. Dieses Gift können die Deutschen nun in Dankbarkeit 


gegenüber der Vorsehung ablegen. Es hat seine Aufgabe erfüllt und wieder Genesung gebracht; weiterer 
Gebrauch könnte zum Tod führen. 
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Die politische Doktrin des Konfessionalismus 


Zur Zeit existieren in Deutschland zwei große Kirchen und etwa 300 kleine Sekten. Alle diese Konfessionen 
haben ihre Zentralen in Rom, Oxford, Boston oder anderswo außerhalb des Reichs. 


Alle Angehörigen der jeweiligen Konfession sind untereinander Brüder, unabhängig davon, ob sie von der Rasse 
her Juden, Neger, Slawen oder Chinesen sind. Das Rassenproblem wird für die Kirche durch die Taufe gelöst. 
Durch das Wasser der Taufe können Juden und Neger mit jedem kirchentreuen Nordländer oder Menschen 
anderer Rasse Brüder werden. 


Der Mensch, der ganz nach den Gesetzen der Schöpfungsordnung lebt, fühlt sich dagegen in erster Linie seinen 
Volksgenossen verpflichtet. 


Er weiß, daß Gott ihn in ein bestimmtes Volk gestellt hat, mit dem er innerlich und äußerlich ganz und gar und 
unbedingt verbunden ist. Die natürliche, völkische Welt steht dabei klar und deutlich im Gegensatz zur 
kirchlichen, universalistischen, überstaatlichen Welt. Man kann sich die ganze, unüberbrückbare Kluft, die 
diese beiden Ansichten voneinander trennt, am besten vergegenwärtigen, wenn man bedenkt, daß für einen 
gläubigen Katholiken ein syphilitisches Negerkind, wenn es getauft ist, viel mehr wert sein muß, als ein — 
rassisch in jeder Hinsicht hochwertvolles — Kind, das nicht mit dem Taufwasser übergossen ist. 


Für die kirchlich Glaubenden sind die Gesetze der Kirche die obersten Normen und bedeuten für sie die heiligste 
Verpflichtung. Jedes andere Gesetz gilt nur insoweit, als es nicht im Widerspruch zu den Gesetzen der Kirche 
steht. Jeder Eid ist nur dann bindend, wenn er mit den Vorschriften der kirchlichen Moral vereinbar ist. 


Die Übertretung staatlicher Vorschriften kann daher vom Standpunkt des völkischen Staates aus ein Verbrechen, 
vom Standpunkt der Kirche aus eine gottgefällige, ja sogar eine heilige Pflicht sein. 


Der Prediger, der von seiner Kanzel aus gegen staatliche Vorschriften agitiert, die Mönche und Nonnen, die 
durch ihren Devisenschmuggel das öffentliche Vermögen um Millionen schädigen, fühlen sich in ihrem Gewissen 
völlig frei von Schuld. Sie haben durch ihre Taten der Kirche einen Dienst erwiesen. Und wenn sie die ihnen 
nach den staatlichen Gesetzen zustehende Strafe erhalten, fühlen sie sich als Märtyrer der Kirche und nicht als 
Plagegeister des Volkes. 
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Gemäß dem Reichskonkordat vom 20. Juli 1933 schwören die Bischöfe vor dem Repräsentanten des Staates 
einen Treueeid auf das Reich. Zugleich schwören sie in der Hand des Repräsentanten des Papstes den 
sogenannten Bischofseid, durch den sie sich verpflichten, die Macht des Papstes zu fördern und zu mehren und 
alle Irrlehren, Ketzer und alle, die sich der Macht des Papstes widersetzen, nach besten Kräften zu verfolgen 
und zu bekämpfen. 


Beide Eide schwören sie mit gutem Gewissen, denn der Treueeid gegenüber ihrem Volk verpflichtet sie ja nur 
insoweit, als er nicht im Widerspruch zu dem Treueeid gegenüber dem Papst steht. Nach kirchlicher Auffassung 
ist der Beamte, der Jurist, der Soldat und der Arbeiter in seinem ganzen Verhalten und seiner Handlungsweise 
letztlich an die Vorschriften seiner kirchlichen Moral gebunden. Für den völkischen Menschen kann es nur eine 
Verpflichtung geben, die ihm durch das Gesetz seines Blutes auferlegt ist, die Verpflichtung gegenüber seinem 
Volk. 


Ein katholischer Zollbeamter etwa, der innerlich ein überzeugter Anhänger seiner Lehre ist, muss in einen 

inneren Konflikt geraten, wenn er eine katholische Nonne am Devisenschmuggel hindern soll. Ein Polizeibeamter, 
der von der Lehre eines Bibelforschers überzeugt sein mag, muss die staatsfeindlichen Aktivitäten dieser Sekte 
mit allen Mitteln zu schützen und zu decken suchen. 


Auch die Staatsführung selbst ist nach kirchlicher Auffassung in all ihren Maßnahmen an die kirchliche Moral 
gebunden. 


Eine Staatsführung, die sich nicht uneingeschränkt den Lehren des Katholizismus, der evangelischen 
Glaubensgemeinschaft, der Adventisten oder einer anderen Religionsgemeinschaft unterwirft, wird von den 
Vertretern dieser Kirche oder Sekte abgelehnt und bekämpft. 


Die katholische Kirche reklamiert also grundsätzlich das Recht zur Absetzung kirchenfeindlicher Staatsoberhäupter 
und hat diesen Anspruch bis heute auch mehrfach durchgesetzt. 


Die Kirchen und Sekten erheben den Anspruch, alle Bereiche des öffentlichen Lebens, des wirtschaftlichen, 
kulturellen und politischen Lebens, mit ihrem Geist zu durchdringen und zu erfüllen. Sie erheben einen Anspruch 
auf Totalität in allen Lebensbereichen. 


Die Kirchen und Sekten erheben den Anspruch, dass letztlich bei ihnen die Entscheidung darüber liegen müsse, 
welche Veröffentlichungen öffentlich gemacht werden dürften, welche künstlerischen Schöpfungen mit ihrer 
moralischen Bedeutung vereinbar und damit für die Öffentlichkeit akzeptabel seien, welche Filme und 
Rundfunksendungen erwünscht und erlaubt seien. 


Die verschiedensten Kirchenleitungen haben daher eigene Kommissionen und Arbeitsgruppen für die Zensur 
von Presse und Zeitschriften eingesetzt, für die Arbeit in 
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Film- und Rundfunkprogramme, für die Künste. Ebenso unterliegen nach kirchlicher Auffassung alle Bereiche 
der Wissenschaft der strengen Zensur der kirchlichen Hierarchie. 


Denselben Anspruch erheben die Kirchen auch im wirtschaftlichen Bereich. Papst Leo XIll. und Papst Pius XI. 
etwa haben den Gläubigen explizite Vorgaben zur Ordnung des Wirtschaftslebens aus katholischer Sicht 
gemacht. Letztlich, so diese Forderung, müsse jede Wirtschaftsordnung irgendwie dem Reich Gottes angepasst 
sein, das nach Auffassung der jeweiligen Priesterschaft in ihrer Kirche verwirklicht wird. 


Die Kirchen fordern, dass den Jugendlichen in den Schulen nicht nur religiöser Unterricht in den kirchlichen 
Lehren vermittelt wird; sie fordern auch, dass die Jugendlichen im Geschichtsunterricht, im Heimatunterricht, im 
Deutschunterricht das deutsche Wesen, die deutsche Geschichte und die deutsche Heimat aus katholischer, 
evangelischer, baptistischer oder sonst einer Perspektive kennenlernen. 


Vom Standpunkt der völkischen Weltanschauung aus hat die gesamte Gestaltung aller Lebensbereiche in erster 
Linie das Wohl des Volkes zu berücksichtigen, muss sich also vor allem an den natürlichen Gesetzen des Blutes 
und nicht an den Normen einer überstaatlichen Macht orientieren. 


Die tiefe Kluft zwischen konfessionellem Leben und völkischem Leben drückt sich dann in der unterschiedlichen 
Anschauung der einzelnen Erscheinungsformen und Dinge dieses Lebens aus. 

Nach kirchlicher Auffassung ist dieses Leben ein Tal der Leiden, aus dem sich der Mensch in ein besseres 
Jenseits retten soll. 


Jeder katholische Priester muss beispielsweise nach jeder Messe ein Gebet sprechen, in dem es heißt: „Zu 
euch schreien wir, wir elenden Kinder Evas, zu euch schluchzen wir, trauern und weinen in diesem Tal der 
Tränen.“ 


Der natürlich denkende Mensch ist zufrieden mit diesem Leben, klammert sich hartnäckig daran fest und stellt 
sich mit beiden Beinen in dieses Leben. Wenn er durch Gottes wunderbare Schöpfung wandert und die Berge 
und Wälder und Seen seiner Heimat erlebt, ist er stolz auf diese Heimat, die ihm heiliger Boden ist. Dann steht 
er schweigend und voller Bewunderung vor der Allmacht des Göttlichen, dann ist er glücklich und froh und hat 
nicht das Gefühl, als schreite er durch ein Tal des Elends. 


Die Arbeit ist nach kirchlicher Auffassung eine Folge der Erbsünde der ersten Menschen, Adam und Eva. Sie 
lastet wie ein Fluch auf dem Menschen. 

Für einen Deutschen kann es nichts Schöneres und nichts Größeres geben, als die ganze Kraft seiner 
Persönlichkeit in beharrlicher Arbeit einsetzen zu dürfen 
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für seine Familie, sein Volk und seine Heimat. Schafft er Großes, so liegt ihm der Gedanke fern, er habe dieses 
Werk unter dem Fluch der Erbsünde vollbracht. 


Aus dem ererbten Adel seines Blutes kommt bei den nordischen Menschen die besondere Betonung der Ehre 
in ihrer moralischen Haltung. Der Begriff der Ehre ist einer der wichtigsten Aspekte der Lebensgestaltung. 
Deshalb bedeutet ihm auch die Ehre des Mitmenschen viel. Es ist daher ein Grundzug menschlicher Führung 
bei den nordischen Menschen, dass sie auch die ihrer Führung Anvertrauten zu stolzen, freien, ehrbewussten 
Mitgliedern der Volksgemeinschaft zu machen suchen. 


Die kirchliche Welt arbeitet genau in die entgegengesetzte Richtung. Mit Hilfe der Erbsünde und der Angst vor 
der Hölle, mit Hilfe der Beichte und der Predigt werden die Menschen klein und niedrig gehalten und von der 
Priesterschaft eingeschüchtert. Mit allen Mitteln wird in den Menschen das Gefühl gezüchtet, sie seien 
erbärmliche, minderwertige und schuldbeladene Regenwürmer. 


Der Gegensatz zwischen kirchlicher und völkischer Welt zeigt sich in ähnlicher Weise auf allen Gebieten, in der 
Einstellung zur Freude und zum Leben, in der Stellung zur Frau, in der Stellung zu Familie und Ehe, zu Krieg 
und Frieden usw. 

Die Kirche hat den Anspruch, das private und öffentliche Leben in allen Bereichen von ihrer Ausrichtung her zu 
gestalten. 


Der deutsche Mensch richtet sich in allem nach den ihm von Gott gegebenen Lebensgesetzen. Das Göttliche 
ist für ihn dabei Bestandteil seiner Lebensanschauung. Lehren und Dogmen über das Jenseits vertritt er nicht, 
weil niemand sichere Tatsachen darüber aussprechen kann. Er bestreitet aber auch den Anspruch der 
Kirchendiener, eine Sondergerichtsbarkeit und Sonderkenntnis über das Jenseits zu besitzen. 


Für ihn gibt es daher keine Debatte über Jenseitslehren. Umso klarer und deutlicher kann er die politisch- 


weltanschaulichen Lehren der Kirche durch seine eigene, den Schöpfungsgesetzen entsprechende 
Weltanschauung ersetzen. 
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Das Machtsystem des Katholizismus 


Die verschiedenen Kirchen und Sekten verfügen über eine jahrhundertealte, erprobte Organisation, die sie 
zum größten Teil vom alten römischen Imperium übernommen und zu einem mächtigen Machtsystem 
ausgebaut haben. 


Am dichtesten und wirksamsten ist dieses Machtsystem zweifellos in der katholischen Kirche. 


An der Spitze der Weltmacht steht der Papst. Er ist der Herrscher über die gesamte Kirche. Er stellt sich 
seinen Gläubigen als Gottes einziger Vertreter auf Erden vor und beansprucht für sich Unfehlbarkeit in allen 
Fragen des Glaubens und der Moral. Da praktisch alle Dinge des Lebens irgendwie mit Glauben und Moral 
in Verbindung gebracht werden können, erstreckt sich seine Unfehlbarkeit somit auf alle Lebensbereiche. 


Das erste große Netz der Mitarbeiter des Papstes, das sich durch die Welt zieht, ist das dichte Netz der 
kirchlichen Hierarchie, der kirchlichen Priesterschaft. Dem Priesterbund können grundsätzlich nur 
Junggesellen angehören. 


Im Einzelnen unterscheidet die Kirche zwischen einer Weihehierarchie und einer Regierungshierarchie. Die 
Weihehierarchie umfasst vier Untergrade, einen Zwischengrad und drei Obergrade. Durch bestimmte 
Zeremonien — beispielsweise das Abschneiden des Haarbüschels am Hinterkopf durch einen Bischof — wird 
man in diese Weihehierarchie aufgenommen. Im Laufe ihrer Geschichte haben die vier Untergrade ihre 
ursprüngliche besondere Bedeutung verloren. Sie haben nur noch formellen Charakter und heißen Ostiarait 
(Amt des Türschließers), Lektorat (Amt des Rezitators), Akolythat (Amt des Kerzenträgers) und Exoszistat 
(Amt des Teufelsbeschwörers). 


Das Subdiakonat leitet dann über zu den drei höheren Weihegraden, dem Diakonat (Diakonenamt), 
Presbyterat (Priesteramt) und Episkopat (Bischofsamt). Die Angehörigen dieser Weihehierarchie haben das 
Recht, die ihnen jeweils zustehende Weihevollmacht (Spende der verschiedenen Sakramente) auszuüben. 


Viel wichtiger für das kirchliche Machtsystem ist jedoch die kirchliche Regierungshierarchie. Für einen 
gewissen Teil der Mitglieder dieser Regierungshierarchie ist die Mitgliedschaft in bestimmten Stufen der 
Weihehierarchie Voraussetzung. Die Regierungshierarchie gliedert sich in die Teilnehmer der päpstlichen 
Autorität, nämlich die Inhaber einer vom Papst abgeleiteten Jurisdiktion. Zu dieser ersten Klasse der 
kirchlichen Regierungs- oder Verwaltungshierarchie gehören die 
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Kardinäle, Legaten, Primaten, Erzbischöfe, Apostolische Vikare und Präfekten sowie Apostolische Administratoren. 


Teilnehmer an der bischöflichen Regierungsgewalt sind vor allem die Mitglieder der bischöflichen Hierarchie und 
Domkapitularien, die Diözesankonsultoren, Dekane, Priester, Priestervikare und Kirchenrektoren. 


Zur Leitung und Verwaltung der Gesamtkirche steht dem Papst ein umfangreicher Verwaltungsapparat in der 
päpstlichen Autorität zur Seite. Die gesamte kirchliche Macht der gesamten katholischen Weltkirche ist hier im 
Vatikan in der päpstlichen Autorität zusammengeführt. 


Von hier aus werden entsprechende Leitlinien in allen Lebensbereichen an die Weltkirche gesendet. Die 
wichtigsten Probleme werden in zwölf vatikanischen Ministerien, den sogenannten Kardinalskongregationen, 
bearbeitet. 

Die größte Bedeutung und das höchste Ansehen innerhalb dieser kirchlichen Verwaltung hat die Glaubenspolizei 
bzw. das Inquisitionsministerium, in der kirchlichen Terminologie Heiliges Offizium genannt. 


Alle Fragen der Kirchenlehre und der Moral fallen in den Zuständigkeitsbereich dieses Ministeriums. 


Zu den Hauptaufgaben dieser Glaubenspolizei gehört die kirchliche Bücherzensur (Indexierung) sowie die 
Beobachtung und Bestrafung von Ketzern. 


Die päpstliche Konsistorialkongregation befasst sich mit der Errichtung und 

Vergabe von Erzbistümern, Freiabteien und Prälaturen in jenen Ländern, in denen die reguläre Kirchenorganisation 
bereits durchgeführt ist. Zugleich ist dieses Kirchenministerium die Personalabteilung für die Auswahl, 

Überprüfung und Ernennung der Bischöfe in jenen Ländern, in denen die Bischofsernennung nicht auf der 
Grundlage von Konkordatsverträgen mit der jeweiligen Regierung ausgehandelt werden muss. 


Auch die Gesamtaufsicht über alle Bischöfe des lateinischen Ritus und die Kontrolle ihrer Fünfjahresberichte 
obliegen diesem zentralen kirchlichen Amt. In diesen Fünfjahresberichten müssen die Bischöfe — nach einem 
detaillierten Fragenschema - über die gesamte 

über das Leben, über die wirtschaftliche Lage, über die allgemeinen Verhältnisse des Volkslebens usw. in ihren 
Bistümern. Sie liefern damit dem Herrscher einer fremden Macht wichtiges Material zur Beurteilung der 
allgemeinen politischen Verhältnisse in seinem Heimatland. 
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Das Vatikanische Ostministerium, die sogenannte Orientalische Kongregation, befasst sich mit den 
Angelegenheiten der mit Rom unierten orientalischen Kirchengemeinschaften. Aufgabe dieses Ostministeriums 
des Vatikans ist insbesondere die Vorbereitung der Wiedervereinigung der getrennten Ostkirchen mit Rom. 
Alle diesem Zweck dienenden Bemühungen, Veröffentlichungen, Versammlungen, Kongresse, 
Bildungseinrichtungen stehen unter der Leitung dieser Orientalischen Kongregation. 


Die Sakramentsgemeinde entscheidet in allen Sakramentsfragen, sie stellt insbesondere die Ehefreiheit fest. 


Die Ratskongregation prüft die Akten der Plenar- und Provinzialräte sowie der Diözesansynoden. Ihr obliegt 
zugleich die Aufsicht über die Amtsführung und Lebensführung der niederen Geistlichen. 


Die Ordenskongregation hat die zentrale Leitung aller Ordensgemeinschaften der Welt zu übernehmen. Was 
das Oberhaupt dieses vatikanischen Ordensministeriums befiehlt, ist daher für die Mönche und Nonnen der 
einzelnen Länder der Welt verbindlich. Nicht was ihr natürliches, blutsbestimmtes Gefühl, nicht was das Wohl 
ihres Volkes von ihnen verlangt, sondern was dieses überstaatliche, vatikanische Missionsministerium von 
ihnen verlangt, ist ihnen heilige Verpflichtung. 


Das vatikanische Propagandaministerium bzw. die Kongregation der Glaubensrichtungen sorgt für die 
Verbreitung der kirchlichen Lehre in den einzelnen Missionsländern dieser Welt. 

Die Aktivität dieses Amtes zeigt sich daran, dass allein in den Jahren 1922 bis 1935 170 Missionsbistümer 
neu gegründet wurden. Der Chef des vatikanischen Propagandaministeriums gilt als eine der mächtigsten 
Persönlichkeiten der päpstlichen Autorität. Im Volksmund wird er der „Rote Papst“ genannt. 


Die päpstliche Rituskongregation ist für die Ausgestaltung der kirchlichen Liturgie zuständig. Außerdem 
fungiert sie als Gericht für die Seligsprechungs- und Heiligsprechungsverfahren. Bedenkt man, dass ein 
Heiligsprechungsverfahren einige Hunderttausend Mark kostet und dass derzeit allein etwa 500 solcher 
Verfahren im Gange sind, so begreift man zugleich auch die finanzielle Bedeutung dieser Kongregation. 


Die Regelung der Etikette am päpstlichen Hof obliegt der Zeremoniengemeinde. 


Die Kongregation für außerordentliche Kirchenangelegenheiten bearbeitet die wichtigsten kirchenpolitischen 
Angelegenheiten in engster Zusammenarbeit mit dem päpstlichen Staatssekretär. 

Das päpstliche Bildungsministerium vertritt die Kongregation für Seminare und Universitäten. Es kümmert sich 
um die gesamte Studientätigkeit zur Ausbildung neuer Priester, 
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mit den katholischen Hochschulen, der katholischen Wissenschaftspflege und den kirchlichen Forschungsinstituten. 


Die Kirchenverwaltung St. Peter bearbeitet alle mit der Finanz- und allgemeinen Verwaltung der Zentralkirche 
des Katholizismus verbundenen Angelegenheiten. 


Neben diesen zwölf vatikanischen Ministerien gibt es noch sechs vatikanische Sonderämter und drei 
vatikanische Gerichte. Unter den Sonderämtern nimmt die Apostolische Kanzlei den ersten Platz ein, in der die 
päpstlichen Edikte und Breves vorbereitet werden. 


Das Apostolische Datarium ist für die Verleihung der Benefizien zuständig, die dem Papst vorbehalten ist. Die 
Apostolische Kammer vertritt die päpstliche Finanzverwaltung. 

Der Leiter dieses Amtes ist außerdem mit der Aufgabe betraut, sich um die Beerdigung des Papstes zu 
kümmern und trifft die technischen Vorkehrungen für die Papstwahl. 


Das wichtigste Amt unter diesen Sonderämtern ist der päpstliche Staatssekretär, dessen Leiter der 
Kardinalstaatssekretär ist, der zugleich praktisch Ministerpräsident und Außenminister der Weltkirche ist. Der 
Kardinalstaatssekretär ist für die gesamte Kirchenpolitik verantwortlich und zugleich Repräsentant des Papstes. 


Kennzeichnend für die Struktur der kirchlichen Autorität ist deshalb, dass nicht der für die barmherzigen Zwecke 
oder die religiöse Unterweisung zuständige Kardinal der Stellvertreter des Papstes ist, sondern der Chef der 
vatikanischen Politik. 


Das Staatssekretariat gliedert sich in drei Sektionen: Die erste Sektion befasst sich mit der eigentlichen 
Kirchenpolitik, vor allem mit dem Abschluss von Konkordaten. 

Der zweite Abschnitt ist für die Verleihung päpstlicher Titel und Auszeichnungen zuständig. 

Die dritte Abteilung kümmert sich um die Zustellung wichtiger päpstlicher Dokumente. 

Das Presseorgan des Staatssekretärs ist der „Osservatore Romano“, die vatikanische Tageszeitung. 


Die letzten der sechs vatikanischen Sonderämter sind das Sekretariat für die Breven der Herrscher und das 
Sekretariat für lateinische Briefe. 


Drei päpstliche Gerichte leiten die oberste kirchliche Gerichtsbarkeit. Das Apostolische Gericht erteilt oder 
verweigert die Aufhebung von Exkommunikationen, die dem Papst vorbehalten sind, und verwaltet die 
kirchlichen Dispense. 


Die Apostolische Signatur ist das höchste kirchliche Gericht, das vor allem über formelle Fragen der 
Verfahrensführung entscheidet. 
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Die „Rota Romana“ ist das eigentliche päpstliche Gericht für Ehesachen. 


Darüber hinaus gibt es im Vatikan eine Reihe von Kommissionen für bestimmte Sachgebiete. So etwa die 
Russland-Kommission, die Kommission für die Interpretation des Kirchengesetzbuches, die Kommission für die 
Kodifizierung des orientalischen Kirchenrechts, die Bulgata-Kommission, die Bibelkommission, die 
Archäologiekommission, die Päpstliche Zentralkommission für Kirchenkunst in Italien, die Kommission für die 
Kunstschätze des Heiligen Stuhls, die Wappenkommission und die Päpstliche Finanzkommission. 


Ein umfangreicher Verwaltungsapparat dient somit der gesamten Weltkirche unter der päpstlichen Autorität der 
Zentralregierung. Die Struktur dieser Autorität beweist, dass sich die Kirche nicht nur mit rein religiösen Fragen 
beschäftigt, sondern vielmehr auf die Eroberung der ganzen Welt abzielt. 


Bei den Landesregierungen sind eigene päpstliche Nuntien als offiziell verantwortliche Repräsentanten des 
Papstsitzes eingerichtet. Sie sind die diplomatischen Vertreter des Vatikans und haben dieselben Rechte wie 
die Gesandten der jeweiligen weltlichen Staaten. 


Zurzeit gibt es solche päpstlichen Nuntien bei etwa dreißig Nationalregierungen, und zwar in Argentinien, 
Belgien, Bolivien, Brasilien, San Domingo, Chile, Kolumbien, Costa Rica/Nicaragua, Kuba, Deutschland, Estland, 
Frankreich, Haiti, Honduras-San Salvador, Holland, Irland, Italien, Jugoslawien, Lettland, Paraguay, Peru, Polen, 
Portugal, Rumänien, Spanien, der Schweiz, Ungarn und Venezuela. 


In den Ländern, in denen der Vatikan bisher keine offenen diplomatischen Vertretungen erreichen konnte, 
werden häufig sogenannte Apostolische Delegationen als innerkirchliche Gesandte des Papstes eingesetzt. 
Solche Delegationen gibt es in England, Kanada, auf den Philippinen, in Mexiko, den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, in Ägypten, Bulgarien, Griechenland, im Irak, in Persien, Syrien, in der Türkei, in Zentralafrika, 
Australien, China, Japan, Indochina, Ostindien, der Südafrikanischen Union und in der Kolonie Kongo. 


Innerhalb der einzelnen Länder ist die Kirche in Kirchenprovinzen und Bistümer gegliedert. An der Spitze jeder 
Kirchenprovinz steht der Erzbischof. An der Spitze des Bistums bzw. der Diözese steht der Bischof. 


Heute haben die Erzbischöfe gegenüber den Bischöfen im Grunde nur noch einen Ehrenvorrang. In der 
Regierungsgewalt sind sie, abgesehen von der Leitung der Provinzialräte, nur zur Durchführung bestimmter 
offizieller Bischofshandlungen berechtigt, wenn der Diözesanbischof seinen Amtspflichten nicht nachkommt. Die 
Gerichte 
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Als Gerichte der erzbischöflichen Autorität fungieren die Gerichte der zweiten Instanz neben dem Bischofsgericht. 


Die Bischöfe sind die Vertreter des Papstes für ihren Amtsbezirk. Die Bischöfe sind dem Papst für ihre Arbeit 
verantwortlich. Sie schwören ihm einen Eid. Seine Befehle stehen für sie über den Befehlen irgendeiner 
Staatsführung. Die Pflichten gegenüber dem Papst sind ihnen wichtiger als die Pflichten gegenüber ihrer 
Volksgemeinschaft. 


Den Bischöfen steht ein eigener Verwaltungsapparat zur Verfügung, der als Bischofsautorität oder 
Bischofsordinarius bezeichnet wird. Vertreter des Bischofs bei der Ausübung der Weiheautorität ist der 
Weihebischof, bei der Ausübung der Regierungsgewalt der Generalvikar und bei der Ausübung der 
Rechtsprechung der Bischof als kirchlicher Beamter. 


Mit den einzelnen Arbeitsgebieten sind eigene Amtssachbearbeiter (in der Regel Domkapitulare und Domvikare) 
betraut. So bestehen in den einzelnen Ordinarien eigene Referenten für Jugendarbeit, Männeransprache, 
Frauenseelsorge, kirchliche Finanzen, kirchliche Kulturarbeit, kirchliche Presse, kirchliche Versammlungen und 
Versammlungen, kirchliche Bildungsarbeit und Exerzitien usw. Eine eigene Bischöfliche Kanzlei, ein 
Bistumsarchiv und ein Bischöfliches Geheimarchiv, eine Bischöfliche Finanzkammer, eine Bischöfliche 
Literaturkommission und ähnliche Einrichtungen komplettieren den amtlichen Verwaltungsapparat eines Bischofs. 


Der nächste Vertreter des Bischofs innerhalb der Diözese ist der Dekan, der Domkapitular oder der Erzpriester. 
Er ist die Augen und Ohren des Bischofs, ihm obliegt die gesamte Beobachtung und Kontrolle des Lebens in 
seinem Bereich. Unter einem Dekan sind 15 bis 30 Pfarreien vereint. 


Die Pfarrei stellt den Außenposten des kirchlichen Priesterapparates dar. In größeren Pfarreien stehen dem 
Pfarrer wiederum eigene Hilfspriester, Kapläne, Mitarbeiter, Prediger und Katecheten zur Verfügung. Die Wahl 
des Papstes obliegt dem Kardinalsrat. 

General- oder Weltkonzile treffen wichtige Entscheidungen in Glaubens- und Moralfragen, Provinz- und 
Diözesansynoden bringen wichtige Zeitereignisse zur Diskussion. 


Die Fuldaer Bischofskonferenz wurde gegründet, um eine einheitliche politische Struktur des gesamten 
deutschen Episkopats sicherzustellen. Die Fuldaer Bischofskonferenz hat keine juristischen Befugnisse. 
Es geht lediglich darum, alle deutschen Bischöfe einheitlich auszurichten und in bestimmten Fragen ein 
gemeinsames taktisches Vorgehen zu erwägen. 


Der Priesterhierarchie stehen zahlreiche Laien als wertvolle Mitarbeiter zur Seite, die zugleich Träger jeglicher 
päpstlicher Ehren und Auszeichnungen sind. 
Jedes Land ist mit einem Netz päpstlicher Geheimkämmerer und Ehrenbeamter überzogen. 
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Kammerherren, die in der Regel Großindustrielle, Adelige, bedeutende Politiker oder sonst einflussreiche 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens sind. Priester, die sich um den Vatikan besonders verdient gemacht 
haben, erhalten den Ehrentitel Protonotar, päpstlicher Hausprälat oder Monsignore. 


In Zeiten, in denen der Vatikan einem bestimmten Volk ein besonderes Auge schenkt, ergießt sich in der 
Regel auch ein besonders reichlicher Ordenssegen und ein Strom päpstlicher Auszeichnungen in dieses Land. 


Neben der Priesterschaft stellen die katholischen Orden das zweite große Netz des kirchlichen Machtsystems 
dar. 


Während das Priestertum in den verschiedenen Konfessionen ähnlich strukturiert ist, sind die Orden in dieser 
Form im Wesentlichen nur in der katholischen Kirche erhalten geblieben, wo sie vor allem aus afrikanischen 
Ländern Eingang gefunden haben. In der protestantischen Kirche gibt es nur geringe Bestrebungen zur 
Einführung eigener Orden. 

Die oberste Leitung aller Orden liegt in der Hand des päpstlichen Ostministeriums. 

Außerdem hat jeder Orden einen eigenen Generaloberen als Repräsentanten des Ordens am päpstlichen 
Sitz. In den katholischen Orden kommen die Wesenszüge des Katholizismus in ganz besonderer Weise zum 
Ausdruck. Schließlich sollen die Orden auch in ganz besonderer Weise die Sturmtruppen der Kirche zur 
Eroberung der ganzen Welt sein. 


Die Ordensgesellschaften bringen die überstaatliche Ausrichtung der Kirche am deutlichsten zum Ausdruck. 
Alle Blutsbande zur Verwandtschaft, alle Liebe zu Heimat und Vaterland müssen von den Ordensmitgliedern 
abgelegt werden und der Liebe zur überstaatlichen Ordensgesellschaft weichen. Teilweise widmen sie sich 
mehr der Erziehung der Jugend, wie Schulbrüder und Schulschwestern, teilweise versuchen sie, durch 
ärztliche Betreuung Menschen für die Kirche zu gewinnen, wie die Barmherzigen Brüder und Schwestern. 
Andere Ordensgesellschaften befassen sich mehr mit der Eroberung der Landbevölkerung, wie die 
Kapuzinermönche, mit der Volksmission, wie die Nedemptorianer, mit der Pflege allgemeiner Kultur, wie die 


Benediktinermönche, oder mit der Einwirkung bedeutender Persönlichkeiten, wie die Jesuiten. 


Umfangreiche Wirtschaftsbetriebe, Brauereien und Spirituosenfabriken, Sägewerke, Werkstätten, 
Elektrizitätswerke, Bäckereien, Schuhmachereien, Schneidereien, Schlachthöfe, Mühlen, landwirtschaftliche 
Großbetriebe usw. sind oft Eigentum der verschiedensten Klöster. Die Mönche und Nonnen sind auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens tätig, in Kunst und Kultur, Wissenschaft und Literatur, Schule und Bildung. 


Durch ihren besonderen dreifachen Eid sind die Ordensmitglieder in ganz besonderer Weise an die kirchliche 
Oberleitung gebunden. Im Großdeutschen Reich 
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über hunderttausend Mönche und Nonnen bilden eine Kampftruppe gegen die Machtbemühungen der Kirche. 


Als weiteres dichtes Netz im verzweigten Machtsystem des Katholizismus überziehen ausgedehnte kirchliche 
Vereine die ganze Welt. Tausende von Vereinen unterschiedlicher Konfession versuchen, die breite Masse 


des Volkes zu erfassen und zu beeinflussen, sie für die Kirche zu gewinnen oder sie für die Kirche zu halten. 


Im kulturellen Bereich gibt es eigene kirchliche Film- und Rundfunkvereine, konfessionelle Künstler- und 
Kunstvereine, Wirtschaftsverbände der Kirche, Bildungsvereine, Vereine für Presse und Literatur, für Künstler 
und Juristen, kurz für alles, was im kulturellen Bereich liegt. Ebenso hat die Kirche in den verschiedenen 
Ländern eigene Berufsvereine für Arbeiter und Kaufleute, für Beamte und Angestellte, für Gesellen und 
Meister, für Seeleute, Hotelangestellte, Automobilfahrer und Flugzeugpiloten organisiert. 


Die Kirche hat immer ein besonderes Augenmerk auf ihre konfessionellen Jugendorganisationen gerichtet. 
Daneben bestehen kirchliche karitative und kirchliche Wirtschaftsvereine. Neben diesen Vereinen, die 
ebenfalls der Eroberung des gesamten öffentlichen Lebens dienen, sind die rein religiösen Gebetsvereine 
und kirchlichen Bruderschaften sehr zweitrangig. 


Doch in verschiedenen Ländern musste die Kirche aus taktischen Gründen immer wieder auf die Methode 
der Verkleinerung, Tarnung oder vorübergehenden Auflösung dieses riesigen Apparats letztlich politischer 
Klubs zurückgreifen. 


Als Ersatz für die kirchlichen Vereine wurde damals die Katholische Aktion mit ihrem Laienapostolat 
aufgebaut, die vor allem in den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung verlor. 


Diese Katholische Aktion hat nicht den starren Charakter eines Vereins mit fester Mitgliederschaft. Sie ist 
vielmehr ein loser Zusammenschluss der aktivsten Kämpfer für die Vorherrschaft der Kirche. Alle Katholiken, 
die sich irgendwo an exponierter Stelle für die Interessen der Kirche einsetzen, sind Träger dieser Katholischen 
Aktion und nehmen als Laienapostel am hierarchischen Apostolat der Priesterschaft teil. 


Die evangelische Kirche und verschiedene Sekten haben in ihren Gemeindehelfern und ähnlichen 
Organisationen parallele Kampftruppen gebildet. 

Mit diesem dichten Machtsystem hat die Kirche bisher großen Einfluss auf die Massen gewinnen können. In 
früheren Jahrhunderten konnte sich der Mensch diesem kirchlichen Netz menschlicher Einflüsse kaum 
entziehen. Von der Wiege bis zur Bahre war der Mensch diesem kirchlichen Einfluss ausgesetzt. Was auch 
immer für Fäden aus allen Lebenslagen und Berufsgruppen in dieses kirchliche System hineinführten. Dieses 
dichte Netz reichte 
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Bis in die kleinsten Ortschaften und selbst in den größten Städten waren die ärmsten Viertel und die 


vornehmsten Häuser vor den Tentakeln dieser Macht nicht sicher. 
Wie ein gewaltiges Spinnennetz saß diese kirchliche Macht über den Menschen und passte 


sorgfältig darauf auf, dass kein Mensch ihrem Netz entkam. 
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Die politischen Eroberungsmethoden der Kirche 


Alle Methoden, die die jeweilige politische Macht zu welcher Zeit auch immer zur Beeinflussung und Eroberung 
von Menschen und Völkern anwandte, wurden im Laufe der Geschichte auch von der Kirche übernommen und 
angewandt. Sie hat in jedem Jahrhundert bewiesen, dass sie sich in ihren Methoden in keiner Weise von den 
allgemeinen politischen Mächten unterscheidet. 


Wo immer die Kirche im Besitz der Macht war, hat sie zu allen Zeiten die Mittel der brutalen Gewalt angewandt. 
In Verden an der Aller und in Cannstadt, in Stedingen oder zur Zeit der verschiedenen Religionskriege, bei der 
Missionierung der verschiedensten Völker und in den verschiedensten Jahrhunderten sind der Kirche Millionen 
Menschen zum Opfer gefallen. In den mittelalterlichen Hexenprozessen wurden Hunderttausende deutscher 
Frauen und Mädchen als Träger deutschen Blutes und deutscher Weltanschauung von der Kirche als Zeugen 
verbrannt und hingerichtet. Hunderttausende anderer Menschen wurden durch die Anwendung brutalster Mittel, 
grausamster Wirtschaftsboykotte und psychischer Unterdrückung oft menschlich und psychisch vernichtet. 


Wo immer die Kirche im Besitz der Macht war, hat sie zu allen Zeiten auch durch offene Politik gewirkt, hat sie 
immer ihren religiösen Mantel fallen lassen und sich der Welt offen als politische Macht gezeigt. Man braucht 
sich nicht nur an die mittelalterliche Kirchenpolitik zu erinnern, man braucht sich auch nur an die politischen 
Parteien der Kirche vor 1933 zu erinnern. Die katholischen Prälaten der Kirche saßen als Delegierte der 
politischen Parteien — Prälat Las und Ulitzka, Linneborn und Schreiber, Schofer und Leicht, Scharnagel, 
Wohlmuth, Eggersdorfer, Lohr usw. — und führten ihren Kampf gegen die Nationalsozialisten oft gemeinsam mit 
den marxistischen Parteien. 


Auch heute zeigt sich der Vatikan sehr deutlich als eine politische Macht, die in den verschiedensten Ländern 
der Welt ihre Vertretungen hat und deren erster Vertreter das Oberhaupt der vatikanischen Politik ist. 


Wo immer die Kirche im Besitz von Macht ist, geht sie mitunter zum aktiven Widerstand gegen die Staatsgewalt 
über. Immer wieder haben Päpste und Bischöfe Könige und Herrscher abgesetzt und ihre Untertanen vom 
Gehorsamseid gegenüber der Staatsgewalt entbunden. Immer wieder haben Vertreter der Kirche zum aktiven 
Widerstand gegen die Staatsgewalt aufgerufen. 


Dort, wo die Kirche sich nicht im Besitz der Macht fühlt, greift sie naturgemäß zu raffinierteren Methoden, um 
ihre Ziele zu erreichen. 
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Besonders geschickt erweist sich die Kirche in der Ausübung passiven Widerstandes, sei es in Form von 
Wirtschaftssabotage, moralischem Boykott oder einer anderen Form. Juristisch ist der passive Widerstand 
der Kirche oft nur schwer greifbar. Daß der katholische Pfarrer den Pimpf geschlagen hat, bloß weil er im 
Jungvolk ist, ist oft sehr schwer nachzuweisen; daß der katholische Lehrer einem Mädchen plötzlich schlechte 
Noten gegeben hat, bloß weil sie im BDM ist, kann man meist nicht beweisen. Aber hundert solcher ähnlicher 
Erlebnisse zeigen, daß es sich hier praktisch um stille Sabotage im Kleinen handelt. Im politischen Kampf 
steht man plötzlich wie vor einem kalten Wind, der kaum zu überwinden ist. Oft stößt man auf eisige Ablehnung 
und stellt erst bei näherem Hinsehen fest, daß hier passiver Widerstand auf Anregung der Kirche betrieben 
wird. So mancher politische Kämpfer ist durch diesen passiven Widerstand, durch diese stille Sabotagearbeit 
kirchlicher Kreise ökonomisch ruiniert worden, so mancher ehrliche Mensch ist durch moralistische Prügel 
unter dem Einfluß der Kirche zum sozialen Außenseiter geworden. 


Eine weitere Methode, mit der die Kirche arbeitet, ist die Methode der Camouflage. Die Jesuiten haben sich 

im Laufe der Geschichte zu Meistern der Camouflage entwickelt. 

Äußerlich sind sie oft getarnt. In ihrer Ordensregel heißt es, dass die Jesuiten jene Kleidung tragen sollen, die 
der Ausführung einer besonderen Aufgabe besonders förderlich ist. Wenn es der Ausführung einer bestimmten 
Aufgabe besonders förderlich ist, geht der Jesuit wie ein feiner Herr in Smoking und Zylinder, als Kaufmann 
oder als Sportler oder in welcher Uniform auch immer umher. Hunderte von Beispielen aus Vergangenheit und 
Gegenwart lassen sich hierfür anführen. 


Als der Papst einst den Plan schmiedete, China seiner Macht zu unterwerfen, schickte er eine ganze 
Abordnung Jesuiten dorthin. Sie traten im bunten Gewand der chinesischen Mandarine auf, als Mathematiker, 
als Ingenieure, reformierten den chinesischen Kalender und lehrten die Chinesen, wie man Kanon fälscht. Als 
der Papst den Plan schmiedete, Königin Christine von Schweden zum Katholizismus zu bekehren, schickte er 
zwei Jesuiten nach Schweden, die Schweden offiziell als italienische Adlige zu Studienzwecken besuchten. 
Der Jesuit Possevino reiste als Adliger verkleidet, mit Dolch an der Seite, Doppelspitzhut unter dem Arm, in 
geheimem päpstlichen Auftrag, und der Jesuit Abraham de Georgiis gab sich als armenischer Kaufmann aus. 


Unter tausend Masken, in allen nur denkbaren Verkleidungen waren Jesuiten zu allen Zeiten tätig. Die 
neueren Ordensgesellschaften haben diese Tarnung von ihnen gelernt. Die Frauen des Hauses Nazareth 
etwa ließen ihre Mitglieder — nach Ablegen des dreifachen Ordenseides - tagelang als Fabrikarbeiterinnen 
oder als Büroangestellte in Ämtern erscheinen, um den entsprechenden Einfluß auf ihre Arbeitsgenossen und 
auf das Öffentliche Leben zu gewinnen. Heute sieht man 
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Mönche und Nonnen in Zivilkleidung laufen in ihren kirchlichen Aufgaben durch die Straßen der Städte. 


Doch die Kirche arbeitet nicht nur an der personellen Tarnung, sie steckt viel mehr Mühe in die 
hypothetische Tarnung ihrer tatsächlichen Ziele. Sie versucht heute oft, ihre politischen Absichten und 
überstaatlichen Ziele hinter christlicher Humanität, hinter sozialer Fürsorge oder Volkstumssorge, hinter 
der Förderung der Wirtschaft und des kulturellen Lebens usw. zu verbergen. 


Die Kirche hat bei der Tarnung ihrer Organisationen und ihres Finanzapparates ein ganz besonderes 
Geschick bewiesen. Hinter harmlosen, pauschalen Bezeichnungen verbergen sich oft mächtige 
kirchliche Unternehmen und mächtige kirchliche Positionen. 


Eine andere Methode der Kirchenpolitik ist die Methode der Anpassung, die im theologischen Volksmund 
Akkommodationsmethode genannt wird. Dabei stützt sich die Kirche auf die Worte des Apostels Paulus, 
der in einem seiner Briefe sagte: „Ich bin allen alles geworden.“ Mit dieser Methode der geschickten 
Anpassung überwand die Kirche das antike Griechenland, mit dieser Methode annektierte sie das 
germanische Miittelalter. Sie übernahm einfach alte deutsche Bräuche und gab ihnen dann allmählich 
eine andere, eine kirchliche Bedeutung. 


Auch bei dieser Methode haben vor allem die Jesuiten besonderes Geschick bewiesen. Sie gingen 
sogar so weit, dass im berühmt gewordenen Anpassungskonflikt die Franziskaner und Dominikaner als 
die erbittertsten Gegner der Jesuiten auftraten und ihnen Verrat an der Kirche vorwarfen. Der Konflikt 
zwischen Anhängern und Gegnern der kirchlichen Anpassung ging fast 200 Jahre hin und her, bis 
schließlich ein Papst die jesuitische Anpassungsmethode ablehnte. 


Erst in jüngster Zeit hat die Kirche nach einem offiziellen Beschluss der päpstlichen 
Propagandakongregation wieder auf dieses Mittel zurückgegriffen. 

Nach 1933 haben die Vertreter der Kirche oft versucht, sich äußerlich nationalsozialistischen Ideen und 
nationalsozialistischen Konzeptionen anzupassen. So konnte man plötzlich Aufrufe zum Beitritt zur 
Leibwache Christi und zu den Gebetsgruppen der Katholischen Aktion lesen. Für die Gebetsgruppe X 
der Kolpingfamilie in Köln wurden eigene Mitgliedsausweise gedruckt. In Predigten war plötzlich von 
himmlischen Erbhöfen, himmlischem Arbeitsdienst und himmlischer Arbeitsfront die Rede. In einem 
Vorwort zu frommen Liedern hieß es: „Mögen diese Lieder euch allen Kraft und Freude geben“. 
Während man vorher die Heiligen der Kirche nur als geduldige Seelen und aufopfernde Seelen 
darstellte, stellte man sie plötzlich als heldenhafte Menschen und Heldengestalten vor. Während man 
vorher von den weinenden Frauen am Kreuzweg Christi hörte, waren plötzlich die Mütter der Helden als 
Kampfkameradinnen Christi zu nennen. Der Führerbegriff wurde plötzlich auf die Bischöfe übertragen 
und die Soldatensprache wurde plötzlich zur Sprache der kirchlichen Vereine. 


173 


Machine Translated by Google 


Besonders weit ging diese kirchliche Anpassung bei den kirchlichen Feierlichkeiten. Im Laufe der letzten Jahre 
wurden Chöre, Kampfgesänge und Schwurzeremonien in diese Feierlichkeiten integriert, so dass kirchliche 
Veranstaltungen praktisch zu politischen Demonstrationen wurden. Teilweise ging man sogar so weit, auch 
äußerlich ideell eine Anpassung vorzunehmen. Man sagte plötzlich, die Kirche vertrete auch eine positive 
Rassenlehre, einen positiven Antisemitismus usw. 


Die Kirche arbeitet mit der Methode der Zerlegung in ganz besonderer Weise. Sie ist bestrebt, in alle wichtigen 
Positionen des öffentlichen Lebens ihre Vertrauensleute, ihre Laienapostel oder Gemeindehelfer zu bekommen. 
Ziel der kirchlichen Bemühungen ist es, dahin zu kommen, daß in jedem Häuserblock, in jedem Werk, in 
jedem Amt ein Laienapostel oder Gemeindehelfer der Kirche steht, der dort alles erfahren muß, was in diesem 
Häuserblock, in diesem Werk, in diesem Amt geschieht. Zieht eine neue Familie in einen Häuserblock, so 

muß dieser Laienapostel oder Gemeindehelfer die Einstellung dieser Familie zur Kirche feststellen, ob ein 
junges, frisch zugezogenes Ehepaar kirchlich geheiratet hat, welchen Organisationen es angehört, welche 
Zeitungen es liest, welchen Bekanntenkreis es hat, welchen Einflußmöglichkeiten es sich öffnet. Alle diese 
Informationen werden dann für die Pfarrkartei ausgewertet, so daß die Pfarrei auf einen Blick in ihre Pfarrkartei 
sofort erkennen kann, wie die äußere kirchliche Situation in einer bestimmten Straße, in einem bestimmten 
Stadtteil aussieht. 


In den Betrieben und Ämtern des öffentlichen Lebens müssen diese Laienapostel beobachten, welche 
Funktionäre oder wichtigen Persönlichkeiten dieses Bereichs der kirchlichen Arbeit aufgeschlossen 
gegenüberstehen und welche die Kirche ablehnen. Sie müssen die Stimmung unter den Arbeitern und 
Beamten und besondere Ereignisse eruieren. Wenn dann irgendwann irgendwo schwierige Verhältnisse 
auftreten und dadurch die Stimmung vorübergehend etwas gesunken ist, dann wissen die Kirchen sofort, dass 
sie diese Situation für sich ausnutzen können, dass die Menschen jetzt besonders empfänglich für ihre 
Einflüsterungen sind. 


Zum Teil verhalten sich diese Gemeindehelfer und Laienapostel zu 300% staatstreu und volksverbunden. Sie 
nehmen an jeder Versammlung teil, versäumen keinen Appell, zahlen pünktlich ihren Beitrag, sind überall in 
den vordersten Reihen bei jeder Kundgebung zu finden, haben aber immer nur Augen und Ohren offen, um 
möglichst viel zu lernen, möglichst viel zu erleben, um dann ihre kirchlichen Positionen darlegen zu können. 
Oft begegnet man Leuten, die im Beruf extrem korrekt sind, denen man nicht den geringsten äußerlichen 
Vergehen nachweisen kann, bei denen man aber immer ein ungutes Gefühl hat, bei denen man spürt, dass 
mit ihnen etwas nicht stimmt, dass irgendwie die innere Verbundenheit zu ihnen fehlt. 


Aber es gibt immer Menschen, die ständig nur klagen und kritisieren, die überall nur das Negative und die 
Schattenseiten sehen, auf die der Eindruck 


174 


Machine Translated by Google 


nur gemacht von dem, was nicht ganz in Ordnung ist, was noch nicht seinen Idealzustand erreicht hat. In 
jedem Menschen und jeder Institution sehen sie die Schattenseite, nur in der Kirche sehen sie Licht und Güte. 
Auf ihre Mitmenschen suchen diese Leute einzuwirken, daß sie ihre Kinder nur der Kirche anvertrauen sollen, 
weil nur dort ihr Seelenheil und ihre sittliche Reinheit gesichert sei. Auf ihre Arbeitskollegen suchen sie 
einzuwirken, daß sie ihre Urlaubsreisen nur mit kirchlichen Reisevereinen unternehmen, ihre wohltätigen 
Spenden nur an kirchliche Wohltätigkeitseinrichtungen zahlen, nur die kirchliche Presse lesen, weil man nur 
dort die Wahrheit finde. Mit allen Mitteln suchen diese Leute ihre Mitmenschen der Volksgemeinschaft zu 
entfremden und zur Kirche zu führen. Überall sind sie Sammelstellen der Zersetzung, des Gejammer und der 
Unzufriedenheit, sie sind Volksschädlinge. 


Eine weitere politische Methode der Kirche ist die Methode der Einkreisung. Innenpolitisch und außenpolitisch 
hat die Kirche immer wieder versucht, das deutsche Volk zu erdrosseln und mit einem Block von Gegnern 
einzukreisen. In den Jahren 1919-1933 versuchten die politischen Vertreter der Kirche mit Hilfe von Marxisten 
und Demokraten mit allen Mitteln, das völkische Erwachen des deutschen Volkes zu verhindern und die 
völkischen Kräfte im deutschen Volk zu ersticken. Doch insbesondere seit 1933 ist die Kirche bestrebt, mit 


den verschiedensten anderen Staatsfeinden zusammenzuarbeiten, um einen einheitlichen Block gegen die 
nationalsozialistische Weltanschauung zu bilden. 


Die Kirche arbeitet mit dem Judentum zusammen. Denn aufgrund ihrer grundsätzlichen Haltung zum Judentum 
ist eine enge Bindung zwischen Kirche und Judentum von vornherein gegeben. Der Gründer des 
Jesuitenordens, Ignatius von Loyola, drückte diese Bindung mit den Worten aus: „Ich würde mich glücklich 
schätzen, wenn ich ein Jude wäre, denn dann wäre ich ja ein Blutsbruder Jesu Christi und der heiligen 
Jungfrau Maria.“ 

In allen Ländern bestehen enge personelle Verflechtungen zwischen Kirche und Judentum. 

Bedeutende Jesuiten und führende Persönlichkeiten der Kirche waren zu den verschiedensten Zeiten 
Reinblutjuden, und auch heute noch sind auf katholischer wie auch evangelischer Seite Priester und Pfarrer 
tätig, die Reinblutjuden sind. 


Eine eigene Zeitschrift für die hypothetische Zusammenarbeit zwischen Kirche und Judentum wurde in den 
Jahren nach 1933 unter dem Protektorat des Wiener Kardinals Innitzer gegründet, die den schönen Titel „Die 
Erfüllung“ trägt und deren Mitarbeiterkreis aus Katholiken, Protestanten und Juden besteht. Nicht weniger eng 
ist die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Kirche und Judentum. Auf katholischer wie evangelischer 
Seite wurde ein spezielles Hilfskomitee für bedürftige Nichtarier gegründet, und der deutsche und der 
amerikanische Episkopat haben sich zu einem besonders engen Arbeitsverband zur Unterstützung armer 
Nichtarier zusammengeschlossen. 
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Auch die Freimaurerei wurde von der Kirche für ihre politische Arbeit genutzt. Zahlreiche einflussreiche Pfarrer 
waren bis 1933 Mitglieder irgendwelcher Freimaurerlogen, zahlreiche Pfarrer sogar hochrangige Freimaurer. 
Aber auch die katholische Kirche schuf über den Aachener Kongress eine Verbindungslinie zur Freimaurerei. 


Zur Erreichung ihrer politischen Ziele scheut die Kirche die Mitarbeiter des Marxismus nicht. Der Prozess gegen 
den Düsseldorfer katholischen Kaplan Rossaint erbrachte den Beweis, dass zwischen kirchlichen Organisationen 
und marxistischen Kreisen zum Teil engste Verbindungen bestanden. Umgekehrt zeigte sich auch auf 
marxistischer Seite Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit der Kirche im Kampf gegen die völkische Bewegung. 


Oft bilden die kirchlichen Emigranten und die anderen marxistischen oder jüdischen Emigranten eine einheitliche 
Front. Der evangelische Theologieprofessor Barth, der katholische Jesuitenpater und Mönch Friedrich 
Muckermann, der katholische Emigrant Dietrich von Hildebrandt und die verschiedensten anderen kirchlichen 
Emigranten haben in den letzten Jahren in der Niederträchtigkeit und Niederträchtigkeit ihrer Hetze gegen 
Deutschland dem schlimmsten jüdischen Abschaum in nichts nachgestanden. 


Den Kirchen ist es gelungen, auch einander widersprechende politische Richtungen für ihre Zwecke zu nutzen. 
Sie arbeiten mit marxistischen Elementen ebenso zusammen wie mit reaktionären und monarchistischen Kreisen. 


Ebenso bemüht sich die Kirche um die weltpolitische Einkreisung Deutschlands. Es war ein Erfolg der 
vatikanischen Diplomatie, daß das französisch-russische Bündnis gegen Deutschland als Vorbereitung des 
Weltkrieges zustande kam. Und besonders nach 1933 hat der Vatikan danach gestrebt, Frankreich, England, 
Polen, die Tschechoslowakei, die baltischen Staaten und die Balkanstaaten zu einem festen Ring gegen 
Deutschland zu schmieden. Der Weltprotestantismus aber hat — von England und Amerika aus — 


schürte die Hetze gegen Deutschland und arbeitete dabei Hand in Hand mit den internationalen Gegnern des 
„Dritten Reiches“. 


So könnte man alle anderen Methoden aufzählen, die jemals von einer politischen Macht im politischen Kampf 
angewandt wurden, und gleichzeitig die Anwendung jeder dieser Methoden durch die Kirche nachweisen. Eine 
religiöse Macht, die sich als rein religiöse Bewegung darstellt, aber ihr Ziel vor allem mit politischen Methoden 
zu erreichen sucht, kann nicht mehr als rein religiöse Gemeinschaft angesehen werden. So wie die Kirche den 
Kampf gegen den völkischen Staat und gegen die völkische Weltanschauung mit allen politischen Methoden 
führt, so muss sich der völkische Staat gegen diese Angriffe mit allen politischen Mitteln zur Wehr setzen. 
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Die Kirche hat versucht, dies dann als Religions- und Glaubensverfolgung zu deuten und öffentlich 
als solche zu brandmarken. Es gibt nur noch wenige Menschen, die auf dieses Gejammer der Kirche 
hereinfallen. Heute sind der Welt und besonders völkisch denkenden Menschen die Augen geöffnet, 
sie kennen die politischen Kampfmethoden der Kirche. Ein Gegner, dessen Kampfmethoden man 
kennt, ist nur noch halb so gefährlich; eine Kirche, die ihren Anschein der Heiligkeit verloren hat und 
deren politische Methoden klar erkennbar sind, ist völlig entwaffnet. Man glaubt ihr nicht mehr, dass 
es sich um Religion handelt, sie wird sachlich und nüchtern beurteilt und wie eine politische Macht 
behandelt. 
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Die psychologischen Mittel der menschlichen Beeinflussung durch die 
Priestertum 


Aufgrund ihrer fast 2000-jährigen Erfahrung verfügen die Kirchen über enorme Fähigkeiten in der 
Beeinflussung von Menschen. Den Priestern sind alle Gesetze der Individualpsychologie und der 
Massenpsychologie bekannt. In einer langen, 14-jährigen Ausbildung werden die Priester systematisch 
in die Geheimnisse des Umgangs mit Menschen eingeweiht. 


Einer der Grundsätze der Psychologie ist, dass der Mensch kein rationales Wesen der Vernunft ist, 
sondern gleichzeitig einen Geist, eine Stimmung, ein Gefühl hat. Der Mensch möchte also auch etwas 
sehen, hören, erleben und selbst handeln. Auf dieser Anschauung bauen Feste und Wallfahrten, 
Kirchenbauten und kirchliche Liturgie auf. Für die einfache Landfrau aus der Eifel oder Bayern-Österreich, 
die während der ganzen Woche nur Arbeit und Anstrengung kennt und vom frühen Morgen bis in den 
späten Abend schwer arbeitet, bildet der sonntägliche Gottesdienst eine innere Abwechslung in ihrem 
Leben. Der hübsche Kirchenbau mit dem reichen Stuck und den bunten Gemälden, der Altar mit dem 
Gold- und Silberschmuck und den brennenden Kerzen, das Messgewand des Priesters mit den hübschen 
Spitzen und Goldborten, der Duft des Weihrauchs, die Orgelmusik und der Chorgesang, die Predigt des 
Priesters, all das wirkt zusammen, um ein psychologisches Erlebnis in ihrer Arbeitswoche darzustellen. 
Das gilt insbesondere für den feierlichen Ostergottesdienst, die Fronleichnamsprozession oder den 
Weihnachtsgottesdienst. 


Viele Menschen kennen nur das kirchliche Leben, kennen kein anderes Fest, keine andere 
Freizeitbeschäftigung, kennen keinen Film und kein Radio, kein Theater und kein großes Volksfest. Viele 
Menschen kennen vor allem keine natürliche Festfreude und sind deshalb ganz und gar von der 
kirchlichen Liturgie fasziniert. 


Ein weiteres Gesetz der Psychologie ist, dass das menschliche Leben nicht geradlinig verläuft, sondern 
in einem ständigen Auf und Ab von fröhlichen Zeiten und ernsten Stunden, in einem ständigen Rhythmus. 
Der natürliche Zyklus der Jahreszeiten, der Wechsel von Frühling, Sommer, Herbst und Winter, die 
Sommersonnenwende und die Wintersonnenwende, die Feiern der Namensgebung und Hochzeiten 
und Begräbnisse sowie die Feier der historischen Gedenktage des Volkes stellen den natürlichen 
Rhythmus des Lebens dar. Diesem natürlichen Zyklus der Feste hat die Kirche den künstlichen Zyklus 
ihres Kirchenjahres entgegengesetzt. Im Laufe der Jahrhunderte hat sie es geschafft, die 
Weihnachtsfeiertage und die Osterfeiertage, die Fastenzeit und den Advent, das Auf und Ab der 
kirchlichen Feiertage und die ernsten kirchlichen Zeiten zum Lebensrhythmus des Volkes zu machen. 
Durch diesen künstlichen Lebensrhythmus wird eine fremde, weitgehend orientalisch geprägte Welt in 
das Leben des Volkes gebracht, der Lebensrhythmus des Volkes wird mit orientalischen Inhalten erfüllt. 
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So sehr die Kirche das Volk unterjocht, so sehr sie den Fluch der Erbsünde über die Natur zu bringen 
sucht, so sehr sucht sie andererseits auch die unbesiegbare Freude der Menschen an der Natur für 
ihre menschliche Wirkung auszunutzen. 

Flurkreuze und Waldkapellen, Talprozessionen und Waldgottesdienste, Kräutersegen, Pferdesegen, 
Viehsegen, Feuerweihen und Blumenschmuck, all das dient letztlich nur dem Ziel, die Menschen auf 
diesem Umweg an die Macht der Kirche und den Einfluss der Kirche heranzuführen. 


Eine weitere Erfahrung der Psychologie ist, dass Menschen besonders leicht zu beeinflussen sind, 
wenn sie durch große Freude oder großes Leid entspannt und erregt sind. Bei einer Trauung oder 
Taufe kann der Pfarrer den Menschen beim Tauffest oder Hochzeitsfest vieles vermitteln, was ihm 
sonst nie gelingen würde. Bei einer Beerdigung kann er den tief bewegten Angehörigen so manches 
Versprechen über religiöse Erziehung der Kinder oder die Finanzierung von Messen und dergleichen 
entlocken. Wenn jemand durch eine lange Krankheit ermüdet und seine psychischen und physischen 
Kräfte erschöpft sind, ist es für eine liebevolle Nonne als Krankenschwester oft ein Leichtes, ihren 
psychischen Einfluss geltend zu machen und den Kranken zur Kirche zu führen. 


Eine weitere häufige menschliche Erfahrung ist, dass der Ertrinkende nach allem greift, was ihn retten 
könnte. Dies gilt auch für psychische Notlagen. Die Priesterschaft versucht daher oft, Menschen 
systematisch in psychische Konflikte und psychische Notlagen zu bringen, um sie auf diese Weise 
von sich abhängig zu machen. 


Die wertvollste deutsche Jugend wird auf diese Weise systematisch psychisch ruiniert. Hunderttausende 
deutsche Frauen und Mädchen werden in der Beichte in Konflikte getrieben, um sie an die 
machthungrige Priesterschaft zu ketten. 

Durch jahrhundertelange systematische Einflussnahme wurde dem Menschen Wundersehnsucht und 
Wunderglaube eingeimpft. Viele Menschen verlassen sich nicht mehr auf die natürlichen Kräfte des 
Lebens und vertrauen nicht mehr auf Gottes Naturgesetze, sie erwarten stets übernatürliche, 
außergewöhnliche und wundersame Eingriffe des Schöpfers. Dieser Wunderglaube und diese 
Wundersehnsucht der Menschen wird systematisch genährt und in zahllosen Wallfahrtsorten, in der 
Verehrung unmöglicher Reliquien, im Verkauf von Kutten, Medaillons und anderen Souvenirs mit 
angeblich wundersamen Kräften immer wieder neu angeregt und so immer wieder zu den 
Gnadenstätten der Kirche geführt. 


Der nordische Mensch liebt das Heroische, liebt den Kampf und den Widerstand gegen einen Gegner. 
Diese innere Haltung wird von der Kirche besonders bei jungen Menschen gefördert. 

Die Märtyrergesinnung und die heroische Haltung gegenüber dem Staat, der ihnen als Gegner 
präsentiert wird, wird systematisch hervorgerufen. In Predigten und Gottesdiensten, bei 
Kirchenversammlungen und Wallfahrten wird dieses Martyrium 
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Die Gemütsverfassung wird mit aufwendiger psychologischer Geschicklichkeit künstlich erzeugt und damit das 
heroische Ideal des deutschen Menschen auf eine falsche Fährte gedrängt. 


Viel Unnatürlichkeit, Widernatürlichkeit und damit Minderwertigkeit wird von den Kirchen durch den Kampf gegen das 
Sterilisationsgesetz, durch den Zölibat, durch hysterische Äußerungen unter Stigmatisierten auf katholischer Seite wie 
auch unter den verschiedensten Sekten unter den verschiedensten Menschen erzeugt. Besonders leicht beeinflussbar 
sind aber Menschen, die sich ihrer selbst nicht bewusst sind, die ständig mit Minderwertigkeitsgefühlen leben, sich 
immer wie erbärmliche, schuldbeladene Regenwürmer fühlen. 


Es ließen sich noch zahlreiche weitere Methoden aufzählen, mit denen die Kirchen unter Ausnutzung aller Gesetze der 
Psychologie versuchen, die Menschen von sich abhängig zu machen. 

Die religiösen Geheimnisse verlieren ihren wunderbaren Schleier, die Mittel der Barmherzigkeit ihre übernatürliche 
Kraft, wenn man die natürlichen Mittel der menschlichen Beeinflussung der Priesterschaft offenlegt. Es sind die Mittel, 
die ein schlauer Politiker oder geschickter Geschäftsmann beherrscht und in seinem Beruf ebenso anwendet, wie der 
Priester sie für seinen Broterwerb und seine Machtpolitik einsetzt. Was einem sonst als wundersame Mittel der 
göttlichen Barmherzigkeit und Vorsehung erscheinen könnte, entpuppt sich hier als bloße hinterhältige psychologische 
oder demagogische Taktik. Wer diese Mittel kennt, ist durch die Priesterschaft bereits vor den Gefahren dieser 
menschlichen Beeinflussung geschützt. Gottes Gesetze bedeuten ihm dann schließlich mehr als die Tricks einer 
geschickten Priesterschaft. 
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Die politischen Kampfmethoden der Kirche 


In ihren Lehren und Methoden erweist sich die Kirche als politische Macht. 

Politisch sind aber auch die Methoden, mit denen sie vorgeht. Alle Mittel, die jede andere politische Macht in 
den Dienst ihrer Propaganda und in den Dienst ihrer Menscheneroberung stellt, werden auch von der Kirche 
für sich verwendet. Das wichtigste Mittel jeder äußeren Macht ist die finanzielle Grundlage. Die Kirche verfügt 
über die mannigfaltigsten Einnahmequellen in Hülle und Fülle. In vielen Ländern erhält sie für ihre Tätigkeit 
staatliche Unterstützung, staatliche Gelder. In vielen Ländern kann sie von ihren Gläubigen Kirchensteuern 
oder Kirchenbeiträge erheben und so einen großen Teil ihres materiellen und personellen Bedarfs aus diesen 
Mitteln sichern. Auch die Priester haben gewisse Einnahmequellen aus ihren Kulthandlungen, aus 
Begräbnissen und Trauungen, aus Taufen und Sakramenten, ja oft auch aus der Verrichtung von 
Gottesdiensten. 


Für die Verleihung kirchlicher Ehren, Titel und Ämter sind bestimmte Steuern zu entrichten. 
Für die Erteilung kirchlicher Dispensen sind Gebühren zu entrichten. 


Dazu kommt, daß die Kirchen in ihren selbständigen, freilich nach außen meist verschleierten Unternehmungen 
eigene Einnahmequellen haben. Sie sind oft Anteilseigner großer Unternehmen, Banken und Industriebetriebe. 
Ihre Schulen und Krankenhäuser, ihre Wohlfahrts- und Waisenhäuser sind oft nur äußerlich glänzende Werke 
christlicher Nächstenliebe, in Wirklichkeit aber sehr oft zugleich ganz prächtige Einnahmequellen. Aus den 
eigenen landwirtschaftlichen Betrieben, Brauereien, Schnapsfabriken, Elektrizitätswerken, Industriebetrieben 
und Handwerksbetrieben fließen den Priestern oft riesige Summen zu. 


Unzählige Gläubige spenden der Kirche bei Kirchenversammlungen beträchtliche Summen. Viele Menschen 
hinterlassen der Kirche Erbschaften und Spenden. 


So komplex und dicht das Netz der kirchlichen Machtsysteme ist, so komplex und vielfältig ist auch das Netz 


der Einnahmequellen der Kirche. Ihrer Natur entsprechend verfügt die eine konfessionelle Organisation über 
mehr von dieser, die andere über mehr von jener Finanzierungsmöglichkeit. 


Ein weiteres Mittel zur Eroberung der Macht ist die prächtige Organisation. Über Jahrhunderte hinweg konnte 
keine Macht der Erde dem verzweigten Geflecht der kirchlichen Organisation das Wasser reichen. Auch hier 
steht die Kirche des Papstes an der Spitze ihrer Schwesterkirchen und anderer Konfessionsgemeinschaften. 
Ihr System wurde daher bereits geschildert. Die Kirche war besonders darauf bedacht, nicht nur einen 
prächtigen Verwaltungsapparat und eine feste Organisation des Priestertums aufzubauen, sondern vor allem 
auch die Massen mit einem mannigfaltigen System von Institutionen zu umgarnen, 
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Wohlfahrtsämter, Vereine etc. Erst angesichts der großen Massenbewegungen der Gegenwart erweist sich 
die kirchliche Organisation allmählich als überholt, lasch und kraftlos. 


Die Priesterschaft bedient sich zur Eroberung und Durchsetzung der Macht vor allem kultureller Mittel. Die 
Kirche sucht alle kulturellen Kräfte, die je einer politischen Macht in ihrem Kampf zur Verfügung standen, auch 
für sich zu nutzen. 


Umfangreiche Buchveröffentlichungen fördern, vertiefen und verteidigen die Lehren der Kirche. 

Unter den verschiedensten Völkern hatte die konfessionelle Literatur über Jahrhunderte eine Monopolstellung. 
Durch den päpstlichen Index und vielfältige kirchliche Buchzensur wurde sämtliche nichtkirchliche Literatur 

der Öffentlichkeit vorenthalten. In der kirchlichen Literatur wurden dem Volk alle Lebensbereiche ausschließlich 
aus konfessioneller Sicht nahegebracht. 

Wo immer eine bestimmte Kirche das Vorrecht der Alleinherrschaft besaß, wurde auf diese Weise das Weltbild 
des betreffenden Volkes einseitig, überethnisch und universalistisch geprägt. Wo immer mehrere Konfessionen 
im Geschwisterstreit miteinander stritten oder gar volkstümliche Vorstellungen sich regten, wurde das 
betreffende Volk durch weltanschauliche Zwietracht zerrissen und verlor dadurch an innerer und äußerer Kraft. 


Neben der Buchliteratur verfügt die Kirche über umfangreiche Broschüren, Flugblätter und Flugblätter. Hiermit 
werden in Millionenauflagen zeitgenössische Ideen unter die Massen gebracht oder feindliche Angriffe 
abgewehrt. Moderne Sekten wie die Bibelforscher, die Heilsarmee, Christian Science oder die Adventisten 


nutzen diese politischen Machtmittel ebenso geschickt wie die Großkirchen. 


Bei der ländlichen Bevölkerung ist die Kirche oft mit einer gewaltigen Kalenderliteratur aktiv und sehr 
erfolgreich. Über das ganze Jahr hindurch dringt konfessionelle Propaganda durch Kalendergeschichten, 
Tagessprüche, Tagesheilige, Schutzpatrone und exemplarische Kirchengestalten ins Volk. Gleichzeitig stellen 
diese Volkskalender oft auch eine erhebliche Einnahmequelle dar. 


Die Wirkung dieser Literatur wird durch zahllose kirchliche Zeitschriften vertieft und erweitert. Im Jahr 1933 
gab es allein in Deutschland über 400 katholische Zeitschriften. 

Sie beschäftigen sich zudem mit allen Lebensbereichen. Es gibt konfessionelle Publikationen zu Kunst und 
Wissenschaft, Film und Rundfunk, Mode, Sport und Technik, Volkskunde und Festen, allgemeiner 
Unterhaltung, religiöser Unterweisung und konfessioneller Erbauung. 


In einem geplanten System von Instituten und Clubs, von kulturellen Zentren, Gesellschaften und 
Versammlungen wird versucht, das gesamte Volksbildungssystem zu beeinflussen und zu beherrschen. Vom 
kleinen Kind bis zum Greisen soll der Mensch — 


Durch eine Vielzahl von Institutionen soll man in die konfessionelle Gedankenwelt vollkommen integriert und 
darin verankert werden. 
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Waisenhäuser, Kindergärten und -schulen, Bekenntnisschulen, Mädchen- und Knabeninternate, 
Hauswirtschafts- und Berufsschulen, volksnahe Vereine, Lesehallen und Volksbüchereien, 
bekenntnisgebundene Theater, kirchliche Laientheatergruppen, kirchliche Chor- und Orchestervereine, 
Film-Diavorführungen, Poesieabende und Vortragsreisen, bekenntnisgebundene Wanderreisen und 
Reisevereine, bekenntnisgebundene Sportveranstaltungen und Heimatwochen, Freizeitlager und 
Landschulheime, Museumsausflüge und Volkshochschulen, Hochschulwochen, Versammlungen und 
Kongresse, kurz alles, was irgendwann und irgendwo als Mittel der Menscheneinwirkung und 
Volksbildung erdacht und eingesetzt wurde, wird von der Priesterschaft zur Eroberung der Menschen 
eingesetzt. 


Auch die Förderung von Kunst und Wissenschaft ist in den Händen der Priesterschaft nur ein Mittel zur 
Eroberung der Macht. Mit Hilfe wissenschaftlicher Forschungsinstitute, Bibliotheken, kirchlicher 
Universitäten und Hochschulen, mit Hilfe wissenschaftlicher Sammlungen und Einzeluntersuchungen, 
wissenschaftlicher Tagungen und Kongresse - alle Bereiche der Wissenschaft sollen von der Kirche 
abhängig gemacht werden und dann ihrerseits wieder die Bausteine für die weiteren Welt- und 
Menscheneroberungspläne der Priesterschaft liefern. 


Besonders erfolgreich war es den Kirchen, die Kunst in den Dienst ihrer Kirche zu stellen. Musik und 
Malerei, Bildhauerei und Architektur, Literatur und Theater standen jahrhundertelang ganz im Dienst der 
Priesterschaft. Auf Straßen und Plätzen, auf Feldwegen und auf Bergen, in öffentlichen Gebäuden und 
privaten Wohnhäusern - die Zeugnisse konfessioneller Kunst führten die Menschen in die kirchliche 
Welt ein und hielten sie fest in ihrem Bann. 


Auch die Kirche integrierte sehr bald die neuesten Errungenschaften menschlichen Forschergeistes in 
ihren großen Machtapparat. Als die Filmtechnik erfunden wurde und die Filmkunst entstand, wurden die 
Gläubigen zwar zunächst in zahlreichen Hirtenbriefen und Predigten vor dem Kinobesuch gewarnt. 
Filme wurden als Teufelswerk gebrandmarkt. Doch erkannte die Priesterschaft sehr bald, dass man 
auch dieses Satanswerk sehr wirksam zur Eroberung der Welt einsetzen konnte. 


Um dieses moderne Propagandamiittel in den Dienst der kirchlichen Arbeit zu stellen, entstanden eigene 
kirchliche Filmgesellschaften, Filmproduktionsfirmen, Filmverleihfirmen, Filmtheater und Filmzeitschriften. 
Auch die Priesterschaft errichtete eigene Rundfunksender oder mietete für besondere Anlässe 
Rundfunksender an, sie suchte auf das Rundfunkprogramm Einfluss zu nehmen, veranstaltete kirchliche 
Morgenfeiern und war bestrebt, das gesamte Rundfunkprogramm mit ihrem Geist zu erfüllen. 
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Die Kirche hat einfach auch alle anderen Mittel der modernen Propaganda übernommen. 
Massendemonstrationen und Chöre, riesige Märsche und Kundgebungen - die Priesterschaft hat 
alle Mittel der modernen Werbung vor allem von den großen 

Massenbewegungen der Gegenwart. 


Die Priesterschaft betont immer wieder den rein religiösen Charakter ihrer Kirchen und Sekten. Aber 
sie beweist immer wieder, dass sie ihre Ideen nicht mit rein religiösen Mitteln zum Sieg bringen 
kann. Sie bestätigt immer wieder die Tatsache, dass sie alle politische Macht benötigt, um Menschen 
zu erobern und ihre Machtposition zu behaupten. Sie bekennt damit immer wieder den politischen 
Charakter ihrer Macht. 
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Die sogenannten religiösen Mittel des Priesterlichen Menschen 
Beeinflussen 


Außer allen politischen Kampfmitteln, die auch jeder anderen politischen Macht zur Verfügung stehen, besitzt die 
Priesterschaft noch ganz besondere, sogenannte religiöse Mittel der menschlichen Beeinflussung. Nach der kirchlichen 
Lehre ist der Mensch - infolge der Erbsünde oder des Einflusses dämonischer Mächte — nur bedingt erziehbar und nur 
teilweise beeinflussbar. Um dennoch ein jenseitiges Ziel erreichen zu können, bedarf der Mensch also sogenannter 
übernatürlicher, religiöser Mittel. Die natürlichen Mittel der menschlichen Beeinflussung genügen nach der Priesterlehre 
zur jenseitigen Erziehung nicht. 


Alle diese religiösen Mittel wirken auf die Gläubigen der Priester schon von vornherein mit magischer Kraft, weil sie in dem 
Priester, der diese Mittel anwendet, den bevollmächtigten Vertreter Gottes sehen und diesen Mitteln selbst übernatürliche, 
göttliche Kräfte zuschreiben. Die sogenannten religiösen Mittel menschlicher Beeinflussung werden dadurch für die 
Anhänger der Priester aus der gewöhnlichen psychologischen Wirkungssphäre in eine magisch-mystische Sphäre erhoben. 


Zu den religiösen Mitteln, die in allen Priesterschaften in gleicher Weise verwendet werden, gehört die Predigt. Sie 
unterscheidet sich in vielerlei Hinsicht von der normalen Propaganda und den Lehrvorträgen des allgemeinen öffentlichen 
Lebens. Die Predigt wird zunächst gewöhnlich im Halbdunkel von Kulträumen gehalten. Sie wird in der Regel von kultischen 
Handlungen und Zeremonien begleitet. 

Die Priester aller Religionen erheben von sich den Anspruch, in ihren Predigten Gottes direkte Worte zu verkünden. Nach 
den entsprechenden kirchlichen Vorschriften soll ein besonders schmeichelnder Ton die Predigten auszeichnen. Auch 
nehmen die Gläubigen die Predigten nicht mit Lebhaftigkeit, mit Beifall oder Ablehnung auf, wie gewöhnliche Vorlesungen, 
sondern lassen die Predigten mit Ehrfurcht über sich ergehen. 


In ihrer eigenen theologischen Disziplin, in der Homiletik, werden die Priester gründlich in den technischen Erfordernissen 
der Predigt geschult. In jahrelanger Praxis werden sie praktisch an die Beherrschung dieses Mittels menschlicher 
Einwirkung herangeführt. So wird die Predigt oft zu einem sehr bedeutenden Machtmittel der Kirche, vor allem bei Frauen. 
Die Figur des Predigers, sein persönliches Auftreten, sein Auftreten und seine schauspielerischen Fähigkeiten spielen 
dabei, wie aus Erfahrung bekannt ist, eine große Rolle. 


Ein Mittel kirchlicher menschlicher Beeinflussung, das neben der Predigt angewandt wird, ist der sogenannte 
Religionsunterricht oder Katechismus. Alle konfessionellen Gruppen sind aus verständlichen Gründen bestrebt, die Jugend 
schon im frühesten Alter an den Geist ihrer kirchlichen Welt heranzuführen. Angesichts der volksfremden Natur vieler 
Religionen und Sekten ist es jedoch notwendig, die Jugend in der Kirche zu belehren. 
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die Priester müssen sich in der Regel darauf beschränken, diesen Religionsunterricht analog zur 
Predigt in Kirchen, anderen Kultgebäuden oder kircheneigenen Räumen durchzuführen. 
Gelegentlich ist es größeren Religionsgemeinschaften auch gelungen, den gesamten staatlichen 
Machtapparat, das öffentliche Schul- und Bildungswesen für die speziellen Zwecke des priesterlichen 
Religionsunterrichts einzuspannen. Da die Lehrinhalte dieses konfessionellen Unterrichts nicht dem 
natürlichen Glauben an Gott entwachsen, sondern aus starren kirchlichen Dogmen und sogenannten 
direkten göttlichen Offenbarungen bestehen, gelten im Religionsunterricht die üblichen 
psychologischen Gesetze zur Verarbeitung des Lernstoffs nicht. Allerdings versuchen die Priester 
mit meist sehr natürlichen Mitteln durch anschauliche Bilder, bildliche Darstellungen, Strafen, 
Belohnungen usw. das Verständnis der sogenannten göttlichen Wahrheiten zu vertiefen und zu 
vereinfachen. 


Auch außerordentliche Bildungsveranstaltungen erhalten von der Priesterschaft einen religiösen 
Rahmen und einen religiösen Charakter. Sie dienen der Vertiefung des kirchlichen Einflusses oder 
der Heranführung bestimmter Personen und Personengruppen an eine besondere Aufgabe des 
kirchlichen Machtsystems. Diese Veranstaltungen tragen Bezeichnungen wie Stille Stunden, religiöse 
Freizeit, Besinnungstage, Exerzitien, Volksmissionen und dergleichen. Sie werden für Kinder und 
Erwachsene, Arbeiter und Gelehrte, Soldaten, Beamte und Lehrer, Geschäftsleute und Angestellte, 
Verlobte und Verheiratete, kurzum für alle sozialen Schichten, Altersstufen und Lebensumstände 
veranstaltet. Ihr Besuch ist häufig mit besonderen religiösen Ehrenzeichen, Gnadengewährungen, 
Dispensen und Versprechen besonderer göttlicher Hilfe verbunden. 


Besonders wirksame Mittel menschlicher Einwirkung sind die Kultbauten der Priesterschaft selbst. 
Sie unterscheiden sich von den Fest- und Feierhallen der Naturgemeinschaften. Mystisches 
Halbdunkel, üppige bildliche und figürliche Ausschmückung mit religiösen Motiven, besonders 
umfangreiche Verwendung geheimnisvoller und fremder Symbole, Weihrauchduft und Kerzenlicht 
und vieles mehr verleihen den Kultbauten aller Kirchen und Sekten eine einzigartige Wirkung. Die 
konfessionellen Kultbauten erhalten ihr besonderes Gepräge, weil nach der Lehre der Priesterschaft 
Gott selbst in den Kultbauten Wohnung genommen hat. Eine geheimnisvolle Ehrfurcht geht daher 
von den Kulträumen auf die an die Priester glaubenden Menschen über. Suchen sie Kraft oder Hilfe, 
treibt sie ihre Innerlichkeit zur Sühne eines Unrechts, erleiden sie Not oder Schmerz, so suchen sie 
den Kultbau auf, um dort in Gottes unmittelbarer Nähe Frieden und Hilfe zu finden. Voraussetzung 
ist jedoch natürlich wie immer das volle Vertrauen in die Lehren und Worte der Priesterschaft. 


In den Kulträumen werden dann eigene kultische Gemeinschaftsveranstaltungen durchgeführt, 
Zeremonien durchgeführt, liturgische Gebete gesprochen und Opfer der verschiedensten Art 
dargebracht, um damit — gemäß der jeweiligen christlichen Lehre — dem jeweiligen Gott den 
gebührenden Tribut zu erweisen. Die Priester fungieren als 
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Sie sind Stellvertreter Gottes und erhalten für diese Vertretung eine entsprechende Vergütung oder freiwillige 
Spenden von den Gläubigen. 


Alle natürlichen Feste und Feiern, alle wichtigen Anlässe im Leben eines Menschen werden von der Priesterschaft 
mit Kulthandlungen und Zeremonien umgeben. Nach der Geburt wird das Kind durch eine einmalige Kulthandlung 
sofort in die konfessionelle Gemeinschaft aufgenommen und erhält erst dann, nach der Lehre der Priester, den 
eigentlichen Lebenswert. Beim Übergang des Menschen von der Kindheit zur Jugend oder von der Jugend zur 
Reife werden häufig einmalige Kultzeremonien durchgeführt. 


Die Ehe erhält ihre eigentliche Gültigkeit und ihren Segen erst durch eine Kulthandlung vor dem Priester. Vor 
dem Tod und bei der Beerdigung finden einzigartige konfessionelle Zeremonien statt. Eine Ablehnung dieser 
kirchlichen Beerdigung wird als große Schande dargestellt und ist oft von großer politischer Wirksamkeit. Alle 
diese rituellen Handlungen dienen dazu, die Menschen von der Wiege bis zur Bahre von der Kirche oder Sekte 
abhängig zu halten. Diese Kulthandlungen sollen besondere Mittel der Barmherzigkeit darstellen, sollen die 
Menschen in besonderer Weise an Gott binden, ketten sie in Wirklichkeit jedoch an das Priestertum. 


Nach der Lehre zahlreicher Priesterverbände können Teufel oder Dämonen die volle Macht über einzelne 
Menschen erlangen. Unter mannigfaltigen und oft sehr seltsamen Zeremonien führen die Priester dann an 
diesen Menschen Exorzismen durch. In der katholischen Kirche werden solche Exorzismen mit großem 
Zeremoniell nach den Vorschriften des Ritus Romanum durchgeführt. In einer einfacheren Form werden 
Exorzismen von der katholischen Priesterschaft an allen neugeborenen Kindern bei der Taufe, an Tieren und 
Gegenständen durchgeführt. Durch diese kultischen Exorzismen und Teufelsbeschwörungen wird das Ansehen 
der Priesterschaft mit einem geheimnisvollen Zauber und Ehrfurcht umgeben. Ihnen wird Macht über die 
gefährlichsten Feinde des Menschen, Teufel und Dämonen, zugesprochen. 


Verschiedene Kirchen und Sektengemeinschaften haben eigene Zeremonien der Vergebung für die Fehler und 
Verfehlungen der Menschen eingeführt. Sie sind meist mit bestimmten Gebeten, kleinen Bußübungen oder 
Opfergaben verbunden. Priesterverbände, deren Machtstreben besonders ausgeprägt ist, verknüpfen mit den 
Vergebungszeremonien Forderungen nach öffentlichen oder geheimen Schuldbekenntnissen, wie zum Beispiel 
die katholische Kirche. Durch die Beichte erfahren die Priester die geheimsten Dinge ihres Wirkungsbereiches, 
die allen anderen Menschen meist verborgen bleiben. Mit schamlosen Fragen dringen sie in die persönlichsten 
Angelegenheiten der Menschen, in die intimsten Angelegenheiten des Ehe- und Familienlebens, besonders bei 
jungen Frauen. Mit unglaublicher Brutalität bringen sie bei der Beichte zahllose junge Menschen in schwerste 
psychische Konflikte. So manche Ehe wird dadurch erschüttert, viel Jugendglück zerstört. In dieser inneren Not 
werden die Menschen dann oft durch die Beichte zu unterwürfigen Werkzeugen der Priesterschaft. Bei der 
Beichte erhalten sie deren Vorschriften und Verhaltensregeln für alle Fragen der 


187 


Machine Translated by Google 


privates und öffentliches Leben. Da das Beichtgeheimnis nur dem persönlichen Schutz des Beichtenden dient 
und die Priester die aus der Beichte gewonnenen Erkenntnisse jederzeit für die Ausrichtung der Kirche 
auswerten können, erhält die Beichte aus diesem Grund zugleich auch eine enorme politische Bedeutung. 


Menschen, Tiere und Gegenstände werden von der Priesterschaft mit besonderen Segnungen geweiht. Sie 
sollen dadurch vom Einfluss der Dämonen befreit, für den Dienst Gottes geweiht und mit besonderem Glück 
ausgestattet werden. Entsprechend den Ritualen der verschiedensten Priesterschaften gibt es Segnungen für 
Kinder und Erwachsene, Segnungen am Morgen, am Mittag und am Abend, Segnungen vor einer Reise, einem 
Krieg oder einer Arbeit und vor einem Sturm, Segnungen für Frauen vor der Geburt und Reinigungszeremonien 
mit Segnungen nach der Geburt, Segnungen für Kranke und Sterbende, Segnungen für Tiere und Ställe, für 
Pferde und Autos, Schiffe und Flugzeuge, Segnungen für Häuser und Wohnungen, für Schlafzimmer und 
Arbeitsplatz, für Pflanzen, Getreide und Obst, für Wein und Wasser, Kleider und Schuhe, Felder und Getreide, 
sozusagen gibt es Segnungen für Menschen in allen Lebenslagen und Segnungen für alles, womit Menschen 
irgendwie in Berührung kommen. Die gesamte Umgebung des Menschen soll dadurch einen geheiligten und 
geweihten Charakter erhalten. Doch der große, weise Mann, der all das kann und tut, der — unter Anwendung 
oft geradezu geheimer Zeremonien - alles segnet und alle bösen Mächte vernichtet, ist der Priester. 


Geweihte oder geweihte Gegenstände werden von den Gläubigen des Priesters als Heil- und Glücksbringer, 
zum Schutz vor schädlichen Einflüssen und zur Übermittlung göttlichen Segens in Wohnhäusern und Ställen, in 
Silos und auf Feldern aufgestellt oder von den Menschen selbst bei der Arbeit, auf Reisen, bei Gefahr, im 
Schlaf, bei Krankheiten usw. mitgeführt, um den Hals oder Arm getragen oder in die Kleidung eingenäht. 
Religionswissenschaftliche Sammlungen und völkerkundliche Museen zeigen oft ein buntes Durcheinander 
solcher Zaubermittel, Glücksbringer, Gnadenmittel und Verehrungsgegenstände. Diese Dinge stellen oft sehr 
prächtige finanzielle Nebeneinnahmequellen dar. 


Mit Salbungen, komplizierten Zeremonien und langen Gebetsformeln werden in den verschiedensten 
Priesterschaften Menschen geweiht, die irgendwie auf prachtvolle Weise in den Dienst der Gottheit gestellt 
werden sollen. 

Tempeljungfrauen und -nonnen, Mönche, Priester und Priesterinnen der verschiedensten Grade und Ränge 
werden durch einen eigenen Kultakt in ihre Hierarchie eingeführt. Sie erhalten dadurch den Charakter 
unantastbarer, aus dem Volk erhobener, zu Höherem bestimmter, gewissermaßen dem Hofe Gottes selbst 
angehörender Personen. 

Dadurch werden diese Weihen wiederum zu einem einzigartigen Mittel zur Steigerung des Ansehens und der 
Macht der Priester. 
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Darüber hinaus gibt es innerhalb der einzelnen Kirchen noch zahlreiche weitere sogenannte religiöse Mittel. 
Diese mögen zwar innerhalb der einzelnen Religionen unterschiedliche Formen annehmen, weisen jedoch 
innerhalb aller Priesterverbände die gleichen Grundlagen auf. 


Schließlich sei das Gebet erwähnt. Der natürliche gottgläubige Mensch denkt aus seinem Innersten heraus 

bei den verschiedensten Gelegenheiten in freier, ungezwungener Form über die Göttlichkeit nach. Durch das 
Priestertum werden Gebete in starre Formeln, lange Gebetstexte und Litaneien umgeformt. Mit Hilfe von 
Gebetsglocken, Gebetsgürteln und Gebetsmühlen werden oft stundenlang dieselben Gebete rezitiert. Aus 
bestimmten Formelbüchern werden lange Gebete vorgelesen. Dadurch gelingt es, die Gläubigen immer 
wieder in die Gedankenwelt der Kirche einzutauchen. Dadurch gelingt es oft, gleichzeitig die ganze psychische 
Energie von Millionen Kirchengläubigen auf die 


dieselben Gebetsinhalte, so dass Millionen von Menschen mit denselben Bitten und Wünschen erfüllt sind und 
innerlich und äußerlich völlig in die gleiche Richtung ausgerichtet sind. 

Welche Bedeutung dies für die Massenwirkung hat, weiß jeder, der die Gesetze der Psychologie kennt. Für 
viele Menschen ist das Gebet darüber hinaus ein Mittel zur inneren Beruhigung, zur Erlösung vom Diesseits, 
zur Hinwendung zum Jenseits. Doch werden durch die Priesterschaft dem Gebet übernatürliche Erfolge und 
Gnaden zugeschrieben, aber nur die natürlichen, psychologischen Wirkungen angesprochen. Auch das Gebet 
wird dadurch 

wie alle anderen sogenannten religiösen Mittel ein magisches Instrument der Priesterschaft und ein Mittel 
ihrer Machtpolitik. Neben diesen allgemeinen religiösen Mitteln werden in besonderen Fällen von den 
Priesterverbänden auch außergewöhnliche religiöse Mittel zur menschlichen Beeinflussung eingesetzt, wie 
etwa Visionen, Stigmatisierungen und angebliche Wunder verschiedenster Art. 


Vieles, was sich mit diesen sogenannten religiösen Mitteln des Priestertums kundtut, findet sich auch in den 
Grundelementen des natürlichen Gottesglaubens wieder. 

Doch die Priester haben diese religiösen Grundelemente zu einem kunstvollen Netz von Institutionen, 
Ereignissen, Handlungen, Zeremonien usw. ausgebaut und missbrauchen sie als Werkzeuge ihrer Macht. Sie 
haben viele religiöse Dinge aus der natürlichen Sphäre der Lebensgesetze herausgerissen und in den 
künstlichen Organismus ihres Machtsystems eingebaut. Wer die politischen Machtmittel der Priesterschaft 
kennen lernen will, darf daher an diesen sogenannten religiösen Mitteln der priesterlichen menschlichen 
Einflussnahme nicht vorbeigehen. 
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Die Psychologie des Priestertums 


Jahrhundertelang hat man vor der Macht der Priester gezittert. Man hat in der Priesterschaft eine 
innerlich gefestigte, verschworene, einheitliche Macht gesehen. Der nüchterne Blick auf die Wirklichkeit 
zeigt aber, daß die Priesterschaft zwar durch ein festes äußeres Band zusammengekettet ist, daß 

das Machtsystem der Priesterschaft zwar engmaschig und prächtig organisiert ist, daß aber der 
Priesterschaft selbst die innere Einheit weitgehend fehlt. Man kann zwar einen allgemeinen Priestertyp 
erkennen, der in allen Kirchen und Sekten gewisse einheitliche Züge aufweist, aber man muß 
innerhalb dieser Priesterschaft gewaltige Unterschiede der inneren Haltung zugeben. 


Es gibt schlichte, einfache, bescheidene Priester, die in ihrer Gemeinde ein ruhiges, patriarchalisches 
Leben führten. Sie sind Priester geworden, weil der Vater ebenfalls Pfarrer war oder weil es der 
sehnlichste Wunsch der Mutter war, dass der Sohn Priester werde. Sie sehen, dass viele kirchliche 
Vorschriften und Lehren nicht ganz mit dem Leben übereinstimmen, aber sie fühlen sich dadurch 
nicht abgestoßen, sie halten mehr am Leben als am Dogma fest. Sie sehen ihre Aufgabe darin, als 
väterlicher Ratgeber ihrer Gemeinde zu fungieren, seelische Konflikte und Leiden aller Art zu lindern, 
soweit es in ihrer Macht steht, sie spenden den Menschen Mut und Trost, wenn sie dessen bedürfen, 
und freuen sich im Stillen mit ihnen über ihre Erfolge und ihr Glück. Sie sind keine Kämpfer und keine 
Mitstreiter, sie haben auch kein Verlangen, zu großen Taten aufzusteigen oder ihre gläubige 
Gemeinde mit großen Ideen zu erfüllen. Ein alltägliches, bürgerliches Leben ist die Welt, in der sie 
sich wohlfühlen, über die sie auch nicht hinausgehen. Sie sind keine hohen Tiere in der Kirche, aber 
auch keine großen Staats- oder Volksfeinde. Nur als Glieder in der großen Kette, die das Priestertum 
zusammenhält, haben sie Bedeutung. 


Sie müssen nicht nur als Menschen beurteilt werden, sondern vielmehr als Außenposten des 
Machtsystems der Kirche. 


Es gibt Priester, die geistig begabt und körperlich vital sind. Sie haben sich an ihren Beruf gekettet, 
geraten aber mit ihren natürlichen Fähigkeiten und Erkenntnissen immer wieder in Konflikt mit 
kirchlichen Dogmen und Vorschriften. 

Der Mensch in ihnen ist in ständigem Konflikt mit dem Priester. Sie werden von Zweifeln an ihrer 
eigenen Lehre gequält und klammern sich in diesen Konflikten dennoch immer wieder - halb voll 
Vertrauen und halb voll Verzweiflung - an diese Lehren. Sie erleben die Widersprüche zwischen den 
Gesetzen des Lebens und den Normen ihrer Kirche oder Sekte. Das Leben zieht sie an sich, und 
immer wieder suchen sie vor dem Leben in ihre künstliche, priesterliche Welt zu fliehen. An ihrem 
Wesen und ihrem Antlitz sieht man, dass sie in ständigem Konflikt mit sich selbst leben, dass sie 
ständig von Konflikten gequält werden, dass sie innerlich völlig gespalten sind. 


Es sind unglückliche Menschen, die Opfer ihres Berufsstandes geworden sind, weil ihr Glaube an die 
Lehren ihrer Konfession so groß war, dass sie nicht 
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nicht mehr ins Leben zurückgefunden. Manchmal suchen sie ihre seelischen Konflikte durch 
grausame körperliche Selbstverstümmelungen mit Peitschenhieben, Bußgürteln, Bußhemden 
und anderen widernatürlichen Folterwerkzeugen zu ersticken. Oft quälen sie sich so lange, bis 
sie körperlich und seelisch zugrunde gehen. Die besondere Tragik ihrer inneren Haltung aber 
besteht darin, dass sie nichts anderes mehr tun können, als die ihnen anvertrauten Menschen, 
vor allem Frauen und Jugendliche, in dieselbe innere Verzerrung, in dieselbe Widernatürlichkeit 
und Naturwidrigkeit zu drängen. 

Millionen der wertvollsten Menschen wurden im Laufe der Jahrtausende auf diese Weise 
psychisch und körperlich ruiniert. 


Es gibt Priester, die in ihrer Idee eine große religiös-politische Kraft sehen. Sie sind ehrlich 
davon überzeugt, dass gerade die Lehre ihrer Kirche oder Sekte geeignet ist, den Menschen 
Glück und Frieden zu bringen. Sie kämpfen daher mit Fanatismus und Begeisterung für diese 
Idee. Ihr Ziel ist es, das gesamte Öffentliche Leben auf der Grundlage dieses konfessionellen 
Geistes zu gestalten. Sie bekennen offen, dass ihr Ziel kein rein religiöses ist, sondern alle 
Lebensbereiche umfasst. Sie fühlen sich als Lehrer der Politiker und Herrscher und als die von 
Gott eingesetzten Lenker der Schicksale einzelner Menschen und Völker. Das religiöse 
Programm steht bei ihnen meist nicht im Vordergrund, ja es tritt oft weit hinter die Ansprüche 
der Weltanschauung und der politischen Macht zurück. Diese kämpferischen und aktiven 
Priester sind die großen Organisatoren und Kirchenherrscher, die großen Schriftsteller und 
Journalisten, die großen Diplomaten und Politiker der Kirchen. Sie sind oft begabt und formbar, 
geschult und gebildet und mit allen Lebenslagen vertraut. Sie wissen auch, wie man 
diplomatische Verhandlungen führt, wie man repräsentiert. Sie können souverän und 
herablassend oder selbstbewusst und zurückhaltend auftreten, je nachdem es die Umstände 
und politischen Notwendigkeiten erfordern. Verschiedene Kirchen mit alter Tradition besitzen 
ein eigenes Ausbildungssystem für den politischen Nachwuchs ihres Priestertums. Verschiedene 
Kirchen haben im Laufe der Jahrhunderte ihre eigene politische Tradition und ihren eigenen 
diplomatischen Stil entwickelt. Als Elite der Priesterdiplomatie bezeichnet man oft die Jesuiten. 
Der Lauf der Weltgeschichte in den letzten fünf Jahrtausenden wurde oft wesentlich von diesem 
Priestertypus geprägt. Sie gehören zu den wichtigsten Trägern der Priestermacht. 


Andere Priester kommen zum Priesteramt, weil ihnen die Natur eine weiche, sentimentale 
Neigung und eine kleinliche Eitelkeit mitgegeben hat. Sie fühlen sich zum Priesteramt 
hingezogen, weil sie gern in langen Mänteln und bunten Gewändern herumstolzieren, weil sie 
Freude haben an den theatralischen Zeremonien vieler Kulthandlungen, am Duft von Weihrauch 
und flackernden Kerzen, an mystischem Halbdunkel und melodischem Kirchengesang. Es sind 
oft harmlose Naturen, die am liebsten den ganzen Tag mit ihren liturgischen Zeremonien 
herumspielen und sich in luxuriösen Gewändern dem Volk zeigen möchten. Ihre innere Größe 
ist so winzig, dass diese Eitelkeit und Weichheit sie ganz auszufüllen vermag. Ihre Predigten 
triefen wie ihre sonstigen religiösen Ratschläge vor 
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mit Sentimentalität und seichtem Geschwäitz. Sie haben kein Rückgrat und keine innere Kraft. Sie können 
daher auch nur ebenso schwache Menschen in ihren Bann ziehen. 

Es gibt noch andere Priester, die vielleicht noch mit einem gewissen Idealismus an ihr Priestertum 
angeschlossen haben. Aber sie sind dann — unter den Gefahren, die gerade das Priestertum für schwache 
Charaktere mit sich bringt - in die Sinnlichkeit und die Sklaverei der niedrigsten Instinkte herabgeglitten. Die 
Sittengeschichte aller Jahrtausende berichtet — gerade vom Priestertum — von besonders niederträchtigem 
Verhalten, abstoßenden Perversionen und Grausamkeiten. Mit 

Mit aller Mühe wahren sie nach außen das Ansehen ihres Standes, innerlich aber sind sie ganz dem Laster 
verfallen. Nach außen predigen sie schöne Tugenden, doch wer ihnen wirklich nahe kommt, den suchen sie 
in den eigenen Schmutz zu ziehen. Gelegentlich lassen diese ganz und gar gefallenen Priester ihre 
Grausamkeit und ihre niederen Instinkte auch in entsetzlichen Greueltaten und unmenschlichen Schikanen 
an ihren Untergebenen aus. Sie haben Lust, ihre Mitmenschen zu quälen und zu quälen und suchen sich 
häufig ganz besondere Opfer für ihre leidenschaftliche Grausamkeit aus. In den mittelalterlichen 
Hexenprozessen wurde diese priesterliche Untermenschlichkeit zu einer regelrechten Volksplage. 
Hunderttausende Menschen, vor allem Frauen und Mädchen, fielen diesen entgleisten Priesterinstinkten 
zum Opfer. Hunderttausende Menschen wurden durch diese Brutalität psychisch ruiniert. 


Eine andere Gruppe von Priestern führt ein frivoles Doppelleben. Ihnen ist klar geworden, daß zwischen 
ihrem Priestertum und dem Leben eine unüberbrückbare Kluft besteht. Aber sie haben sich damit 
abgefunden, daß sie in diesem Beruf gelandet sind. Aus Bequemlichkeit ziehen sie aus ihrem inneren 
Konflikt keine Konsequenzen, sondern suchen ihn einfach zu überspringen. Sie predigen voller Begeisterung 
über welche kirchliche Lehre auch immer und glauben ihren Worten selbst nicht. Sie ermahnen ihre 
Gläubigen zu irgendeiner Tugend, aber sie denken selbst nicht daran, diese Tugend zu suchen. Sie warnen 
ihre Gemeinde vor irgendeinem Laster, aber sie geben sich selbst gewissenlos diesem Laster hin. Sie 
wenden alle religiösen Mittel der Barmherzigkeit unter den Gläubigen an, aber sie selbst glauben nicht an 
die Wirksamkeit dieser Mittel. Sie haben ihre eigene persönliche Sphäre, die in völligem Gegensatz zu dem 
steht, was sie ihren Anhängern predigen. Sie sind innerlich nicht mit ihrem Priestertum verwachsen, sie 
tragen es nur oberflächlich in 


Öffentlichkeit, so wie sie für ihre Kulthandlungen vorübergehend ihr Gewand anziehen. Ihr ganzes Leben ist 
ein Schwindel, ein Theater, eine große Täuschung. Ihr Priestertum ist meist nur ein Weg, um ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen. Innere Stärke kann von ihnen nicht ausgehen. 


Es gibt auch vereinzelt sogenannte heilige Priester. Sie sind erfüllt von irgendeiner Tugend und gehen in 
dieser Tugend auf. Viele von ihnen haben für sich den Eid und die Sanftmut als Ideal gewählt. Sie sehen ihr 
ganzes Leben unter diesem Gesichtspunkt. Sie ertragen alle Leiden, Misshandlungen und Verfolgungen mit 
geradezu fanatischer Geduld und hingebungsvoller Sanftmut. Irgendwelche schwierigen Konflikte zwischen 
Priestertum und Leben können bei ihnen nicht aufkommen, weil sie ihre ganze Lebensenergie auf die 
Ausübung von Sanftmut und Geduld konzentrieren. Sie werden in ihrem sogenannten Heldentum einseitig, 
aber sie haben immerhin ein festes Ziel, dem sie sich ganz hingeben. Für viele Menschen ist es das, was 
sie tun. 
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dieser Grad der Tugend hat etwas Wunderbares und Anziehendes. Sie werden die begeisterten Anhänger 
dieser sogenannten heiligen Männer. Auch viele Priester widmen sich mit völliger Selbstaufopferung der 
Wohltätigkeit. In der Geschichte der menschlichen Wohltätigkeit haben viele Priester der verschiedensten 
Kirchen und Sekten einen großen Namen. Sie haben sich nicht mit Dogmenstreit und Kirchenzucht beschäftigt, 
sie haben sich einfach in selbstloser Weise der Linderung von Not in der verschiedensten Form gewidmet. Mit 
glühendem Fanatismus haben sie sich in ihren Werken der Wohltätigkeit verzehrt. Sie waren so erfüllt von 
dieser Nächstenliebe, dass alle inneren Konflikte keinen Raum mehr in ihnen finden konnten. Ganze Kirchen 
und Sekten haben sich jahrhundertelang von den Taten ihrer Idealisten genährt, ein einziger sogenannter 
heiliger Priester musste Tausenden anderer Priester immer wieder ihre Daseinsberechtigung geben. 


Gelegentlich trifft man auch in der Priesterschaft auf ausgeprägte Zyniker. 

Es sind meist Priester, deren früherer Idealismus durch eine sehr bittere Erfahrung, durch einen schweren 
Schlag völlig zerstört wurde. Sie sind innerlich völlig ausgebrannt und zu einem Neuanfang nicht mehr fähig. 
Sie üben zwar noch ihre Priesterfunktion aus, sind aber innerlich in keiner Weise mehr berührt. Sie betreiben 
keine oberflächlichen Tricks, sondern reißen mit bewusstem Zynismus systematisch alle positiven Werte bei 
allen nieder, mit denen sie in Kontakt kommen. Mit teuflischer Offenheit zerstören sie jeden Idealismus und 
versuchen, alles Gute, Schöne und Edle in den Schmutz zu ziehen. Größere Zyniker als unter dieser Art von 
Priestern kann man selten antreffen. 


Für eine andere Gruppe von Priestern ist ihr Beruf lediglich ein gut laufendes Gewerbe oder Geschäft. Dabei 
sind sie aber nicht immer gute Kaufleute mit einem ordentlichen Geschäftsbetrieb. In ihrem Kirchenamt führen 
sie häufig ungeordnete Aufzeichnungen und keine wirklichen Geschäftsmethoden. Ihr Unternehmen beruht oft 
auf Täuschung und Schwindel. Sie selbst sind hinterlistige Schwindler. Mit Wunderkräutern und Zaubermitteln 
umgarnen sie oft eine große Anhängerschaft und verdienen mit ihren Zaubertricks riesige Summen. Aus der 
Naivität ihrer Anhänger ziehen sie oft enorme Gewinne. Doch wie alle Schwindler verstehen sie es, äußerlich 
zu blenden und auf viele Menschen einen bleibenden Eindruck zu machen. 


Viele Priester brechen an den Konflikten, die die Lehre und die moralische Haltung ihrer Kirche oder Sekte mit 
sich bringen, völlig zusammen. Sie verfügen nicht über die nötige körperliche Kraft, um sich von ihrem 
psychischen Zusammenbruch wieder zu erholen. 

Mechanisch führen sie noch die ihnen obliegenden Priestertätigkeiten aus. Für ihre eigene Tätigkeit, für ihre 
eigenen geistigen und seelischen Regungen reicht ihre Kraft nicht mehr aus. 

Auch körperlich sind sie durch den psychischen Zusammenbruch meist schwer betroffen und müssen die 
wenigen Kräfte, die ihnen noch bleiben, für die mühevolle Pflege ihres Körpers einsetzen. 

In ihrer Gemeinschaft erregen sie oft Mitgefühl und mit dem Mitgefühl viel 
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auch des Mitgefühls. Darin liegen dann auch die einzigen Möglichkeiten ihrer priesterlichen 
Wirksamkeit. Es sind arme, unglückliche Menschen, die ihrem Beruf völlig zum Opfer gefallen sind. 


In allen Jahrhunderten hat es auch unter der Priesterschaft Abtrünnige gegeben. Es sind Priester, die 
die Konflikte zwischen Priestermacht und Gottes Gesetzen erlebt haben und dann noch so viel Kraft 
besaßen, dass sie sich gegen diese Priestermacht auflehnten, der sie selbst angehörten. Sie werden 
dann sofort als Verräter und Judasseelen aus ihren Gemeinschaften ausgeschlossen. Sie werden mit 
allen erdenklichen Mitteln geächtet und diffamiert. Die Priesterschaften und ihre Gläubigen suchen 
diese Abtrünnigen zu vernichten, sie moralisch unmöglich zu machen, sie der Not und Verlassenheit 
auszuliefern, sie für ihr ganzes Leben als Aussätzige zu brandmarken. 


Ein Teil dieser Abtrünnigen verzehrt sich in sinnlosem, subjektivem, einseitig gehässigem, wütendem 
Kampf gegen das Priestertum. Ein anderer Teil dieser Abtrünnigen gibt den Kampf bald auf und 
widmet sich einem bürgerlichen Beruf, ohne durch die jahrelange einseitige Erziehung zum Priester 

die dem natürlichen Menschen eigentümliche innere Befriedigung und innere Freiheit gewonnen zu 
haben. Zu allen Zeiten haben auch Priester aller Kirchen nach langen inneren Kämpfen und Wechseln 
die 

wieder ganz zu den natürlichen Lebensgesetzen zurückgefunden. Die äußere Rückkehr zur natürlichen 
Volksgemeinschaft ging einher mit ihrer inneren Trennung von der Priestergewalt. Sie sind wieder 
zurückgefunden zu Gottes natürlichem Schöpfungswerk und haben ihre Lebensfreude darin gefunden, 
nach diesen Naturgesetzen Gottes zu leben und mit heiliger Begeisterung für diese Schöpfungsordnung 
zu wirken. 


Man findet noch viele andere kleine Gruppierungen innerhalb der Priesterschaft und man beobachtet 
viele Überhänge von einer Gruppierung zur anderen. Aber die Grundzüge dieser Gruppierungen 
werden sich bei allen Priestermächten dieser Welt immer wieder finden. 

Was für die Priester gilt, gilt in gleicher Weise auch für die Priesterinnen, für die Mönche und Nonnen. 
Gewiss verliert die Priestermacht bei einer objektiven und nüchternen Betrachtung einen großen Teil 
ihrer Magie und Majestät. Die Schuld daran liegt sicher nicht vor allem in der Betrachtungsweise, 
sondern vielmehr im Priestertum selbst. 
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Religiöser Dienst und Priestertum 


Der natürliche, gottgläubige Mensch steht mit beiden Beinen fest im Leben. Er sieht seine Welt aus diesem 
Leben. Zu dieser Welt gehört aber auch die göttliche Kraft, die in und über der Natur herrscht. Dieser Gott 
steht dem Menschen gegenüber wie ein mächtiger und zugleich gütiger Freund. Das ganze Alltags- und 
Festleben bringt ihn immer wieder in enge Berührung mit seinem Herrn Gott. Seine Beziehung zum 
Allmächtigen ist direkt und unmittelbar. Wenn er ihm gegenüberrtritt, braucht er keinen Vermittler. Wenn aber 
eine Familie, ein Clan oder ein Volk will — 

mit einer großen Bitte oder voller tiefer Dankbarkeit - sich an die Vorsehung zu wenden, dann sind das 
Familienoberhaupt, der Sippenälteste oder der Anführer des Volkes die natürlichen Mittler zwischen Gott und 
den Menschen. Große Kulthandlungen sind dazu nicht erforderlich. Arbeit, Freude an der Natur, Einsatz für 
die Menschen, Sorge um die Werke und Gaben des Schöpfers, kurz, die Erfüllung des menschlichen 
Lebensziels und die Beachtung der natürlichen Lebensgesetze, ist zugleich der beste und schönste 
Gottesdienst. Dieser Gottesdienst ist so unendlich erhaben über alle unnatürlichen Kultkonstruktionen, weil er 
den Gesetzen der Schöpfungsordnung entspricht und aus den Gesetzen Gottes erwächst. 


Die Priesterschaft hat sich zwischen Gott und die Menschen geschoben. Alle Priesterverbände der Welt 
nehmen für sich in Anspruch, dass Gott selbst gerade ihnen seine Vertretung auf Erden verliehen habe. Jede 
Priesterschaft der Welt sieht in den Tausenden anderer Priestergilden Ketzer und Irrlehrer, Heidenpriester 
und Magier. Jede Priesterschaft führt gerade ihre Institutionen und Kultmittel auf die direkte göttliche Investitur 
zurück und will gerade ihre Lehre als unmittelbare, göttliche Offenbarung bewahren. 


Der Glaube an Gott und seine Gesetze muss bei Kirchen und Sekten allzu oft hinter den Glauben an die 
Kirche und hinter die Gesetze der Kirche zurücktreten. 

Das kirchliche Machtstreben überwältigt immer wieder den natürlichen Glauben an Gott. 

In allen Jahrhunderten der Kirchengeschichte wurde die Religion von der Priesterschaft immer wieder für 
machtpolitische Zwecke missbraucht. Sogenannte heilige Stätten wurden immer wieder zu kirchlichen 
Agitationszentren, zu priesterlichen Geschäftshäusern und zu Stätten menschlicher Unterjochung. Die Priester 
ließen sich zwar Gottesknechte nennen, waren aber meist nur Kirchendiener oder Kirchenbeamte. 


Wer sich der Macht der Kirchen und Sekten nicht beugte, wurde als gottlos, als Materialist oder Atheist 
gebrandmarkt und verächtlich gemacht. Heute haben die natürlichen Gesetze des Lebens wieder einen 
Durchbruch erlebt. Mensch für Mensch und Volk für Volk finden wieder zu diesen ewig alten und ewig neuen 
Gesetzen der Schöpfungsordnung zurück. Frei und glücklich, stolz und fromm, voll zuversichtlicher Gewissheit, 
mehr 
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und immer mehr Menschen bekennen sich zu diesem großen Idealismus, diesem natürlichen Glauben an Gott, 
dieser ehrlichen religiösen Haltung. 


196 


Machine Translated by Google 


Quellenliteratur 


Ausder umfangreichen verwendeten Literatur werden hier nur die wichtigsten Veröffentlichungen genannt. 


Die Entstehung der Priestermacht in Deutschland 
Dr.B. Kummer, Midgards Untergang, 3. Aufl. 1937. 
Dr. M. Ziegler, Illusion und Wirklichkeit, 1938. 
Dr. Fr. Murawski, Die politischen Kirchen und ihre biblischen Urkunden, 5. u. 


6. Aufl. 1938. 
Dr. Carl Mirbt, Quellen zur Geschichte des Papsttums und des römischen Katholizismus, 5. Aufl. 
1934. 


Hugo Koch, Rosenberg und die Bibel 1935. 

Wilhelm Kammeier, Dogmenchristentum und Geschichtsfaschung, 1938. 
Dr. Seppelt, Papstgeschichte, 1938 (kath.). 

Dr. Fr. Banner, Könige und Priester, 1939. 

H. Wolf, Angewandte Kirchengeschichte. 


Die politische Doktrin des Konfessionalismus 
Alfred Rosenberg, Der Mythus des XX. Jahrhunderts. 
Alfred Rosenberg, Blut und Ehre. 
Alfred Rosenberg, Gestaltung der Idee. 
Buchberger, Lexikon für Theologie und Kirche, 1931 ff, (kath.). 
Die Religion in Geschichte und Gegenwart, 1927 ff. (Prot. Kirchen-Lexikon). 
Ernst Kämpfer, Der politische Katholizismus, 3. Aufl. 1938. 
Rainer Volk, Die katholische Aktion in deutscher Sicht, 1937. 
Kurt Eggers, Rom gegen Reich, 2. Aufl. 1936. 


Das Machtsystem des Katholizismus 
Dr. E. Eichmann, Lehrbuch des Kirchenrechts, 4. Aufl. 1934 (kath.). 
J. Sägmüller, Lehrbuch des Kathol. Kirchenrechts, 1925 ff. (kath.). 
Staatslexikon der Görres-Gesellschaft, 1926 ff. (kath.). 
Dr. Erwin R. von Kienitz, Die Gestalt der Kirche, 1937 (kath.). 
Adam, Das Wesen des Katholizismus, 7. Aufl. 1934 (kath.). 


Franz Xaver Kother, Vom Geheimnis der Papstkirche, 2. Aufl. 1935 (kath.). 
Josef Bernhart, Der Vatikan als Thron der Welt. 


Die politischen Eroberungsmethoden der Kirche 
Hoensbroech, Der Jesuitenorden, 1928. 


Joh. Haller, Das Papstum. 
Adamow, Die Diplomatie des Vatikans zur Zeit des Imperialismus. 


197 


Machine Translated by Google 


Dr. Konr. Algermissen, Konfessionskunde, 1939 (kath.). 
Anwander, Die Religionen der Menschheit, 1927 (kath.). 


R. Hendrich, Wandlungen des weltanschaulichen Kampfes, 1937. 
Siehe dazu vor allem die Literatur zum 2. Absatz. 


Die psychologischen Einflussmöglichkeiten des Priestertums auf den Menschen 
Schüch-Plz, Handbuch der Pastoraltheologie, 1925 (kath.). 
Hans Grunewald, Die pädagogischen Grundsätze der Benediktinerregel, 1939. 


von Dunin Borkowski, Miniaturen erzieherischer Kunst, 1929 (kath.). 
Rud. Allers, Das Werden der Sittl. Persönlichkeit, 1935 (kath.). 
Anton Holzner, Das Gesetz Cortes, 2. u. 3. Aufl. 1939. 


Die politischen Kampfmethoden der Kirche 
Sieheyorherige Literatur. 


Die sogenannten religiösen Mittel des priesterlichen menschlichen Einflusses 
Eisenhofer, Handbuch der katholischen Liturgik, 1932 f. 
Heiler, Das Gebet (prot.). 


Die Psychologie des Priestertums 
Hoensbroech, 14 Jahre Jesuit. 
Lintl, Flucht aus dem Kloster. 
Rugel, Ein Trappist bricht das Schweigen. 
Paul Maria Baumgarten, Ordenszucht und Ordensstrafrecht, 1932 (kath.). 
Siehe auch die zahlreichen Priesterromane der Weltliteratur. 


Religiöser Dienst und Priestermacht 
Alfred Miller, Völkergründung unter dem Kreuz, 1933. 


Gottfr. Hager, Warum sind wir Christen die Bluthunde der Menschheit? 1933. 
Alf. Vierkandt, Naturvolker und Kulturvölker, 1896. 


Bernth. Kummer, Mission als Sittenwechsel. 
Mathes Ziegler, Kirche und Reich im Ringen der jungen Nation, 1933. 
Bernth. Kummer, Die germanische Weltanschauung nach altnordisscher Überlieferung. 


Siehe welter dazu ds wichtigste gottglaubige Schrifttum 


198 


Machine Translated by Google 


199 


